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Bisherige Wissenschaftstage:
Wissenschaftstag	2007	in	Nürnberg:	 „Vernetztes	Wissen“
Wissenschaftstag	2008	in	Bayreuth:		 „Zwischen	Campus	und	Markt“
Wissenschaftstag	2009	in	Amberg:		 „Grenzenlos	wissen“
Wissenschaftstag	2010	in	Bamberg:		 „Alles	für	den	Menschen“
Wissenschaftstag	2011	in	Ansbach:		 „Mensch	–	Natur	–	Technik“
Wissenschaftstag	2012	in	Erlangen:		 „Stadt	der	Zukunft	−	Zukunft	der	Regionen“
Wissenschaftstag	2013	in	Coburg:		 „Das	Ganze	im	Blick“
Wissenschaftstag	2014	in	Nürnberg:		 „hochschule	PLUS	−	Mehrwert	für	Regionen“
Wissenschaftstag	2015	in	Hof:		 	 „Wissenstransfer.	regional	–	national	–	international“
Wissenschaftstag	2016	in	Bayreuth:		 „Innovationsfaktor	Hochschule“
Wissenschaftstag	2017	in	Bamberg:		 „Europa	im	Wandel“
Wissenschaftstag	2018	in	Fürth:	 	 „Wissenschaft	im	Doppelpass“
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Impressionen
Ab	12:00	Uhr:	Anpfiff	und	Talkrunde

 

Ab 14:30 Uhr: Fachpanels zu den Themen Neue Materialien, Gesundheit, Fair Play, Sportmanagement,
Ausstellung der Hochschulen, Forschungsinstitute, Partner und Sponsoren

 

Ab 16:30 Uhr: Nachspielzeit, Beitrag zur Bewerbung als Kulturhauptstadt und Ratsempfang

Gruppenbild bei der Eröffnung des Wissenschaftstags 2018 in Fürth

stehend (v.l.n.r.):
Dr. Christa Standecker (Geschäftsführerin der Europäische Metropolregion Nürnberg), Prof. Dr. Andrea Klug (Präsidentin der Ostbayerische Technische Hochschule 
Amberg-Weiden), MdB Marlene Mortler, Franz Stahl (Stellvertretender Ratsvorsitzender der Metropolregion Nürnberg und Bürgermeister der Stadt Tirschenreuth), 
Landrat Matthias Dießl (Landrat des Landkreises Fürth), Prof. Dr.-Ing. Joachim Hornegger (Präsident der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg), MdL 
Horst	Arnold,	MdL	Stefan	Schuster,	MdB	Christian	Schmidt,	MdL	Verena	Osgyan,	Harald	Leupold	(Vize-Präsident	der	IHK	Mittelfranken),	Heinz	Brenner	(Mitglied	
im Wirtschaftsvorsitz der Metropolregion Nürnberg und Leiter des Siemens-Regionalreferats Erlangen/Nürnberg), Dr. Ingo Friedrich (Präsident der Wilhelm Löhe 
Hochschule), Prof. Dr. Klaus L. Wübbenhorst (Wirtschaftsvorsitzender der Metropolregion Nürnberg), MdB Britta Katharina Dassler, Dr. Thomas Bauer (Regierungs-
präsident von Mittelfranken);
 
untere Reihe (v. l. n. r.):  
Prof. Dr. Dr. habil. Godehard Ruppert (Fachlicher Sprecher des Forum Wissenschaft und Präsident der Otto-Friedrich-Universität Bamberg), Dr. Thomas Jung 
(Oberbürgermeister der Stadt Fürth), Bayerische Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Marion Kiechle, Horst Müller (Geschäftsführer des Forum Wissenschaft und 
Referent für Wirtschaft, Wissenschaft, Stadtentwicklung und Liegenschaften der Stadt Fürth), Landrat Gerhard Wägemann (Politischer Sprecher des Forum 
Wissenschaft und Landrat des Landkreises Weißenburg-Gunzenhausen).

Foto: Udo Dreier/kulturidee
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12:OO Uhr: Plenum und Talkrunde

Die Haupttribüne war auch für die Wissenschaftsministerin ein ungewöhnliches Audito-
rium.

Zu	Beginn	erfolgte	der	Anpfiff	des	12.	Wissenschaftstags	durch	Fürths	Oberbürgermeister	
Dr. Thomas Jung.

Die	Talkrunde	(v.l.n.r.):	Josef	Ferstl,	Ski-Rennläufer;	Karlheinz	„Charly“	Waibel,	Skisport-
Bundestrainer Wissenschaft und Kommunikation; Prof. Dr. Ralf Sygusch, Leiter Lehrstuhl 
für Bildung im Sport der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg; Klaus 
Kastan, ehem. Sportchef BR und Leiter von unter3; Kathrin Lehmann, Geschäftsführerin 
SPORTBUSINESS Campus und Akademische Leitung Kleeblatt Campus Fürth sowie ehem. 
Schweizer Nationalspielerin im Fußball und Eishockey; Florian Schmidt-Sommerfeld, 
Moderation.

Das Publikum auf der Haupttribüne während der Talkrunde.

Bei herrlichem Wetter bot das Stadion der Spielvereinigung Greuther Fürth ausreichend 
Platz für die über 900 Gäste.

Die neue Bayerische Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst,  
Prof. Dr. Marion Kiechle, war für ein Grußwort in die Kleeblattstadt gekommen.
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Prominent in Szene gesetzt: Das Willkommensbanner nennt Sponsoren, Förderer und Werbepartner.

Das	Panel	„Mensch	–	Material	–	Sport“	beleuchtete	Materialien	für	den	Menschen	aus	
unterschiedlichen Blickwinkeln.

Passend zum Geburtsort von Ludwig Erhard fragte das Panel „Fair Play in der globalisier-
ten	Welt“	nach	der	Zukunft	der	Sozialen	Marktwirtschaft.

Im	Panel	„Sportmanagement	in	Bewegung	–	Alles	neu!?“	ging	es	zum	Beispiel	um	
innovative	Formen	des	Marketings	im	Profisportbereich.

14:3O Uhr: Panels

Dem stark nachgefragten Panel „Gesundheit gestalten – Der Schlüssel für eine moderne 
Gesellschaft“	stand	die	Haupttribüne	mit	einer	eigens	vorgebauten	Bühne	zur	Verfügung.

Ausstellung der Hochschulen, Forschungsinstitute, Partner und Sponsoren
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Der Informationsstand des Career Service der FAU Erlangen-Nürnberg.

Besucherinnen und Besucher informieren sich an den Ständen der Sponsoren und in 
der Ausstellung der wissenschaftlichen Einrichtungen der Europäischen Metropolregion 
Nürnberg.

Als erste Europäische Fairtrade Metropolregion wirbt die Metropolregion Nürnberg mit 
fairen	Bällen	und	der	populären	„Platz	für“-	Kampagne.

Der Nationale Aktionsplan der Bundesregierung zur Umsetzung der UN-Leitprinzipien 
informiert	die	Gäste	vertiefend	zum	„Fair	Play“-Panel.

Ein	kleiner	Ausschnitt	der	Ausstellung	zeigt	die	Vielfalt	der	wissenschaftlichen	Einrich-
tungen in der Region.

Die großzügigen Räumlichkeiten boten Interessierten ein umfangreiches Informationsan-
gebot und genügend Raum für fachlichen Austausch.
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16:3O Uhr: Nachspielzeit, Beitrag zur Bewerbung als Kulturhauptstadt und Ratsempfang

Andreas Starke, Oberbürgermeister der Stadt Bamberg und Ratsvorsitzender der Metropol-
region Nürnberg, stellte in der Nachspielzeit den fairen Fußball vor, bei dem auf faire 
Produktionsbedingungen geachtet wird.

Das Forum Wissenschaft geschlossen mit dem Ratsvorsitzenden Andreas Starke: Der 
politische Sprecher Landrat Gerhard Wägemann mit Geschäftsführer Horst Müller, Referent 
für Wirtschaft, Wissenschaft, Stadtentwicklung und Liegenschaften der Stadt Fürth, und 
dem fachlichen Sprecher Prof. Dr. Dr. habil. Godehard Ruppert, Präsident der Universität 
Bamberg (v.l.n.r.).

Kurz vor der Staffelstabübergabe an Prof. Dr. Andrea Klug, Präsidentin der OTH Amberg-
Weiden,	wird	für	den	nächsten	Wissenschaftstag	2019	in	Weiden	„eingewechselt“.

Die digital-musikalische Performance Win-Win von Sebastian Trump und Prof. Rainer 
Kotzian, Hochschule für Musik/LEONARDO-Zentrum für Kreativität und Innovation, setzten 
sich spielerisch mit den Themen des Wissenschaftstags auseinander.

OTH-Präsidentin Prof. Dr. Andrea Klug und Kurt Seggewiß, Oberbürgermeister der Stadt 
Weiden, freuen sich, dass sie den Staffelstab für den Wissenschaftstag 2019 in Weiden 
erhalten haben.

Der Nürnberger Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly wirbt zusammen mit dem Leiter des 
Bewerbungsbüros Prof. Dr. Hans-Joachim Wagner für die Bewerbung der Stadt Nürnberg 
und damit der gesamten Metropolregion als Kulturhauptstadt Europas 2025.
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Teilnehmende

Statistik
Liste der Teilnehmenden
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Statistik

17444

Resonanz 

Nürnberg
2007

Bayreuth
2008

Amberg
2009

Bamberg
2010

14350

8341

3990

Einladung
Teilnehmer 22000

Ansbach
2011

22500

Erlangen
2012

876

448503
323

840
902

24485

Coburg
2013

568

26863

Nürnberg
2014

855

28073

Hof
2015

729

29400

Bayreuth
2016

716

29835

Bamberg
2017

798

30600

Fürth
2018

906

26,2%

4,1%

16,4%

37,4%

15,9%

Teilnehmer nach Branchen

Bildung

Medien

Politik

Wirtschaft

Wissenschaft

n = 906

Teilnehmende

Teilnehmende
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20,6%

41,2%

28,8%

9,4%

Teilnehmer Panelverteilung

Mensch – Material – Sport

Gesundheit "gestalten"

Fair Play

Sportmanagement

n = 737

Herkunft geografisch

Teilnehmende

„ “
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Liste der Teilnehmenden
Michael	Adamczewski,	Nürnberg	•	Jana	Aechtner,	Selb	•	Roland	Aechtner,	Obermichelbach	•	Christoph	Albrecht,	Ansbach	•	
Johannes	Alefeld,	Fürth	•	Patrick	Alexie,	Nürnberg	•	Inge	Alzner,	Fürth	•	Bernd	Ammon,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Reiner	Anselstetter,	
Altdorf	•	Ingrid	Anzer,	Nürnberg	•	Dr.	Elisabeth	Appel-Kummer,	Schwabach	•	Martin	Appoldt,	Fürth	•	Ingrid	Arlt,	Nürnberg	•	Horst	
Arnold,	MdL,	Fürth	•	Doris	Aschmann,	Erlangen	•	Tobias	Auberger,	Bayreuth	•	Tobias	C.	Auer,	Fürth	•	Ulrich	Aumann,	Coburg	•	 
Dr.	Ursula	Baars,	Erlangen	•	Agnes	Bach,	Fürth	•	Artur	Bachmann,	Nürnberg	•	Joanna	Bacik,	Zirndorf	•	Mathias	Bader,	Nürnberg	•	
Daniela	Balda,	Fürth	•	Nadine	Ballenberger,	Nürnberg	•	Helga	Balletta,	Fürth	•	Klaus	Balling,	Gundelsheim	•	Gerhard	Bär,	Nürn-
berg	•	Dr.	Dina	Barbian,	Nürnberg	•	Mathias	Bartel,	Nürnberg	•	Pastor	Mathias	Barthel,	Stein	•	Konrad	Bartmann,	Stulln	•	Erich	
Bartsch,	Schwabach	•	Markus	Bassenhorst,	Erlangen	•	Dr.	Gerd	Bauer,	Nürnberg	•	Helmut	Bauer,	Pegnitz	•	Josef	Bauer,	Neumarkt	
•	Dr.	Thomas	Bauer,	Ansbach	•	Tommy	Bauer,	Bamberg	•	Waltraud	Bauer,	Nürnberg	•	Dr.	Martin	Bauer-Stiasny,	Nürnberg	•	Steffen	
Bauersachs,	Nürnberg	•	Dr.	Lutz	Baumann,	Cadolzburg	•	Stefan	Beck,	Nürnberg	•	Walter	Beck,	Bechhofen-Königshofen	•	Benedicta	
Becker-Balling,	Gundelsheim	•	Elisabeth	Beer,	Nürnberg	•	Dr.	Petra	Beermann,	Bayreuth	•	Ingrid	Beger,	Erlangen	•	Thomas	Beger,	
Erlangen	•	Benjamin	Beinhardt,	Fürth	•	Elisabeth	Beiter,	Bamberg	•	Ellen	Bencker,	Bamberg	•	Jörg	Bencker,	Bamberg	•	Christa	
Berger,	Nürnberg	•	Rainer	Berger,	Nürnberg	•	Christine	Beringer,	Fürth	•	Dominik	Bertram,	Erlangen	•	Jürgen	Besser,	Fürth	•	 
Dr.	Uwe	Betz,	Nürnberg	•	Konrad	Beugel,	Erlangen	•	Claus	Beyerlein,	Hof	•	Blerina	Bezhani,	Langenzenn	•	Prof.	Dr.	Thomas	Bezold,	
Künzelsau	•	Thorsten	Biermann,	Herzogenaurach	•	Prof.	Dr.	Klaus	Georg	Binder,	München	•	Bernd	Birchner,	Nürnberg	•	Manfred	
Bisch,	Nürnberg	•	Diethart	Bischof,	Fürth	•	Nadine	Bischoff,	Zirndorf	•	Daniel	Bitterwolf,	Münchberg	•	Andreas	Bitto,	Nürnberg	•	
Peter	Blätterlein,	Nürnberg	•	Leonhard	Blenk,	Fürth	•	Adolf-W.	Bloß,	Nürnberg	•	Dr.	Clemens	Bloß,	Fürth	•	Eva-Maria	Bochenek,	
Memmelsdorf	•	Gert	Böhm,	Rehau	•	Hans-Jürgen	Bohnhorst,	Eckental	•	Martin	Böller,	Erlangen	•	Nadja	Bonarius,	Bonn	•	Stefan	
Borst,	Fürth	•	Michael	Boßecker,	Untersiemau	•	Jürgen	Brand,	Nürnberg	•	Dr.	Torsten	Brandmüller,	Fürth	•	Markus	Braun,	Fürth	•	
Wolfgang	Braun,	Nürnberg	•	Herbert	G.	Brauner,	Bamberg	•	Florian	Braunreuther,	Fürth	•	Udo	Brehm,	Nürnberg	•	Heinz	Brenner,	
Erlangen	•	Helmut	Bresler,	Erlangen	•	Andreas	Brettreich,	Nürnberg	•	Dorothee	Brommer,	Nürnberg	•	Walter	Brosig,	Fürth	•	Sabine	
Broßmann,	Schwabach	•	Tim	Broßmann,	Schwabach	•	Andrea	Brunner,	Köln	•	Andreas	Brunner,	Breitengüßbach	•	Klaus	Brunner,	
Fürth	•	Christiane	Buchner,	Nürnberg	•	Anastasia	Buglov,	Forchheim	•	Dieter	Bunsen,	Aschheim	•	Karlheinz	Büscher,	Nürnberg	•	
Janine	Busse,	Fürth	•	Elke	Büttner,	Nürnberg	•	Baltasar	Cevc,	Erlangen	•	Prof.	Dr.	Silke	Christiansen,	Erlangen	•	Nadine	Chrobok-
Pensky,	Nürnberg	•	Dr.	Detlef	Classe,	Nürnberg	•	Inge	Claus,	Möhrendorf	•	Pascal	Clautour,	Nürnberg	•	Erwin	Cornelius,	Rückers-
dorf	•	Dr.	Robert	Couronné,	Nürnberg	•	Jasmin	Cyrnik,	Bamberg	•	Robin	Cyrnik,	Memmelsdorf	•	Sven	Czyperreck,	Erlangen	•	Titus	
Czyz,	Höchstadt	•	Martin	Dalheimer,	Hilpoltstein	•	Britta	Katharina	Dassler,	MdB,	Herzogenaurach	•	Dr.	Irma	de	Melo-Reiners,	
Erlangen	•	Nico	Degenkolb,	Nürnberg	•	Andreas	Demmig,	Emskirchen	•	Hannes	Dennerlein,	Nürnberg	•	Eric	Deyerler,	Schwabach	•	
Matthias	Dießl,	Zirndorf	•	Franz	Dietz,	Regensburg	•	Robert	Dietz,	Nürnberg	•	Thoralf	Dietz,	Erlangen	•	Peter	Dippold,	Nürnberg	•	
Volker	Dittrich,	Zapfendorf	•	Artem	Dmitriev,	Fürth	•	Sabine	Döhla,	Selb	•	Christof	Dohnke,	Fürth	•	Heidemarie	Dorn-Trautner,	
Nürnberg	•	Carina	Dorsch,	Nürnberg	•	Udo	Dreier,	Zirndorf	•	Verena	Dreier,	Zirndorf	•	Holger	Dreiseitl,	Berlin	•	Christian	Dreß,	Hof	•	
Gerhard	Dreß,	Hof	•	Marion	Dreß,	Hof	•	Michael	Dreß,	Hof	•	Thomas	Dreykorn,	Fürth	•	Prof.	Dr.	Dietmar	Drummer,	Erlangen	•	
Burkhard	Dümler,	Herzogenaurach	•	Thomas	Duy,	Markt	Einersheim	•	Ernst	Ebert,	Nürnberg	•	Frank	Ebert,	Bayreuth	•	Dr.	Bernhard	
Ebneth,	München	•	Dr.	Wolfgang	Eckstein,	Wiesau	•	Manfred	Egner,	Memmelsdorf	•	Hans-Jürgen	Eichinger	•	Karin	Eisgruber,	
Nürnberg	•	Michael	Endres,	Neumarkt	i.d.OPf.	•	Prof.	Dr.	Rainer	Engelbrecht,	Nürnberg	•	Jens	Engelhardt,	Coburg	•	Johann	
Engelmann,	Fürth	•	Christina	Engl,	Zirndorf	•	Werner	Erdmann,	Fürth	•	Johanna	Erlbacher,	Bayreuth	•	Dr.	Matthias	Etzel,	München	
•	Daniel	Faisst,	Erlangen	•	Wolfgang	Feldner,	Treuchtlingen	•	Josef	Ferstl,	Hammer-Siegsdorf	•	Dr.	Harald	Fichtner,	Hof	•	Angelika	
Filz-Gumbmann,	Oberasbach	•	Prof.	Dr.	Rainer	Fink,	Erlangen	•	Dirk	Firnges,	Fürth	•	Cristian	Camilo	Fischer,	Bamberg	•	Heinz-
Peter	Fischer,	Bamberg	•	Manfred	Fischer,	Puschendorf	•	Thomas	Fischer,	Nürnberg	•	Wolfgang	Fischer,	Leinburg	•	Elvira	Fischer-
Zvizdic,	Puschendorf	•	Alexander	Fix-Reinfelder,	Fürth	•	Ute	Fleckenstein,	Erlangen	•	Peter	Fleischmann,	Grafenwöhr	•	Susanne	
Förster,	Nürnberg	•	Hans-Joachim	Fösch,	München	•	Annette	Folkendt,	Fürth	•	Maria	Fontana-Eberle,	Fürth	•	Manuela	Forster,	
Nürnberg	•	Zdenka	Forsterova,	Weiden	i.d.OPf.	•	Michael	Fowinkel,	Nürnberg	•	Dr.	Fabian	Franke,	Bamberg	•	Roman	Franke,	
Möhrendorf	•	Christian	Frederking,	Nürnberg	•	Ruth	Freese,	Nürnberg	•	Florian	Friedrich,	Hof/Saale	•	Dr.	Ingo	Friedrich,	MdEP	a.D.,	
Fürth	•	Ronald	Friedrich,	Coburg	•	Eva	Fröhlich,	Ansbach	•	Franziska	Frosch,	Nürnberg	•	Barbara	Fuchs,	Fürth	•	Heike	Fuchs,	Hof	•	
Manuela	Fuckerer,	Stein	•	Manuela	Füller,	Neuendettelsau	•	Ralf	Gabriel,	Nürnberg	•	Karin	Gebhardt,	Fürth	•	Ralf	Gebhardt,	Fürth	•	
Annika	Gehring,	Weißenbrunn	•	Thomas	Gehring,	Weißenbrunn	•	Berthold	Geiger,	Nürnberg	•	Katharina	Geim,	Ansbach	•	Walter	
Geißler,	Nürnberg	•	Richard	Gelenius,	Schwabach	•	Charlotte	Gemmel,	Nürnberg	•	Friedrich-Martin	Gemmel,	Nürnberg	•	Carmen	
Gerber,	Nürnberg	•	Wolfgang	Gerber,	Nürnberg	•	Reinhard	Giegold,	Hof	•	Walter	Gieler,	Zirndorf	•	Heike	Giering,	Fürth	•	Carm	en	
Gilles,	Nürnberg	•	Lisa	Glagow-Schicha,	Duisburg	•	Reinhardt	Glauber,	Pinzberg	•	Andreas	Gmeiner,	Nürnberg	•	Rolf	Gnatzy,	
Altenkunstadt	•	Horst	Göbbel,	Nürnberg	•	Linda	Göbl,	Fürth	•	Raimund	Gofferjé,	Nürnberg	•	Manfred	Göhring,	Feucht	•	Gerhard	
Gollner,	Bayreuth	•	Marianne	H.	Göltl-Schuberth,	Baiersdorf	•	Michael	Gonschor,	Nürnberg	•	Gabriele	Göring,	Altenkunstadt	•	
Cordula	Gotschy,	Erlangen	•	Michael	Gottschalk,	Neumarkt	i.d.OPf.	•	Christian	Gottschall,	Nürnberg	•	Monika	Gottwald,	Fürth	•	
Monique	Grabe,	Bad	Salzungen	•	Markus	Graßer,	Würzburg	•	Dr.	Bernhard	Grill,	Erlangen	•	Birgit	Grund,	Ansbach	•	Yvonne	
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Grünewald,	Nürnberg	•	Christian	Grunow,	Bad	Rodach	•	Mareike	Grytz,	Nürnberg	•	Feriel	Guemedji,	Nürnberg	•	Gerhard	Güllich,	
Hilpoltstein	•	Karin	Günthner,	Nürnberg	•	Markus	Gutmann,	Nürnberg	•	Petra	L.	Guttenberger,	MdL,	Fürth	•	Heike	Haack,	Nürnberg	
•	Reimund	Haack,	Nürnberg	•	Marika	Haag,	Nürnberg	•	Lena	Haas,	Bayreuth	•	Marlene	Haas,	Weiden	i.d.OPf.	•	Manfred	Haase,	
Tannhausen	•	Jürgen	Haasler,	Nürnberg	•	Anne-Christine	Habbel,	Hof	•	Peter	M.	Hache,	Nürnberg	•	Markus	Hack,	Nürnberg	•	 
Dr.	German	Hacker,	Herzogenaurach	•	Irene	Haffa,	Nürnberg	•	Georg	Hagen,	Nürnberg	•	Peter	Hagenmaier,	Hilpoltstein	•	Horst	
Haimerl	•	Maria	Haimerl	•	Anna-Lena	Halm,	Nürnberg	•	Matthias	Hanika,	Nürnberg	•	Dagmar	Hanke,	Bayreuth	•	Prof.	Dr.	Randolf	
Hanke,	Saarbrücken	•	Dr.	Roland	Martin	Hanke,	Fürth	•	Bert-Joachim	Hanusch,	Altdorf	•	Rainer	Hardt,	Erlangen	•	Heike	Häring,	
Absberg	•	Wolf-Dieter	Harrer,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Tobias	Haupt,	Ismaning	•	Wolfgang	Hecht,	Wiesau	•	Carolin	Heelein,	Nürnberg	•	
Monika	Hegner,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Heinz	Heidemann,	Nürnberg	•	Joseph	Heiling,	Abenberg	•	Gregor	Heilmaier,	Nürnberg	•	Albrecht	
Heimberg,	Pegnitz	•	Niels	Heindel,	Nürnberg	•	Elke	Heinemann,	Fürth	•	Prof.	Dr.	Elmar	Heinemann,	Schmalkalden	•	Rita	Heine-
mann,	Nürnberg	•	Maik	Heißer,	Wendelstein	•	Gernot	Heisig,	Nürnberg	•	Gabriele	Heller,	Stein	•	Dietmar	Helm,	Fürth	•	Jürgen	
Hennemann,	Ebern	•	Marina	Herbst-Böhm,	Coburg	•	Werner	Herkert,	Erlangen	•	Stephan	Herrmann,	Suhl	•	Stefan	Hertel,	Fürth	•	
Dr.	Peter	Herzner,	Pleinfeld	•	Raimund	Heß,	Neunkirchen	am	Brand	•	Renate	Heß,	Neunkirchen	am	Brand	•	Angelika	Heuler,	
Nürnberg	•	Roswitha	Hierl,	Neumarkt	•	Franz	Hilbert,	Erlangen	•	Michael	Hildner,	Ansbach	•	Marion	Höch,	Nürnberg	•	Werner	
Höchstetter,	Memmelsdorf	•	Janning	Hoenen,	Neuendettelsau	•	Bertram	Höfer,	Nürnberg	•	Sebastian	Hoffmann,	Schnaittach	•	
Georg	Höfler,	Fürth	•	Peter	Höfler,	Nürnberg	•	Uwe	Höfling,	Fürth	•	Ann-Kathrin	Hofmann,	Burgthann	•	Benedikt	Hofmann,	Langen-
sendelbach	•	Doris	Hofmeister,	Röttenbach	•	Helmut	Hofmeister,	Röttenbach	•	Annika	Höft,	Nürnberg	•	Pascale	Höger,	Erlangen	•	
Dr.	Nicole	Höhn,	Bamberg	•	Walter	Höhn,	Unterschleißheim	•	Tina	Höller,	Bamberg	•	Dr.	Dieter	Hölzl,	Nürnberg	•	Frank	Hoppe,	
Nürnberg	•	Hans	W.	Horn,	Heroldsberg	•	Bernd	Horndasch,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Joachim	Hornegger,	Erlangen	•	Rainer	Hortolani,	
Neumarkt	•	Klaus	Howind,	Pyrbaum	•	Gerd	Huber,	Fürth	•	Hermann	Hübner,	Bayreuth	•	Sandra	Hübner,	Wendelstein	•	Jürgen	
Hübsch,	Fürth	•	Volker	Huntemann,	Schwabach	•	Ingrid	Hurler,	Fürth	•	Doris	Hutter,	Nürnberg	•	Klaus	Indefrey,	Fürth	•	Markus	
Ingold,	Erlangen	•	Markus	Jäger,	Nürnberg	•	Peter	Jaensch,	Fürth	•	Dr.	Manfred	Jahn,	Obermichelbach	•	Walter	Jahn,	Adelsdorf	•	
Stephan	Janisch,	Nürnberg	•	Alexander	Janke,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Mirjam	Jaquemoth,	Weidenbach	•	Ryszard	Jedynak,	Nürnberg	•	
Daniela	Jeong,	Bamberg	•	Bernd	Jesussek,	Fürth	•	Tina	Johnscher,	Nürnberg	•	Hartmut	Joost,	Bayreuth	•	Lucas	Jubl,	Nürnberg	•	
Kurt	G.	Jugl,	Zirndorf	•	Dr.	Thomas	Jung,	Fürth	•	Christian	Kägeler,	Fürth	•	Johann	Kalb,	Bamberg	•	Heike	Karg,	Nürnberg	•	Dr.	
Stefan	Kasperl,	Fürth	•	Ulrich	Kassing,	Nürnberg	•	Klaus	Kastan,	München	•	Xuan	Katheder,	Nürnberg	•	Manfred	Keck,	Zirndorf	•	
Manfred	Kees,	Bayreuth	•	Samed	Can	Keles	•	Jörg	Kemnitzer,	Erlangen	•	Leonhard	Kemnitzer,	Nürnberg	•	Oliver	Kern,	Neumarkt	•	
Stephan	Keßler,	Heroldsberg	•	Thomas	Kestler,	Fürth	•	Thomas	Kestler,	Bamberg	•	Iris	Kettel,	Bayreuth	•	Norbert	Kettlitz,	Nürnberg	
•	Prof.	Dr.	Marion	Kiechle,	München	•	Wolfgang	Kierstein,	Rückersdorf	•	Heidi	Kilian-Gerber,	Schwabach	•	Albrecht	Kippes,	Nürn-
berg	•	Prof.	Dr.	Hermann	Kirchhöfer,	Ansbach	•	Lisa	Kirchner,	Erlangen	•	Jürgen	Kiroff,	Fürth	•	Jochen	Kirschenhofer,	Nürnberg	•	 
Dr.	Michael	Kläver,	Nürnberg	•	Anna-Katharina	Klein,	Nürnberg	•	Dr.	Torsten	Klie,	Erlangen	•	Frank	Klingenberg,	Schwabach	•	
Dorothea	Klotz,	Fürth	•	Prof.	Dr.	Andrea	Klug,	Amberg	•	Olaf	Klumpp-Leonhardt,	Nürnberg	•	Thomas	Knabel,	Nürnberg	•	Otto	
Dietrich	Knapp,	Fürth	•	Thomas	Kneißl,	Nürnberg	•	Helmut	Knittel,	Nürnberg	•	Ruth	Knittel,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	em.	Karl	Knobloch,	
Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Roman	Koch,	Erlangen	•	Helga	Koch-Zessin,	Nürnberg	•	Amelie	Kochel,	Nürnberg	•	Thomas	Kocher,	Nürnberg	•	
Harald	Koerger,	Herzogenaurach	•	Jürgen	Kohl,	Kulmbach	•	Prof.	Dr.	Erich	Kohnhäuser,	Beratzhausen	•	Christian	Kolb,	Fürth	•	 
Dr.	Sabine	König,	Fürth	•	Wolfgang	König,	Fürth	•	Neil	Körger,	Bayreuth	•	Helmut	Kormann,	Bamberg	•	Ingrid	Renate	Korn,	Fürth	•	
Heinz	Korndörfer,	Fürth	•	Norbert	Koschitz,	Nürnberg	•	Prof.	Rainer	Kotzian,	Nürnberg	•	Gerhard	Kraft,	Nürnberg	•	Thomas	Kratzer,	
Fürth	•	Petra	Kraus,	Hilpoltstein	•	Bernd	R.	Krause,	Fürth	•	Marlise	Krause-Teichgräber,	Nürnberg	•	Arthur	Kreklau,	Nürnberg	•	
Honorarkonsul	Dr.	Gerhard	Paul	Krüger,	Nürnberg	•	Jonas	Krug,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Peter	Krug,	Nürnberg	•	Hermann	Kucharski,	
Kastl	•	Alexander	Kühl,	Nürnberg	•	Andrea	Kuhn,	Nürnberg	•	Holger	Kukla,	Schnaittach	•	Olivia	Kullmann,	Erlangen	•	Konstantin	
Kummer,	Nürnberg	•	Wolfgang	Kummer,	Erlangen	•	Jan	Kurzidim,	Fürth	•	Nicolas	Lahovnik,	Weiden	i.d.OPf.	•	Maxine	Laible,	
Neunkirchen	•	Judith	Lampe,	Nürnberg	•	Dr.	Thomas	Lampert,	Feucht	•	Stefan	Landgraf,	Nürnberg	•	Ludwig	Lang,	Nürnberg	•	
Ludwig	Lang,	Lauterhofen	•	Vera	Lang,	Lauterhofen	•	Claudine	Lange,	Pegnitz	•	Michael	Langer,	Schwabach	•	Dr.	Thomas	Lask,	
Fürth	•	Heidi	Lau,	Fürth	•	Andreas	Laubsch,	Bamberg	•	Herbert	Lauer,	Bamberg	•	Barbara	Lauterbach,	Nürnberg	•	Dr.	Götz	
Lechner,	Bamberg	•	Hans-Peter	Lechner,	Erlangen	•	Angelika	Ledenko,	Fürth	•	Kathrin	Lehmann,	München	•	Jörg	Lehnberger,	
Veitsbronn	•	Christian	Lehner,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Julia	Lehner,	Nürnberg	•	Pierre	Leich,	Nürnberg	•	Daniela	Leitner,	Kulmbach	•	
Prof.	Dr.	Werner	Leitner,	Berlin	•	Nicole	Lengenfelder,	Fürth	•	Julia	Lenhart,	Weiden	i.d.OPf.	•	Frank	Leonhardt,	Stein	•	Annika	
Leopold,	Forchheim	•	Kai	Lerch,	Marktheidenfeld	•	Harald	Leupold,	Schnaittach	•	Marina	Levitskaja,	Nürnberg	•	Claudia	Leykauf,	
Erlangen	•	Christine	Liebel,	Neuendettelsau	•	Anna-Theresa	Lienhardt,	Bayreuth	•	Christine	Limbacher,	Nürnberg	•	Dr.	Angelika	
Limmer,	Fürth	•	Hildegard	Lindner,	Erlangen	•	Gerhard	Lipfert,	Höchheim	•	Uwe	Lippenberger,	Nürnberg	•	Matthias	Littig,	Bayreuth	
•	Dr.	Nicole	Litzel,	Regensburg	•	Richard	Loch,	Schönbrunn	•	Günter	Löffladt,	Nürnberg	•	Monika	Löffladt,	Nürnberg	•	Gunnar	Loibl,	
Fürth	•	Harald	Losch,	Berg	•	Michael	Losch,	Berg	•	Prof.	Dr.	Ralf	Lösel,	Nürnberg	•	Edwin	Lotter,	Erlangen	•	Markus	M.	Lötzsch,	
Nürnberg	•	Erika	Maaß,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	em.	Siegfried	Maaß,	Nürnberg	•	Stefan	Mächtlinger,	Nürnberg	•	Michael	Maderer,	
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Zirndorf	•	Renate	Irena	Phoenix	Mahr,	Memmelsdorf	•	Horst	Mailer,	Nürnberg	•	Jochen	Malm,	Fürth	•	Marina	Malter,	Nürnberg	•	 
Dr.	Ulrich	Maly,	Nürnberg	•	Dr.	Yvonne	Mangelsdorf,	Erlangen	•	Pankraz	Männlein,	Bamberg	•	Hans-Georg	Manns,	Nürnberg	•	 
Ivo	Manns,	Nürnberg	•	Jennifer	Marek,	Bamberg	•	Ingrid	Martin,	Bamberg	•	Johannes	Martini,	Bamberg	•	Wolf	C.F.	Maser,	Nürnberg	
•	Anna	Matheis,	Erlangen	•	Andrea	Matt,	Fürth	•	Rolf	Maul,	Nürnberg	•	Dr.	Peer	Henrik	Medau,	Coburg	•	Tanja	Meerbrei,	Eckental	•	
Dr.	Anne-Theresa	Meier,	Erlangen	•	Klaus	Meier,	Neustadt/Aisch	•	Markus	Meinke,	Regensburg	•	Paula	Meissen,	Baiersdorf	•	
Hinrich	Meister,	Nürnberg	•	Stephan	Meister,	Nürnberg	•	Ralf	Menikheim,	Nürnberg	•	Reinhard	Meringer,	Hof	•	Brigitte	Merk-Erbe,	
Bayreuth	•	Prof.	Dr.	Marion	Merklein,	Erlangen	•	Dr.	Georg	Metzger,	Nürnberg	•	Berny	Meyer,	Igensdorf	•	Matthias	Meyer,	Nürnberg	•	
Michael	Meyer,	Ansbach	•	Ute	Meyer,	Nürnberg	•	Dr.	Michael	Mihatsch,	München	•	Walter	Miller,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Wolfgang	
Minker,	Ulm	•	Frank	Minnich,	Erlangen	•	Lothar	Mitlehner,	Nürnberg	•	Willi	L.	Mohr,	Lauf	a.d.	Pegnitz	•	Ulrich	Mohr,	Nürnberg	•	
Isabel	Möhrle,	Weidenbach	•	Wolfgang	Möhrlein,	Litzendorf	•	Klaus	Möller,	Fürth	•	Rainer	Möller,	Nürnberg	•	Gabriele	Monatsberger,	
Winkelhaid	•	Ulrike	Monatsberger,	Winkelhaid	•	Susanne	Morrell,	Schwabach	•	Prof.	Dr.	Petra	Morschheuser,	Nürnberg	•	Marlene	
Mortler,	MdB,	Lauf	•	Michael	Mosburger,	Nürnberg	•	Jürgen	Mottl,	Nürnberg	•	Dietmar	Motzer,	Neuendettelsau	•	Stephan	Mühlbaur,	
Simmelsdorf	•	Markus	Mühle,	Selb	•	Martin	Mühle,	Selb	•	Andrea	Müller,	Nürnberg	•	Bernd	Müller,	Fürth	•	Birgit	Müller	•	Cornelia	
Müller,	Fürth	•	Horst	Müller,	Fürth	•	Jochen	Müller,	Olching	•	Sebastian	Müller,	Nürnberg	•	Sebastian	Müller,	Fürth	•	Christl	
Mueller-Graf,	Röthenbach	a.d.P.	•	Dr.	Maike	Müller-Klier,	Fürth	•	Robert	M.	Müller-Mateen,	Nürnberg	•	Claudia	Müller-Thierbach,	
Cadolzburg	•	Theresa	Murke,	Fürth	•	Susanne	Nachtmann,	Nürnberg	•	Martin	Nadler,	Nürnberg	•	Viktor	Naumann,	Forchheim	•	 
Dr.	Henriette	Neef,	Bamberg	•	Veronika	Nette,	Burgthann	•	Markus	Neubauer,	Fürth	•	Andreas	Neubig,	Nürnberg	•	Hans	Neumann,	
Hilpoltstein	•	Ludwig	Neusinger,	Nürnberg	•	Rolf	Nietzer,	Nürnberg	•	Alois	Nitsche,	Nürnberg	•	Reinhard	Ulrich	Nohl,	Nürnberg	•	
Judit	Nothdurft,	Röthenbach	•	Christian	Nowak,	Erlangen	•	Hans-Peter	Nürnberg,	Herzogenaurach	•	Dr.	Willi	Oberlander,	Postbauer-
Heng/OPf.	•	Gabriele	Obser,	Nürnberg	•	Christina	Oertel,	Weiden	i.d.OPf.	•	Frank	Oette,	Nürnberg	•	Dieter	Ofenhitzer,	München	•	
Wolfgang	Olbrich,	Nürnberg	•	Thomas	Oppelt,	Bamberg	•	Verena	Osgyan,	MdL,	Nürnberg	•	Melanie	Oßwald,	Erlangen	•	Birgit	
Overesch,	Georgensgmünd	•	Verena	Palzer,	Schwabach	•	Dr.	Sven	Pastowski,	Herzogenaurach	•	Helmut	Pech,	Fürth	•	Hélène	Pestel,	
Bonn	•	Günter	Peter	Petruschek,	Ansbach	•	Dr.	Robert	Pfeffer,	Erlangen	•	Dr.	Matthias	Pfeufer,	Bamberg	•	Michael	Pflügner,	
Nürnberg	•	Marcel	Plechaty,	Erlangen	•	Doreen	Plonus,	Höchstadt	•	Prof.	Dr.	Frank	Pöhlau,	Nürnberg	•	Barbara	Poneleit,	Igensdorf	
•	Dr.	Volker	Poneleit,	Igensdorf	•	Werner	Pongratz,	Nürnberg	•	Richard	Popp,	Kulmbach	•	Walter	Porlein,	Großhabersdorf	•	Dr.	
Nikolaus	Poscharsky,	Nürnberg	•	Karsten	Pott,	Erlangen	•	Michael	Potyra,	Erlangen	•	Dr.	Michael	Pragal,	Nürnberg	•	Gabriele	
Prasser,	Nürnberg	•	Johannes	Prein,	Nürnberg	•	Ludwig	Preusch,	Forchheim	•	Ludwig	Primbs,	Nürnberg	•	Frank	Proksch,	Fürth	•	
Prof.	Dr.	Hans-Joachim	Puch,	Eggolsheim	•	Patricia	Pulkert,	Amberg	•	Ralph	Pültz,	Bayreuth	•	Dr.	Edgar	Quandt,	Rehau	•	Marlene	
Quatro,	Fürth	•	Dr.	Udo	Raab,	Nürnberg	•	Rolf	Rabenstein,	Nürnberg	•	Bruno	Raber,	Buckenhof	•	Eva	Raber,	Buckenhof	•	Farroch	
Radjeh,	Eibelstadt	•	Ulla	Radtke-Elefant,	Fürth	•	Hans	Raithel,	Roth	•	Prof.	Dr.	Anatoli	Rakhkochkine,	Nürnberg	•	Amany	Ramadan,	
Fürth	•	Armin	Rapp,	Fürth	•	Sabine	Raschendorfer,	Neunkirchen	am	Sand	•	Jochen	Raschke,	Nürnberg	•	Karl	Rauch,	Weiden	i.d.OPf.	
•	Dr.	Marcus	Rauch,	Nürnberg	•	Anna-Lena	Rebel,	Nürnberg	•	Jana	Regenfuss,	Nürnberg	•	Franz	Regler,	Höchstadt	•	Anne	Rei-
mann,	Erlangen	•	Prof.	Dr.	Hans-Achim	Reimann,	Ansbach	•	Hartwig	Reimann,	Schwabach	•	Prof.	Dr.	Erich	R.	Reinhardt,	Erlangen	
•	Stefan	Reinmann,	Nürnberg	•	Wolfgang	Reisky,	Bamberg	•	Maria	Reiss,	Roth	•	Karl	Reyzl,	Sulzbach-Rosenberg	•	Christina-Anna	
Riedel,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Florian	Riedmüller,	Nürnberg	•	Dr.	Nico	Riemann,	Nürnberg	•	Elisabeth	Ries,	Nürnberg	•	Simone	Rilke,	
Nürnberg	•	Gerhard	Ringer,	Fürth	•	Ulrike	Ringlein,	Schwabach	•	Ferdinand	Rock,	München	•	Agnes	Röder,	Nürnberg	•	Dr.	Nina	
Röder,	Nürnberg	•	Michael	Rohrbach,	Hof	•	Stefan	Röhrer,	Fürth	•	Honorarkonsul	Gert	Rohrseitz,	Fürth	•	Reiner	Roos,	Esselbach	•	
Dr.	Andreas	Rösch,	Forchheim	•	Stefanie	Rösch,	Erlangen	•	Peter	Rosner,	Bamberg	•	Prof.	em.	Dr.	Hans-Günther	Roßbach,	Bamberg	
•	Daniela	Roßberger,	Nürnberg	•	Dr.	Dieter	Rossmeissl,	Erlangen	•	Mareike	Roth,	Nürnberg	•	Dr.	Sergej	Rothau,	Fürth	•	Andrea	
Rübenach,	Fürth	•	Verena	Rudert,	Nürnberg	•	Michael	Rudolph,	Hof/Saale	•	Roswitha	Ruidisch,	Weiden	•	Peter	Rumpel,	Nürnberg	•	
Prof.	Dr.	Dr.	Godehard	Ruppert,	Bamberg	•	Jeanette	Ruppert,	Lauf	•	Karl-Heinz	Saffer,	Nürnberg	•	Oliver	Saiz,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	
Manuel	Sand,	Treuchtlingen	•	Gabriele	Säuberlich,	Nürnberg	•	Joseph	Sauer,	Strullendorf	•	Melanie	Saverimuthu,	München	•	 
Dr.	Claus	W.	Schäfer,	Erlangen	•	Jenny	Schäff,	Nürnberg	•	Felix	Schaffelhofer,	Nürnberg	•	Klaus	Schardt,	Fürth	•	Silvia	Scharff,	
Fürth	•	Sabine	Schatt,	Nürnberg	•	Dr.	Renate	Schäuble,	Zirndorf	•	Hedi	Scheffbuch,	Nürnberg	•	Andreas	Schein,	Nürnberg	•	
Hans-Joachim	Scheler,	Weitramsdorf	•	Dr.	Martin	Schellenberger,	Erlangen	•	Carola	Scherbel,	Schwabach	•	Robert	Scherbel,	
Schwabach	•	Dr.	Annette	Scherer,	Nürnberg	•	Max	Schertel,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Christian	Schicha,	Erlangen	•	Dr.	Alexius	Stefan	
Schilcher,	Schwaig	•	Gabriele	Schilcher,	Schwaig	•	Prof.	Dr.	Jan	Schildmann,	Halle	(Saale)	•	Klaus-Jürgen	Schiller,	Nürnberg	•	Timo	
Schiller,	Fürth	•	Dr.	Helmut	Schillinger,	Fürth	•	Dr.	Patricia	Schläger-Zirlik,	Nürnberg	•	Karl-Heinz	Schlee,	Nürnberg	•	Dr.	Michael	
Schleinkofer,	Bamberg	•	Dr.	Elisabeth	Schloeder,	Künzelsau	•	Prof.	Dr.	Andreas	Schmid,	Bayreuth	•	Alexander	Schmidt,	Nürnberg	•	
Christian	Schmidt,	MdB,	Neustadt	a.d.	Aisch	•	Christiana	Schmidt,	Bamberg	•	Hansjörg	Schmidt,	Fürth	•	Harald	Schmidt,	Nürn-
berg	•	Honorarkonsul	Hans-Peter	Schmidt,	Nürnberg	•	Monika	Schmidt,	Erlangen	•	Moritz	Schmidt,	Erlangen	•	Nadja	Schmidt,	
Uttenreuth	•	Norman	Schmidt,	Nürnberg	•	Rebekka	Schmidt,	Nürnberg	•	Sebastian-Manuel	Schmidt,	Erlangen	•	Anja	Schmidt-
Fink,	Nürnberg	•	Florian	Schmidt-Sommerfeld,	München	•	Prof.	Dr.	Lutz	H.	Schminke,	Fulda	•	Ulrich	Schmottermeyer,	Bamberg	•	
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Peter	Schmuck,	Nürnberg	•	Ramona	Schneider,	Hof/Saale	•	Wolfram	Schneppe,	Nürnberg	•	Manfred	Schober,	Ansbach	•	Thomas	
A.H.	Schöck,	Fürth	•	Dr.	Petra	Schoele,	München	•	Heiko	Schöfer,	Nürnberg	•	Christian	Scholl,	Nürnberg	•	Evelin	Schön,	Regnitzlosau	•	
Hermann	Schön,	Regnitzlosau	•	Rita	Schön,	Fürth	•	Lena	Schorr,	Fürth	•	Michaela	Schraetz,	Bamberg	•	Anton	Schrall,	Stein	•	
Alexander	Schreckinger,	Nürnberg	•	Wilhelm	Schredl,	Fürth	•	Rainer	Schröder,	Nürnberg	•	Daniel	Schroth,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Peter	
Schuderer,	Fürth	•	Peter	Schultze,	Nürnberg	•	Alexandra	Schulz,	Fürth	•	Moritz	Schulz,	Fürth	•	Christian	Schumacher,	Fürth	•	Esther	
Schuricht,	Ansbach	•	Stefan	Schuster,	MdL,	Nürnberg	•	Werner	Schwanfelder,	Obermichelbach	•	Sebastian	Schwanhäußer,	Herolds-
berg	•	Carsten	Schwarz,	Nürnberg	•	Eberhard	Schwarz,	Schwabach	•	Hubert	Schwarz,	Büchenbach	•	Renate	Schwarz,	Büchenbach	
•	Jasmin	Schwientek,	Nürnberg	•	Dr.	Ulrich	Schwiersch,	Nürnberg	•	Dagmar	Seck,	Nürnberg	•	Kurt	Seggewiß,	Weiden	i.d.OPf.	•	
Heinz	Seidler-Kniffka,	Nürnberg	•	Thomas	Seifert-Schulz,	Fürth	•	Patrick	Seitz,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Sebastian	Serfas,	Nürnberg	•	
Katharina	Seuring-Schönecker,	Nürnberg	•	Dr.	Michael	Seyd,	Nürnberg	•	Andreas	Sichert,	Möhrendorf	•	Ingo	Sigert,	Nürnberg	•	Dr.	
Hanns	Simon,	Fürth	•	Jürgen	Simon,	Weißenburg	•	Udo	Simon,	Nürnberg	•	Ranga	Singh,	Nürnberg	•	Dr.	Frank	Sinning,	Nürnberg	•	
Ronald	P.	Smutny,	Nürnberg	•	Paul	Söhnlein,	Nürnberg	•	Helga	Sommer,	Neumarkt	•	Thomas	Sommer,	Obermichelbach	•	Ernst	
Sommerfeld,	Nürnberg	•	Stefanie	Sommerfeld,	Ansbach	•	Anneliese	Sound,	Hof	/	Saale	•	Sascha	Spahic,	Schwabach	•	Herbert	
Spanke,	Altdorf	•	Ulla	Sprenzel,	Hof	•	Diana	Staack,	Nürnberg	•	Franz	Stadler,	Hilpoltstein	•	Franz	Stahl,	Tirschenreuth	•	Dr.	Christa	
Standecker,	Nürnberg	•	Mara	Stangl,	Herzogenaurach	•	Andreas	Starke,	Bamberg	•	Prof.	Dr.	Rudolf	Stauber,	Alzenau	•	Patricia	
Staudacher-Sauer,	Erlangen	•	Dr.	Henryk	Steinbach,	Amberg	•	Anke	Steinert-Neuwirth,	Erlangen	•	Barbara	Steinhauser,	Schwabach	
•	Robert	Steinkugler,	Fürth	•	Bernd	Stengl,	Neustadt	a.d.	Waldnaab	•	Harald	Stengl,	Ottensoos	•	Peter	Stiegler,	Nürnberg	•	Hubert	
Stippl,	Nürnberg	•	Karl-Heinz	Stöhr,	Alesheim	•	Manuel	P.	Stöhr,	Neustadt	a.d.	Aisch	•	Dr.	Christian	Stosiek,	Baiersdorf	•	Prof.	
Michael	Stößlein,	Nürnberg	•	Matthias	Stottok,	Nürnberg	•	Michael	Stranka,	Nürnberg	•	Timo	Stromberger,	Fürth	•	Michael	Strößler,	
Nürnberg	•	Anja	Stünkel,	Coburg	•	Inge	Sturm,	Altdorf	•	Ursula	Sturm,	Nürnberg	•	Werner	Süßmann,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Ralf	
Sygusch,	Erlangen	•	Andrea	Takamatsu,	Erlangen	•	Heizo	Takamatsu,	Erlangen	•	Momo	Takamatsu,	Erlangen	•	Hans	Taubenberger,	
Bischberg	•	Anja	Teichmann,	Fürth	•	Uwe	Thierbach,	Cadolzburg	•	Christine	Thurner,	Nürnberg	•	Holger	Tietze,	Nürnberg	•	Dr.	
Rainer	Tischendorf,	Bad	Windsheim	•	Horst	R.	Tittlbach,	Bayreuth	•	Dorothea	Trapp,	Fürth	•	Ulrike	Trapp,	Nürnberg	•	Zafer	Marco	
Trapp,	Fürth	•	Holk	Traschewski,	Zirndorf	•	Erika	Treml,	Oberreichenbach	•	Martin	Treml,	Oberreichenbach	•	Hans-Peter	Trinkl,	
Nürnberg	•	Sebastian	Trump,	Nürnberg	•	Michael	Tschapka,	Weiden	i.d.OPf.	•	Euliks	Tufaj,	Nürnberg	•	Martin	Uhl,	Bayreuth	•	Dr.	
Norman	Uhlmann,	Fürth	•	Prof.	Dr.	Martin	Ullrich,	Nürnberg	•	Amelie	Ulsenheimer,	Nürnberg	•	Josephine	Sophie	Umminger,	Veits-
höchheim	•	Alexandra	Valadas	de	Castro,	Nürnberg	•	Bernd	van	Trill,	Fürth	•	Angelika	Vavala,	München	•	Vincenzo	Vavala,	
München	•	Walter	Vetter,	Nürnberg	•	Matthias	Vogler,	Nürnberg	•	Lucas	Vogt,	Nürnberg	•	Thorsten	Vogt,	Bamberg	•	Eugen	Volbers,	
Kitzingen	•	Ingrid	Vollmer,	Emskirchen	•	Reinhard	Vollmer,	Langenzenn	•	Annette	von	Heissen,	Fürth	•	Angela	von	Randow,	
Nürnberg	•	Gerhard	Wägemann,	Weißenburg	•	Johann	Wäger,	Wilhermsdorf	•	Stefan	Wagenknecht,	Altdorf	•	Klaus	Wagner,	Bay-
reuth	•	Prof.	Dr.	Hans-Joachim	Wagner,	Nürnberg	•	Charly	Waibel,	Planegg	•	Claus-Jürgen	Wais,	Erlangen	•	 
Prof.	Dr.	Klemens	Waldhör,	Roßtal	•	Hans	Walter,	Weißenburg	•	Kirsten	Waltert,	Nürnberg	•	Elisabeth	Weber,	Nürnberg	•	Gerda	
Weber,	Effeltrich	•	Phillip	Weber,	Neunkirchen	•	Simone	Wedlich,	Bayreuth	•	Dr.	Barbara	Wegler,	Nürnberg	•	Johannes	Wehner,	
Ansbach	•	Hans	Jürgen	Wehner,	Neunkirchen	am	Brand	•	Dr.	Karl	Weick,	Nürnberg	•	Andreas	Weidner,	Bamberg	•	Thomas	Weier-
ganz,	Nürnberg	•	Christian	Weigand,	Erlangen	•	Alexander	Weih,	Zirndorf	•	Josef	Weilhammer,	Weiden	i.d.OPf.	•	Chantal	Weise,	
Nürnberg	•	Tobias	Weiß,	Tirschenreuth	•	Matthias	Weißkopf,	Ansbach	•	Thomas	Weitzenfelder,	Herzogenaurach	•	Nico	Wellnhofer,	
Nürnberg	•	Marco	Wendel,	Forchheim	•	Stefan	Wendland,	Fürth	•	Max	Wenzel,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	Clemens	Werkmeister,	Fürth	•	
Klaus	Wiebelitz,	Nürnberg	•	Martin	Wiedenbauer,	Nürnberg	•	Sophia	Wiesengrund,	Nürnberg	•	Dr.	Veronika	Wiesmet,	Amberg	•	
Dagmar	Williams,	Nürnberg	•	Dr.	Bettina	Williger,	Nürnberg	•	Annette	Wilms-Langer,	Nürnberg	•	Dr.	Jens	Wimmers,	Bamberg	•	
Hans-Joachim	Winckler,	Fürth	•	Lothar	Winkler,	Bamberg	•	Hans-Jürgen	Winter,	Sulzbach-Rosenberg	•	Peter	Wirkner,	Herzogenau-
rach	•	Reinhard	Wirth,	Forchheim	•	Prof.	Dr.	Guido	Wirtz,	Bamberg	•	Anna-Katharina	Wist,	Roth	•	Stanton	Witt,	Fürth	•	Anna	Maria	
Wittmann,	Neuendettelsau	•	Dr.	Johannes	Wittmann,	Coburg	•	Annemarie	Wojtech,	Nürnberg	•	Jutta	Wolf,	Erlangen	•	Hans	Wölfel,	
Fürth	•	Klaus	Wolfrum,	Erlangen	•	Dr.	Otto	Wolze,	Hersbruck	•	Ursula	Wolze,	Hersbruck	•	Christian	Wondratsch,	Nürnberg	•	Prof.	Dr.	
Klaus	L.	Wübbenhorst,	Nürnberg	•	Dieter	Wunderlich,	Winkelhaid	•	Rainer	Wünsche,	Nürnberg	•	Edit	Wurzbacher,	Naila	•	Marlene	
Wüstner,	Erlangen	•	Andreas	Zapf,	Bindlach	•	Wilfried	Zapf,	Nürnberg	•	Harald	Zapf,	Nürnberg	•	Karin	Zargaoui,	Hilpoltstein	•	
Stefan	Zeh,	Bayreuth	•	Roland	Zehner,	Erlangen	•	Dr.	Hildegard	Zeilinger,	Hof	•	Dr.	Josef	Zerndl,	Bayreuth	•	Prof.	Dr.	Jürgen	Zerth,	
Fürth	•	Stefan	Ziegler,	Nürnberg	•	Ulrich	Ziermann,	Schwabach	•	Gerd	Zimmer,	Hausen	•	Matthias	Zimpel,	Fürth	•	Michael	Zirlik,	
Fürth	•	Dr.	Jörg	Zobel,	Nürnberg	•	Jürgen	Zöbl,	Erlangen	•	Melanie	Zucker,	Zirndorf	•	Ingrid	Zürn,	Rohr	•	Michael	Zwanziger,	Fürth	•	
Heinrich	Zwingel,	Roth	•	Thomas	Zwingel,	Zirndorf	•	Esther	Zwurtschek,	Hof
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Kommunikation und Werbung

Einladung nach Gruppen
Geografische	Verteilung

Elektronische	Voreinladung
Einladung

Faltblatt
Programm

Internetauftritt

Freitag, 20.07.2018, 12 Uhr
Sportpark Ronhof | Thomas Sommer

Gastgeber: Stadt Fürth und Kleeblatt Campus
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Einladung nach Branchen
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Elektronische Voreinladung
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Einladung

Europäische Metropolregion Nürnberg
Forum Wissenschaft
Geschäftsführer

Horst Müller
Wirtschaftsreferent der Stadt Fürth

Königsplatz 1
90762 Fürth

wissenschaftstag@metropolregion.nuernberg.de
www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de

11.06.2018

Projektbüro WT18 bei Kulturidee GmbH, Singerstraße 26, 90443 Nürnberg

[Anschrift]

Einladung zum 12. Wissenschaftstag der Metropolregion Nürnberg 
am Freitag, 20. Juli 2018 in Fürth

[Anrede]

als verantwortliche Sprecher des Forums Wissenschaft laden wir Sie 
herzlich zum 12. Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion 
Nürnberg am Freitag, den 20. Juli 2018, 12 Uhr ein. Gastgeber dieser 
zentralen Präsentationsplattform ist in diesem Jahr die Stadt Fürth, die 
mit ihren wissenschaftlichen Partnern unter dem Motto „Wissenschaft im
Doppelpass“ die Themen Neue Materialien, Gesundheit „gestalten“,
Ökonomisches Fair Play in der globalisierten Welt und Sportmanage-
ment in Bewegung aufgreifen wird.

Etwas „sportlicher“ als gewohnt, fiel in diesem Jahr auch die Ortswahl 
aus: Wir begrüßen Sie im Sportpark Ronhof | Thomas Sommer.

Gespannt dürfen wir sein auf das Grußwort der neuen Bayerischen
Wissenschaftsministerin, Prof. Dr. Marion Kiechle, und die anschließende
Talkrunde mit hochrangigen Vertretern aus Profi- und Amateursport, in 
der die gesellschaftliche und mediale Bedeutung des Sports in den 
Fokus gestellt wird.

Zum Abschluss erwartet Sie ein Impulsbeitrag der Stadt Nürnberg zur
Bewerbung als Kulturhauptstadt Europas 2025 sowie anschließend der
Ratsempfang der Metropolregion Nürnberg.

Das Programmfaltblatt finden Sie beiliegend. Wir danken der Leonhard 
Kurz Stiftung, Siemens, UVEX Winter Holding sowie den weiteren
Sponsoren und Förderern für die Unterstützung des diesjährigen
Wissenschaftstages.

Mit freundlichen Grüßen

              
Gerhard Wägemann
Politischer Sprecher
Landrat Weißenburg-
Gunzenhausen

Prof. Dr. Godehard Ruppert
Fachlicher Sprecher 
Präsident der Universität 
Bamberg

Horst Müller
Geschäftsführer
Wirtschaftsreferent
Stadt Fürth
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Programm

14.30 Uhr
bis
16.30 Uhr

Mensch – Material – Sport: Materialien für den Menschen
Panelleitung: Prof. Dr. Randolf Hanke, Leiter Fraunhofer IZFP, Saarbrücken, Bereichsleiter Fraunhofer EZRT, Fürth

Materialien und Werkstoffe im Produktlebenszyklus 
Prof. Dr. Randolf Hanke, Fraunhofer IZFP, Fraunhofer EZRT
Materialforschung und -entwicklung in der Metropolregion 
Prof. Dr. Dietmar Drummer, Lehrstuhl für Kunststofftechnik der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg  
Dr. Norman Uhlmann, stellvertretender Bereichsleiter Fraunhofer-Entwicklungszentrum Röntgentechnik, EZRT, Fürth
Materialverarbeitung: Digitale Fabrik und 3D-Druck 
Klaus Indefrey, Leitung Development Services Fürth, Siemens AG  
Michael Meyer, Finanzvorstand, Oechsler AG
Materialien im Betrieb, Wechselwirkung Mensch-Material 
Frank Proksch, Director of Research & Development, UVEX SPORTS GROUP GmbH & Co. KG
Podiumsdiskussion mit den Referenten

14.30 Uhr
bis
16.30 Uhr

Gesundheit „gestalten“: der Schlüssel für eine moderne Gesellschaft!
Panelleitung: Prof. Dr. Jürgen Zerth, Vizepräsident Wilhelm Löhe Hochschule Fürth, und als „Anwalt des Publikums“ Michael Zirlik

Zwei Diskussionsrunden mit Impulsvorträgen und Publikumsfragen
Themenblock 1 (14:30 bis 15:30 Uhr): Wie gesund muss/sollte ein Mensch in einer modernen Gesellschaft sein? 
Das Arzt-Patient-Verhältnis im digitalen Zeitalter – Überlegungen aus klinisch-ethischer Perspektive 
Prof. Dr. Jan Schildmann, Direktor des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Kokon-Projekt
„Plattformmedizin“ als Architektur von morgen: Impulse aus der Gesundheitswirtschaft 
Prof. Dr. Erich Reinhardt, 1. Vorsitzender des Medical Valley EMN e.V.
Der Patient im Dickicht von Qualitätsindikatoren und komplexen Versorgungsstrukturen – Wo liegen die Chancen, wo 
die Risiken? 
Prof. Dr. Andreas Schmid, Juniorprofessur für Management im Gesundheitswesen an der Universität Bayreuth
Themenblock 2 (15:30 bis 16:30 Uhr): Pflege und Betreuung sind Zukunftsfelder – und auch trendig? 
Wo leben wir heute und wo werden wir morgen leben: Impulse aus der Forschung zu Technik und selbstbestimmtem Leben 
Dr. Bettina Williger, Fraunhofer-Arbeitsgruppe für Supply Chain Services SCS
Caring und nicht nur Pflege: Versorgung aus einer Hand – Gesundheitspolitische/gesundheitswissenschaftliche Impulse 
Prof. Dr. Stefanie Scholz, Professur Sozialwirtschaft an der Wilhelm Löhe Hochschule Fürth
Berufsbild der Pflege morgen: zwischen Robotik und Zuwendung? 
Manuela Füller, Bereichsleiterin der Direktion Dienste für Senioren der Diakonie Neuendettelsau; Michael Pflügner, 2. Werkleiter NürnbergStift

14.30 Uhr
bis
16.30 Uhr

Fair Play in der globalisierten Welt
Panelleitung: Markus Lötzsch, Hauptgeschäftsführer IHK Nürnberg für Mittelfranken 

Impulsvorträge: Perspektiven der wissenschaftlichen Auseinandersetzung 
Wirtschaft und Menschenrechte: Der Nationale Aktionsplan (NAP) der Bundesregierung zur Umsetzung der UN-Leitprinzipien  
Holger Dreiseitl, stv. Leiter des Referats Wirtschaft und Menschenrechte im Auswärtigen Amt 
Nachhaltigkeit und faire Wettbewerbsbedingungen – Herausforderungen in internationalen Wertschöpfungsketten 
Prof. Dr. Frank Ebinger, Forschungsprofessur für Nachhaltigkeitsorientiertes Innovations- und Transformationsmanagement an der 
Technischen Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm
Diskussionsrunde: Was bedeutet Fair Play konkret für Unternehmen? 
mit Markus Neubauer, CEO Silbury Deutschland GmbH 
Sebastian Schwanhäußer, Geschäftsführender Gesellschafter Schwanhäußer Industrie Holding GmbH & Co. KG 
Dieter Wunderlich, Nachhaltigkeitsberater

14.30 Uhr
bis
16.30 Uhr

Sportmanagement in Bewegung – Alles neu!?
Panelleitung: Kathrin Lehmann, Geschäftsführerin SPORTBUSINESS Campus und Akademische Leitung Kleeblatt Campus Fürth

Einleitende Impulsvorträge von 4 Studierenden; danach:
Innovative Ansätze zur Rechtevermarktung von Sportvereinen 
Prof. Dr. Florian Riedmüller, Marketingprofessor an der Fakultät für Betriebswirtschaft der Technischen Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm
Taking America’s game global – Die NFL auf dem Weg zur wirtschaftlichen Weltmarke 
Benjamin Beinhardt, Kleeblatt Campus Fürth
Social Media Marketing im professionellen Fußball – Status Quo, Erfolgsfaktoren und Entwicklungstrends 
Prof. Dr. Tobias Haupt, Professur für Sportmanagement und Social Media Marketing im Sport, Hochschule für Angewandtes Management Ismaning
Fußballstadien und Sportjobs im Wandel 
Tobias C. Auer, Direktor Stadionbetrieb der SpVgg Greuther Fürth; Kathrin Lehmann, SPORTBUSINESS Campus und Kleeblatt Campus
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Internetauftritt
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Pressemappe
Zentrale	Pressemitteilung	nach	der	Veranstaltung
Zentrale	Pressemitteilung	vor	der	Veranstaltung

Informationsblatt Prof. Dr. Marion Kiechle
Informationsblatt Talkrunde

Pressemitteilung Kulturhauptstadtbewerbung
Pressemitteilung Landkreis Fürth

Pressemitteilung LEONHARD KURZ Stiftung
 Pressemitteilung Siemens
	Pressemitteilung	UVEX

 Pressemitteilung Diakonie Neuendettelsau
 Pressemitteilung Wilhelm Löhe Hochschule Fürth

 Pressemitteilung Sportpark Ronhof  | Thomas Sommer
Informationsblatt zur Ausstellung

Rainer Strum / pixelio.de
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Europäische Metropolregion Nürnberg 
Geschäftsführerin 
Dr. Christa Standecker 

Theresienstraße 9 
90403 Nürnberg 

Tel.:  +49 (0) 911/ 231 – 10 5 11 
Fax:  +49 (0) 911/ 231 – 79 72  

geschaeftsstelle@metropolregion.nuernberg.de 
www.metropolregionnuernberg.de 

 

 Nr. 29 / 20.07.2018 

Pressemitteilung 
 
Der Wissenschaftstag der Metropolregion Nürnberg unter  
dem Motto „Wissenschaft im Doppelpass“ 

Besucherrekord beim 12. Wissenschaftstag in Fürth: Rund 900 Gäste aus Wissenschaft, 
Wirtschaft, Politik und Bildung kamen am 20. Juli 2018 in den Sportpark Ronhof | Thomas 
Sommer zur größten Veranstaltung, dem „wissenschaftlichen Schaufenster“ der 
Metropolregion. Zum Anpfiff des in diesem Jahr betont sportlichen Wissenschaftstags kam 
auch die Bayerische Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Marion Kiechle: „Die Mannschaft der 
Metropolregion ist in der Wissenschaft gut aufgestellt. Wir müssen aber am Ball bleiben -
gemäß dem olympischen Gedanken ‚höher, schneller, stärker’. Dabei werden wir, ich 
persönlich und die bayerische Staatsregierung, sie tatkräftig unterstützen.“ Eine kurzweilige 
Talkrunde mit Vertretern aus Sport, Wissenschaft und Medien machte den Einstieg und 
führte an das Motto „Wissenschaft im Doppelpass“ heran. 
 
Nach der Eröffnung teilten sich die Gäste in vier Fachpanels auf. Besonders großes 
Interesse weckten die Panelthemen „Mensch – Material – Sport“ und „Gesundheit gestalten 
– Der Schlüssel für eine moderne Gesellschaft!“ bei den Besucherinnen und Besuchern. Bis 
auf den letzten Stuhl besetzt waren auch die Panels „Fair Play in der globalisierten Welt“ und 
„Sportmanagement in Bewegung – Alles neu!?“. Zeit zum Netzwerken und Spinnen neuer 
Ideen und Kooperationen war in den Pausen. 
 
Neben den Themenpanels boten auch Informationsstände im Ausstellungsbereich die 
Möglichkeit, mehr über die wissenschaftlichen Kompetenzen in der Metropolregion Nürnberg 
zu erfahren und ins Gespräch zu kommen. Hochschulen und ausgewählte 
Forschungseinrichtungen der Region, aber auch die Sponsoren des Wissenschaftstags 
informierten hier über Kompetenzzentren und unternehmerische Aktivitäten. 
 
Im Anschluss lud die Metropolregion Nürnberg zur Nachspielzeit des Wissenschaftstags ein. 
Dort erwartete die Gäste des Wissenschaftstages und die Teilnehmer der traditionell parallel 
stattfindenden Ratssitzung der Metropolregion eine digital-musikalische Performance der 
Hochschule für Musik Nürnberg und des Leonardo-Zentrum für Kreativität und Innovation. 
Die Vorführung war ein Beitrag der Bewerbung zur Kulturhauptstadt Europas 2025, deren 
aktuellen Stand Dr. Ulrich Maly, Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg, und Prof. Dr. Hans-
Joachim Wagner, Leiter des Bewerbungsbüros, vorstellten. 
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Unter der Moderation des Ratsvorsitzenden, Bambergs Oberbürgermeister Andreas Starke, 
und Prof. Dr. Klaus L. Wübbenhorst in seiner Funktion als Wirtschaftsvorsitzendem der 
Metropolregion, wurde zudem der Staffelstab vom Fürther Gastgeber Horst Müller, 
Geschäftsführer des Forums Wissenschaft und Referent für Wirtschaft, Wissenschaft, 
Stadtentwicklung und Liegenschaften der Stadt Fürth, an den Gastgeber des 
Wissenschaftstags 2019 weitergegeben. Kurt Seggewiß, Oberbürgermeister der Stadt 
Weiden, und Prof. Dr. Andrea Klug, Präsidentin der Ostbayerischen Technischen 
Hochschule Amberg-Weiden, nahmen den Staffelstab entgegen und gaben erste Einblicke in 
die Vorbereitungen des Wissenschaftstages 2019. 
 
Passend zum Jahresmotto 2018 „Metropolregion bewegt“ stellten Andreas Starke und Prof. 
Dr. Klaus L. Wübbenhorst zudem das Engagement der Metropolregion in Sachen Fairer 
Handel und Nachhaltigkeit im Sport vor. Die Faire Metropolregion setzt sich dafür ein, dass 
bei der Anschaffung von Fußbällen in Schulen und Sportvereinen auf faire 
Produktionsbedingungen und gerechte Handelsbedingungen gesetzt wird. Um ein Zeichen 
für ein globales Fair Play zu setzen, haben zahlreiche Kommunen in der Metropolregion 
bereits faire Bälle angeschafft. Darunter z.B. der faire Nürnberger Land Ball, der faire 
Franken Ball oder „Neumarkt spielt fair“. Als Botschafter für das Fair Trade Engagement der 
gesamten Metropolregion gibt es nun einen fairen Fußball der Metropolregion, der vor Ort 
vorgestellt wurde. 
 
Weitere Informationen zur Veranstaltung finden Sie unter: 
http://wissenschaftstag.metropolregionnuernberg.de  
 
Ansprechpartner: 

Europäische Metropolregion Nürnberg 
Dr. Christa Standecker 
Geschäftsführerin 
Theresienstraße 9, 90403 Nürnberg 
Tel.  0911 – 231 10 5 11 
Fax. 0911 – 231 79 72 
geschaeftsstelle@metropolregion.nuernberg.de 
www.metropolregion.nuernberg.de 
 
 
Über die Metropolregion Nürnberg 
Metropolregion Nürnberg, das sind 23 Landkreise und 11 kreisfreie Städte – vom thüringischen 
Landkreis Sonneberg im Norden bis zum Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen im Süden, vom 
Landkreis Kitzingen im Westen bis zum Landkreis Tirschenreuth im Osten. 3,5 Millionen Einwohner 
erwirtschaften ein Bruttoinlandsprodukt von 129 Milliarden Euro jährlich – das entspricht in etwa der 
Wirtschaftskraft von Ungarn. Eine große Stärke der Metropolregion Nürnberg ist ihre polyzentrale 
Struktur: Rund um die dicht besiedelte Städteachse Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach spannt sich 
ein enges Netz weiterer Zentren und starker Landkreise. Die Region bietet deshalb alle Möglichkeiten 
einer Metropole – jedoch ohne die negativen Effekte einer Megacity. Bezahlbarer Wohnraum, 
funktionierende Verkehrsinfrastruktur und eine niedrige Kriminalitätsrate macht die Metropolregion 
Nürnberg für Fachkräfte und deren Familien äußerst attraktiv. 
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 Nr. 26 / 05.07.2018 

Pressemitteilung 
 
Wissenschaft im Doppelpass 

Wissenschaftsstadt Fürth lädt zum 12. Wissenschaftstag der Metropolregion Nürnberg 

Gastgeber ist neben der Stadt Fürth der Kleeblatt Campus, daher gibt sich der  
12. Wissenschaftstag unter dem Motto „Wissenschaft im Doppelpass“ bewusst sportlich: Am 
Freitag, 20. Juli versammeln sich im Sportpark Ronhof | Thomas Sommer Entscheider und 
Multiplikatoren aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik, Verwaltung, Bildung und Sport. Anpfiff 
ist um 12 Uhr. Die Gäste haben die Möglichkeit, Zukunftsthemen zu diskutieren und den 
neuesten Stand der Forschung kennenzulernen. Die Bayerische Wissenschaftsministerin 
Prof. Dr. Marion Kiechle spricht ein Grußwort, eine Talkrunde mit Vertretern aus Sport,  
Wissenschaft und Medien verspricht einen kurzweiligen Einstieg. Am Nachmittag widmen 
sich vier Fachpanels den Themen „Mensch – Material – Sport“, „Gesundheit gestalten – Der 
Schlüssel für eine moderne Gesellschaft!“, „Fair Play in der globalisierten Welt“ und 
„Sportmanagement in Bewegung – Alles neu!?“. Parallel tagen bei der Ratssitzung die 
Oberbürgermeister, Bürgermeister und Landräte der Metropolregion im nahe gelegenen 
Ludwig Erhard Zentrum, sodass beim Wissenschaftstag auch mit großer Beteiligung aus der 
Politik zu rechnen ist. 
 
Wissenschaftstag zum Stadtjubiläum in der Kleeblattstadt 

Als Veranstalter tritt das Forum Wissenschaft der Metropolregion Nürnberg auf. Das 
„wissenschaftliche Schaufenster“ tourt durch die regionalen Hochschulstandorte und gastiert 
2018 zum ersten Mal in Fürth. Oberbürgermeister Dr. Thomas Jung freut sich über die 
Premiere: „Dass es zum 200. Jubiläum der Stadterhebung gelungen ist, den 
Wissenschaftstag in die Wissenschaftsstadt zu holen, passt einfach.“ Zudem bezeugt der 
Fürther Wissenschaftstag die gute Zusammenarbeit zwischen Stadt und Landkreis: „Wir 
erleben ja in vielerlei Projekten ein gelingendes Miteinander auf Augenhöhe, so auch beim 
Wissenschaftstag“, loben Jung und Landrat Matthias Dießl die gute Partnerschaft. 
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„Wissenschaft im Doppelpass“ – Starkes Bündnis mit der Wirtschaft 

Ermöglicht wird die Veranstaltung durch die Premiumpartner Leonhard Kurz Stiftung & Co. 
KG, Siemens AG und Uvex Sports Group GmbH & Co. KG. Heinz Brenner, Leiter des 
Siemens-Regionalreferats Erlangen/Nürnberg, betont im Namen aller Premiumpartner die 
Vorzüge einer effektiven Vernetzung: „Wissenschaft, das Nachdenken über 
Zusammenhänge, ist die Grundlage für Innovationen. In der digitalen Welt von Industrie 4.0 
ist deshalb eine Vernetzung von Wirtschaft und Wissenschaft, wie sie der Wissenschaftstag 
zeigt, nach wie vor ein entscheidender Wettbewerbsfaktor.“ Sponsoren sind die Diakonie 
Neuendettelsau und die Spielvereinigung Greuther Fürth. Stadt Fürth, Landkreis Fürth, 
Baustoff Union GmbH, Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen IIS, Infra Fürth GmbH, 
Mailworxs GmbH, Oechsler AG, Sparkasse Fürth, Thomas Sommer Private 
Vermögensverwaltung und Universitätsverein Fürth beteiligen sich zudem. 
 
Launiger Auftakt: Prominent besetzte Talkrunde  

Ein Highlight der Veranstaltung ist die Talkrunde mit prominenten Akteuren aus dem Spitzen- 
und Breitensport, der Wissenschaft und dem Sportjournalismus. Die Auftaktdiskussion 
verknüpft durch die entsprechende Besetzung die Themen des Wissenschaftstags locker 
miteinander. Zugleich gibt sie inhaltlich einen kleinen Vorgeschmack auf die nachfolgenden 
Fachpanels. Im Anschluss teilen sich nach der Halbzeitpause zum Netzwerken die Besucher 
in die Panels auf. 
 
Vier Fachpanels: Geballte Kompetenz vor Ort 

Materialforschung, Gesundheit, Nachhaltiges Wirtschaften in der globalisierten Welt und 
Sportmanagement – die Themenfülle am 12. Wissenschaftstag ist enorm. „Es erfüllt mich mit 
Stolz, dass wir an einem jungen Hochschulstandort wie Fürth einen so gelungenen und 
breiten Themenkanon zeigen können“, bilanziert Prof. Dr. Jürgen Zerth, Vizepräsident der 
ansässigen Wilhelm Löhe Hochschule. Die wissenschaftliche Leistungsschau versammelt 
Vortragende aus Hochschul- und Forschungseinrichtungen, aus Unternehmen, Behörden 
und kommunalen Betrieben, NGOs, Interessenverbänden und aus dem Sport. So erleben 
die Gäste eine vielfältige Mischung - aus unterschiedlichen Blickwinkeln, aus der 
Metropolregion und anderen Teilen des Landes, aus Theorie und Praxis. 
 
Panel 1: Mensch – Material – Sport: Materialien für den Menschen 

Unter der Leitung von Prof. Dr. Randolf Hanke, Bereichsleiter des Fürther Fraunhofer-
Instituts, widmet sich das Panel einem der sieben ausgewiesenen Kompetenzfelder in der 
Metropolregion. Die Materialforschung und –entwicklung befasst sich zum Beispiel mit dem 
Produktlebenszyklus unterschiedlicher Materialien und Werkstoffe. Besonders die 
Materialwissenschaften profitieren von der digitalen Transformation. Best Practice-Beispiele 
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veranschaulichen die Digitale Fabrik und den 3D-Druck ebenso wie die Interaktion zwischen 
Mensch und Material im Sport. Abgerundet wird das Panel durch eine Podiumsdiskussion. 
 
Panel 2: Gesundheit „gestalten“: Der Schlüssel für eine moderne Gesellschaft 

Das zweite Panel begleitet Prof. Dr. Jürgen Zerth von der Wilhelm Löhe Hochschule. In zwei 
Themenblöcken tauschen sich Fachleute zum Gesundheitswesen von morgen aus. 
Impulsvorträge aus ethischer, gesundheitsökonomischer und volkswirtschaftlicher Sicht 
leiten die Diskussion zur Frage „Wie gesund muss/sollte ein Mensch in einer modernen 
Gesellschaft sein?“ ein. Unter dem Schlagwort „Pflege und Betreuung sind Zukunftsfelder – 
und auch trendig?“ wird für einen Paradigmenwechsel in der Pflege geworben: Hin zu 
technischen Lösungen für mehr selbstbestimmtes Leben, „Caring“ als Versorgungsmodell 
aus einer Hand und Pflege zwischen Robotik und Zuwendung. 
 
Panel 3: Fair Play in der globalisierten Welt 

„Fair Play“ thematisiert Aspekte der Sozialen Marktwirtschaft im Angesicht globalisierter 
Märkte. Markus Lötzsch steht dem Panel als Hauptgeschäftsführer der IHK für Mittelfranken 
vor. Das Ineinandergreifen von Wirtschaften und ethischem Handeln stellt die Wirtschaft vor 
komplexe Anforderungen. In Vorträgen werden die Achtung der Menschenrechte mittels UN-
Leitprinzipien ebenso behandelt wie das Wechselspiel von Nachhaltigkeit und fairem 
Wettbewerb. Vertreter aus Non-Profit-Organisationen und Unternehmen erörtern im 
abschließenden Gespräch, welche Bedeutung Fair Play konkret für Unternehmen hat. 
 
Panel 4: Sportmanagement in Bewegung – Alles neu!? 

Auch der Sport befindet sich im steten dynamischen Wandel. Wofür steht Sport heute? Wie 
verändert sich das Konsumverhalten? Was unterscheidet einen Fan von einem User? 
Panelleiterin Kathrin Lehmann, Akademische Leitung Kleeblatt Campus Fürth, kennt die 
Antworten. Nach Impulsvorträgen von Studierenden präsentieren ausgewiesene Experten 
eine spannende Themenvielfalt zu Innovationen im Sportmanagement: Alternative Formen 
der Rechtevermarktung von Sportvereinen, der Weg der NFL zur wirtschaftlichen Weltmarke, 
Social Media Marketing im Profi-Fußball bis hin zu Fußballstadien und Sportjobs im Wandel. 
 
Ausstellung der wissenschaftlichen Einrichtungen  

Neben den vier Themenpanels bieten Informationsstände im Ausstellungsbereich den 
Besuchern die Möglichkeit, mehr über die wissenschaftlichen Kompetenzen in der 
Metropolregion Nürnberg zu erfahren. Hochschulen und ausgewählte 
Forschungseinrichtungen der Region, aber auch die Partner des Wissenschaftstags 
informieren hier über wissenschaftliche Kompetenzzentren und unternehmerische 
Aktivitäten. 
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Nachspielzeit und Ratsempfang der Metropolregion 

Nach den Fachpanels lädt die Metropolregion Nürnberg zum gemeinsamen Ausklang des 
Wissenschaftstags. Unter der Moderation des Ratsvorsitzenden, Bambergs 
Oberbürgermeister Andreas Starke, und Prof. Dr. Klaus L. Wübbenhorst in seiner Funktion 
als Wirtschaftsvorsitzendem der Metropolregion, erfolgt die Staffelstabübergabe des 
Gastgebers von Horst Müller, Geschäftsführer des Forums Wissenschaft und Referent für 
Wirtschaft, Wissenschaft, Stadtentwicklung und Liegenschaften der Stadt Fürth, an den 
Gastgeber des Wissenschaftstags 2019. Im Anschluss stellen der Nürnberger 
Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly und der Leiter des Bewerbungsbüros Prof. Dr. Hans-
Joachim Wagner gemeinsam das Bewerbungskonzept sowie die konkreten 
Beteiligungsmöglichkeiten für die Bewerbung um den Titel „Kulturhauptstadt Europas 2025“ 
vor. Mit der digital-musikalischen Performance „Win-Win“ leitet die Musikhochschule 
Nürnberg auf innovative Weise zum Ratsempfang über: Zum Ausklang der Veranstaltung 
lassen sich in ungezwungener Atmosphäre Kontakte knüpfen oder vertiefen. 
 
Die Teilnahme am Wissenschaftstag ist kostenfrei, die Anmeldung bis Montag,  
9. Juli 2018, ist jedoch erforderlich. Mehr Informationen zur Veranstaltung, das Programm 
und das Anmeldeformular zum 12. Wissenschaftstag finden Sie unter: 
http://wissenschaftstag.metropolregionnuernberg.de. 
 
 
 
Veranstalter:       Kontakt: 
Europäische Metropolregion Nürnberg    Projektbüro Wissenschaftstag 
Forum Wissenschaft Geschäftsstelle    Verena Rudert 
Stadt Fürth – Wirtschaftsreferat     Kulturidee GmbH 
Königsplatz 1, 90762 Fürth     Singerstraße 26, 90443 Nürnberg 
Tel.: 0911 974-1894      Tel.: 0911 81026-25 
wissenschaft@fuerth.de     verena.rudert@kulturidee.de 
 
 
Über die Metropolregion Nürnberg 
Metropolregion Nürnberg, das sind 23 Landkreise und 11 kreisfreie Städte – vom thüringischen 
Landkreis Sonneberg im Norden bis zum Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen im Süden, vom 
Landkreis Kitzingen im Westen bis zum Landkreis Tirschenreuth im Osten. 3,5 Millionen Einwohner 
erwirtschaften ein Bruttoinlandsprodukt von 129 Milliarden Euro jährlich – das entspricht in etwa der 
Wirtschaftskraft von Ungarn. Eine große Stärke der Metropolregion Nürnberg ist ihre polyzentrale 
Struktur: Rund um die dicht besiedelte Städteachse Nürnberg-Fürth-Erlangen-Schwabach spannt sich 
ein enges Netz weiterer Zentren und starker Landkreise. Die Region bietet deshalb alle Möglichkeiten 
einer Metropole – jedoch ohne die negativen Effekte einer Megacity. Bezahlbarer Wohnraum, 
funktionierende Verkehrsinfrastruktur und eine niedrige Kriminalitätsrate macht die Metropolregion 
Nürnberg für Fachkräfte und deren Familien äußerst attraktiv. 
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12. Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg 
im Sportpark Ronhof I Thomas Sommer

Kontakt: Projektbüro des Wissenschaftstages bei der Kulturidee GmbH, Singerstraße 26, 90443 Nürnberg
Ansprechpartner: Verena Rudert, verena.rudert@kulturidee.de, T: 0911 81026-25

Staatsministerin 
Prof. Dr. Marion Kiechle
Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst

Prof. Dr. Marion Kiechle ist seit 21.3.2018 Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst.
Geboren am 04.04.1960 in Oberkirch/Baden
Verheiratet.

Prof. Kiechle studierte Humanmedizin an der Albert-Ludwigs-Uni-
versität Freiburg und wurde 1987 promoviert. Sie war Stipendiatin 
der DFG von 1987 - 1989 und arbeitete währenddessen u.a. für ein 
Jahr am Cancer Center of Southwest Biomed. Research Institute, 
USA. Von 1989 bis 1995 war sie als wissenschaftliche Assistentin 
an der Universitäts-Frauenklinik Freiburg tätig. 1995 habilitierte 
sie sich und arbeitete als Oberärztin der Universitäts-Frauenklinik 
Kiel. Es ereilte sie 1999 der Ruf auf den Lehrstuhl für Frauenheil-
kunde (C4 Professur) der Technischen Universität München. Von 
2000 - 2018 war Prof. Kiechle Direktorin der Frauenklinik rechts der 
Isar der Technischen Universität München.

Frau Prof. Kiechle war von 2001 - 2018 Vorsitzende der Bioethik-
kommission der Bayerischen Staatsregierung und von 2002 - 2018 
stellvertretende Vorsitzende der zentralen Ethikkommission für 
Stammzellenforschung der Bundesregierung. Von 2007 – 2018 war 
sie Senatorin der Technischen Universität München. 2007 erhielt 
sie das Bundesverdienstkreuz am Bande und 2015 den Bayeri-
schen Verdienstorden. Prof. Kiechle wurde 2015 zum Mitglied der 
Leopoldina, Nationale Akademie der Wissenschaften, gewählt. Sie 
ist stellvertretendes Mitglied des Bundesrates seit 17.04.2018.
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12. Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg 
im Sportpark Ronhof I Thomas Sommer

Kontakt: Projektbüro des Wissenschaftstages bei der Kulturidee GmbH, Singerstraße 26, 90443 Nürnberg
Ansprechpartner: Verena Rudert, verena.rudert@kulturidee.de, T: 0911 81026-25

Informationsblatt zur Talkrunde

Josef Ferstl
•	 Deutscher Ski-Rennläufer
•	 Weltcupsieger 2017 im Super-G (Gröden)
•	 6. Platz in der Weltcup-Wertung im Super-G (2017/18)
•	 Sein Vater Sepp Ferstl war in den 1970er Jahren erfolgreicher Ski-Rennläufer

Klaus Kastan
•	 Ehemaliger Sportchef des Bayerischen Rundfunks (2015-2018)
•	 Stationen als Auslandskorrespondent in Washington und Programmchef bei Bayern 2
•	 Leiter von unter3 – Gesellschaft für Medien und Kommunikation

Kathrin Lehmann
•	 Ehemalige Schweizer Nationalspielerin im Fußball und im Eishockey
•	 Champions League-Siegerin in beiden Sportarten
•	 Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der TU München und Dozentin an der ETH Zürich

Prof. Dr. Ralf Sygusch
•	 Leiter Lehrstuhl für Bildung im Sport, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Karlheinz „Charly“ Waibel
•	 Skisport-Bundestrainer Wissenschaft und Technologie
•	 Wissenschaftlicher Koordinator beim Deutschen Skiverband (2003-2009)
•	 Studierter Sportwissenschaftler

Moderation durch Florian Schmidt-Sommerfeld („Schmiso“)
•	 Seit Saison 2017/18 Kommentator bei SKY
•	 vorher bei ran Football (Fußball und Handball)
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Kulturhauptstadt Europas 2025 – Wir bewerben uns 
gemeinsam! 
Im Jahr 2025 wird Deutschland erstmals seit 2010 (Essen und das Ruhrgebiet) wieder eine 
Kulturhauptstadt Europas stellen. Der wohl prestigeträchtigste Titel, den die Europäische 
Union vergibt, wird Städten zugesprochen, die ein wegweisendes Konzept für eine 
strategisch angelegte Stadt- und Regionalentwicklung durch und mit Kultur vorlegen. Im 
Zentrum der Titelvergabe steht zudem ein erstklassiges, 365 Tage präsentes künstlerisches 
und kulturelles Programm, das aktuelle europäische Themen reflektiert. 

Neben Nürnberg bewerben sich die Städte Chemnitz, Dresden, Hannover, Hildesheim, 
Magdeburg und Zittau. Abgabe der Bewerbung bei der Europäischen Kommission ist im 
Sommer 2019.  

Gemeinsam mit Bürgerinnen und Bürgern, Kulturschaffenden, Unternehmen und 
Hochschulen aus der ganzen Europäischen Metropolregion Nürnberg entwickeln wir den 
Ansatz der Kulturhauptstadt-Bewerbung. Am vom April bis Juli 2018 stattfindenden „N2025 
Open Call“ wurden mehr als 150 Projekte zur Bewerbung eingereicht und Tausende 
Menschen beteiligten sich an der Abstimmung, welche Projekte umgesetzt werden sollen. 

Das Bewerbungsbüro der Stadt Nürnberg bezieht die Europäische Metropolregion eng in die 
Bewerbung ein. Die Unternehmen und die Hochschulen der Region können durch ihre 
internationalen Netzwerke und ihr Innovationspotenzial einen wichtigen Beitrag zum Erfolg 
der Bewerbung leisten. Seit 2017 arbeitet eine Arbeitsgruppe der Europäischen 
Metropolregion an der Konzeption von Pilotprojekten, an einer Netzwerkanalyse der 
Kulturakteure der Region und formuliert Ideen für das Programm der Bewerbung. Schon jetzt 
steht fest, dass die Themen „Spiel und Spielen“ eine zentrale Rolle in den gemeinsamen 
Überlegungen der Region haben werden.  

 

 

Stadt Nürnberg / Bewerbungsbüro  
Kulturhauptstadt Europas 2025 
Hans-Sachs-Platz 2, 90403 Nürnberg 

Telefon: 0911 – 231 – 2025 0 
E-Mail: n2025@stadt.nuernberg.de 
Web: www.n2025.de 
www.facebook.com/N2025.Kulturhauptstadt/ 
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Der Landkreis Fürth beim Wissenschaftstag 2018 
 

Nährboden und Angebote für Wissenschaft & Forschung im Landkreis Fürth 
 
Forschungsstätten und Wissenschaftliche Einrichtungen sind in der gesamten 
Metropolregion Nürnberg polyzentrisch angesiedelt. Der gesamte (ländliche) Raum 
profitiert von dieser Verteilung und Nähe zu Betrieben und der Wirtschaft. Auch im 
Landkreis Fürth, der direkt an der Städteachse Nürnberg, Fürth, Erlangen, Schwabach 
liegt, schätzen die Anwender aus der Wirtschaft die Nähe zur Forschung. So wurde der 
Landkreis Fürth in den letzten Jahren auch ein Standort mit hohem Hightech-Anteil. 
 
Ausbau von Kooperationen mit Wissenschaft & Wirtschaft 
 
Der Landkreis Fürth zeichnet sich durch viele mittelständische, wissensintensive 
Betriebe und Branchen aus, die mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
zusammenarbeiten. Dies erfolgt beispielsweise über Auftragsforschung, Bachelor- und 
Masterarbeiten und Praktika von Studenten, die ihr Wissen über 
Produktionstechnologien und Forschungsergebnisse mit der Praxis in Industrie und 
Dienstleistung verbinden. Schwerpunkt dieser Zusammenarbeit ist auch die 
Digitalisierung, die Arbeitsabläufe und Geschäftsmodelle auf den Prüfstand stellt und in 
Folge grundlegend erneuert. Davon wird wiederum die Wettbewerbsfähigkeit der 
gesamten Metropolregion gestärkt. 
 
Kreativität als Schlüsselrolle & Balance zwischen Leben und Arbeiten 
 
Allgemein betrachtet sind viele Akteure nötig, um Neuerungen zur Marktreife zu führen. 
Kreativität ist dabei eine Voraussetzung. In der Stadt Stein im Landkreis Fürth bietet die 
Akademie Faber-Castell ein Hochschulstudium an, das sich im Bereich Grafik-Design 
etabliert und damit zur kreativen Seite der Wertschöpfung beiträgt. 
 
Ein Markenzeichen der Metropolregion Nürnberg ist auch ihre Innovationskraft, die gut 
gedeiht, wenn Leben und Arbeiten sich angenehm vereinbaren lässt. Diese Grundlage 
zeichnet den Landkreis Fürth besonders aus, der den Charme eines Landkreises als 
attraktiver Wohn- und Wirtschaftsstandort ideal mit den Vorteilen großer Ballungsräume 
kombiniert. Weitere Informationen & Kooperationsmöglichkeiten erhalten Sie hierzu 
gerne von der Wirtschaftsförderung des Landkreis Fürth, Tel. 0911/9773-1060 oder 
wirtschaft@lra-fue.bayern.de  
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LEONHARD KURZ Stiftung & Co. KG · 90763 Fürth · Telefon +49 911 71 41-0 · Fax +49 911 71 41-357 

Die KURZ-Gruppe – international ausgerichtet, regi-
onal verankert 
Die KURZ-Gruppe ist ein weltweit führendes Unternehmen der Heißpräge- und 

Beschichtungstechnologie. KURZ entwickelt und produziert auf Trägerfolien ap-

plizierte Dekorations- und Funktionsschichten für verschiedenste Einsatzgebiete: 

metallisierte, pigmentierte und holografische Prägefolien für Verpackungen oder 

Printprodukte, Oberflächenfinishes für Elektronikgeräte oder Automobilteile, 

Schutz- und Dekorlacke für Möbel oder Haushaltsgeräte, Echtheits-Kennzeichen 

für Markenartikel, Metallic-Applikationen für Textilien und differenzierte Beschich-

tungen für viele weitere Anwendungen.   

 

Mit über 5.000 Mitarbeitern in 14 Werken in Europa, Asien und den USA, 24 in-

ternationalen Niederlassungen und einem weltweiten Netz an Vertretungen und 

Verkaufsbüros fertigt und vertreibt die KURZ-Gruppe eine umfassende Produkt-

palette zur Oberflächenveredelung, Dekoration, Kennzeichnung und Fäl-

schungssicherheit, abgerundet durch ein umfangreiches Programm an Präge-

maschinen und Prägewerkzeugen. Darüber hinaus investiert KURZ kontinuierlich 

in neue Technologien und entwickelt innovative Lösungen für die Integration von 

Funktionen in Oberflächen.  

 

Prägend in der Metropolregion 
 

Mehr als 2600 der weltweiten KURZ-Mitarbeiter sind in der Metropolregion Nürn-

berg beschäftigt. Fürth ist Sitz der Verwaltungs- und Entwicklungszentrale, da-

neben verfügt das Unternehmen in Fürth und Sulzbach-Rosenberg über zwei 

hochmoderne Produktionswerke. Hier werden nach strengen Umweltrichtlinien 

auf Hochleistungsanlagen innovative Beschichtungsprodukte hergestellt. KURZ 

investiert kontinuierlich in diese Fertigungsstätten und qualifiziert seine Mitarbei-

ter fortwährend weiter, um die Wettbewerbsfähigkeit der Standorte langfristig zu 

sichern. Ein weiterer Investitionsschwerpunkt liegt in der Entwicklung zukunftsfä-

higer Produkte.  
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LEONHARD KURZ Stiftung & Co. KG · 90763 Fürth · Telefon +49 911 71 41-0 · Fax +49 911 71 41-357 

Hohe Innovationskraft geht von zwei in Fürth ansässigen KURZ-Töchtern aus:  

 

PolyIC leistet Pionierarbeit in der Nutzung dünner Schichten für neue Technolo-

gien. Das Unternehmen hat hochleitfähige transparente Touchsensoren entwi-

ckelt, die in Massenanwendungen der Haushaltsgeräteindustrie im Einsatz sind.  

 

KURZ DIGITAL SOLUTIONS ist für die KURZ-Gruppe Treiber der digitalen 

Transformation. Die Startup-Tochter entwickelt IT-Lösungen zur Verknüpfung 

von Dekoration und Kommunikation und unterstützt KURZ bei der Bereitstellung 

digitaler Dienste für seine Kunden.  

 

Mit zukunftsorientierter Unternehmensstrategie stärkt KURZ den regionalen 

Wirtschaftsstandort. Seine Verbundenheit zur Region bringt das Familienunter-

nehmen durch vielfältiges Engagement in sozialen, kulturellen und wissenschaft-

lichen Projekten zum Ausdruck. Die Wissenschaftstage der Metropolregion sieht 

KURZ als wichtigen Austausch zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und Gesell-

schaft. Deshalb unterstützt das Unternehmen den 12. Wissenschaftstag 2018 als 

Premiumsponsor. 
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Unser Zeichen 

Siemens AG 
Controlling and Finance 
Leitung: Ralf P. Thomas 

Werner-von-Siemens-Str. 50 
91052 Erlangen 
Deutschland 

Tel.: +49 (9131) 7 0 
Fax: +49 (9131) 7 25100 

Siemens Aktiengesellschaft: Vorsitzender des Aufsichtsrats: Jim Hagemann Snabe; Vorstand: Joe Kaeser, Vorsitzender; 
Roland Busch, Lisa Davis, Klaus Helmrich, Janina Kugel, Cedrik Neike, Michael Sen, Ralf P. Thomas. 
Sitz der Gesellschaft: Berlin und München, Deutschland; Registergericht: Berlin Charlottenburg, HRB 12300, München, HRB 6684; 
WEEE-Reg.-Nr. DE 23691322 
 

  

Die Siemens AG  (Berlin und München) ist ein führender internationaler Technologiekonzern, 
der seit 170 Jahren für technische Leistungsfähigkeit, Innovation, Qualität, Zuverlässigkeit und 
Internationalität steht. Das Unternehmen ist weltweit aktiv, und zwar schwerpunktmäßig auf 
den Gebieten Elektrifizierung, Automatisierung und Digitalisierung. Siemens ist weltweit einer 
der größten Hersteller energieeffizienter ressourcenschonender Technologien. Das 
Unternehmen ist einer der führenden Anbieter effizienter Stromerzeugungs- und Stromüber-
tragungslösungen, Pionier bei Infrastrukturlösungen sowie bei Automatisierungs-, Antriebs- und 
Softwarelösungen für die Industrie. Darüber hinaus ist das Unternehmen mit seiner 
börsennotieren Tochtergesellschaft Siemens Healthineers AG ein führender Anbieter 
bildgebender medizinischer Geräte wie Computertomographen und Magnetresonanztomo-
graphen sowie in der Labordiagnostik und klinischer IT. Im Geschäftsjahr 2017, das am 30. 
September 2017 endete, erzielte Siemens einen Umsatz von 83,0 Milliarden Euro und einen 
Gewinn nach Steuern von 6,2 Milliarden Euro. Ende September 2017 hatte das Unternehmen 
weltweit rund 377.000 Beschäftigte. 

In der Metropolregion Nürnberg beschäftigte das Unternehmen im Geschäftsjahr 2017 rund 
44.500 Mitarbeiter, davon rund 23.000 in Erlangen, 11.000 in Nürnberg und 2.500 in Fürth. 
Siemens ist der größte Arbeitgeber in dieser Region und ist sich seiner gesellschaftlichen 
Verantwortung bewusst. Daher unterstützt der Konzern viele Organisationen, Institute und 
Einrichtungen in der Metropolregion Nürnberg durch Spenden- und Sponsoring-aktivitäten und 
engagiert sich in sozialen und humanitären Projekten, Kunst und Kultur sowie in besonderem 
Maße im Bildungs- und Wissenschaftsbereich. Denn Forschung und Innovation sind für das 
Technologieunternehmen wesentliche Treiber des Fortschritts. 
 
Wissenschaft, das Nachdenken über Zusammenhänge, ist die Grundlage für Innovationen. In 
der digitalen Welt von Industrie 4.0 ist deshalb eine Vernetzung von Wirtschaft und 
Wissenschaft, wie sie der Wissenschaftstag zeigt, nach wie vor ein entscheidender 
Wettbewerbsfaktor. Siemens unterstützt daher als Premium-sponsor den Wissenschaftstag 
2018 und möchte damit dazu beitragen, diese Vernetzung zu intensivieren und die Attraktivität 
der Region als Wirtschafts- und Hochschulstandort weiter auszubauen. 

Weitere Informationen zum Unternehmen finden Sie im Internet unter www.siemens.com. 
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uvex group im 
Überblick

1926 gegründet, wird das Familienunterneh-
men heute von Michael Winter in der 
dritten Generation geführt. Mit einem lang-
fristig angelegten Standortkonzept zum 
Ausbau des Headquarters und der dort 
angesiedelten Schutzbrillenfertigung 
bekennt sich das Unternehmen zum Produk-
tionsstandort Deutschland und besonders 
zu Fürth. 

Die uvex group vereinigt drei international 
tätige Gesellschaften unter einem Dach: 
die uvex safety group, die uvex sports group 
(uvex sports und ALPINA) sowie Filtral. 
Das Leitmotiv protecting people ist Auftrag 
und Verpflichtung. Dazu entwickelt, produ-
ziert und vertreibt uvex Produkte und Ser-
viceleistungen für die Sicherheit und den 
Schutz des Menschen im Berufs-, Sport- 
und Freizeitbereich.

426 Mio Euro Umsatz 
im Geschäftsjahr 2016/17

Fertigungsstätten
5 Werke in Deutschland, weitere in der 
Tschechischen und Slowakischen Repub-
lik, Italien, Schweden, USA und China

48 Niederlassungen 
in 22 Ländern

2.700 Mitarbeiter weltweit
1.800 Mitarbeiter in Deutschland
873 Mitarbeiter am Standort Fürth

48% Exportquote

Ausrüster von mehr als 
1.000 Spitzensportlern 
weltweit

Weitere Informationen zum
Unternehmen unter uvex-group.de
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Das Evangelisch-Lutherische Diakoniewerk Neuendettelsau K. d. ö. R. (Diakonie Neuendettelsau) ist 

mit 200 Einrichtungen der größte diakonische Träger in Bayern. Gegründet 1854 von Pfarrer Wilhelm 

Löhe als Diakonissenanstalt Neuendettelsau hat sich in der Zwischenzeit ein Sozialunternehmen mit 

rund 7.800 Mitarbeitenden entwickelt. Jährlich werden in den Einrichtungen der Diakonie 

Neuendettelsau über 100.000 Menschen betreut, gefördert, behandelt oder unterrichtet. Darüber 

hinaus nehmen Tausende Kunden und Klienten zusätzlich Angebote der ambulanten Hilfen in 

Anspruch. Auch im europäischen Ausland wie etwa in Polen unterhält das Werk eigene Einrichtungen 

und pflegt und entwickelt internationale Kooperationen auch im außereuropäischen Kontext, etwa in 

China. Die Diakonie Neuendettelsau verantwortet Pilotprojekte im Bereich der Dienste für Menschen 

im Alter, sowie für Menschen mit Behinderungen innerhalb verschiedenster Werkstätten und 

Wohnbereiche. Ziel der Versorgungsphilosophie der Diakonie Neuendettelsau sind Angebote für den 

Menschen in vielen Lebenslagen, um dessen Kompetenz und Selbständigkeit zu befördern. 

Bestandteil der Unternehmenskultur ist seit Beginn an eine verantwortungsvolle, transparente und auf 

die langfristige Sicherung des Unternehmens ausgerichtete Führung. Mit dem Dreiklang aus 

Christlichkeit, Professionalität und Wirtschaftlichkeit sind Säulen spezifiziert, die das Profil des 

Unternehmens wiedergeben. Die Unternehmenspolitik mündet in die Kernaussage „Leben gestalten: 

christlich.offen.modern“.  

Die Diakonie Neuendettelsau als ein Sozialunternehmen, das Tradition und Zukunftsbezug 

miteinander vereinbaren will verfolgt folgende strategische Ziele: 

Vernetzung: Mitarbeitende, Partner und Kunden der Diakonie Neuendettelsau kommunizieren und 
arbeiten vernetzt und bereichsübergreifend. 

Digitalisierung: Die Diakonie Neuendettelsau unterstützt ihre Geschäftsprozesse durch moderne und 
integrierte IT-Lösungen.  

Dezentralisierung: Die Diakonie Neuendettelsau fördert die Kompetenz ihrer Mitarbeitenden, stärkt 
ihre Verantwortung und schafft transparente Rahmenbedingungen für eine gestufte dezentrale 
Entscheidungsstruktur.  

Diversität: Die Diakonie Neuendettelsau ist offen für kulturelle und religiöse Vielfalt von 
Mitarbeitenden und Kunden.  

Differenziertes Wachstum: Die Diakonie Neuendettelsau wächst orientiert an den Bedürfnissen der 
Menschen und Sozialräume. Wir schließen Versorgungsketten und erweitern unser 
Dienstleistungsportfolio gezielt, um unseren diakonischen Auftrag als innovatives Unternehmen 
nachhaltig und erfolgreich zu erfüllen.  

  



12. Wissenschaftstag

Seite 41

 

Wilhelm Löhe Hochschule Fürth, getragen durch  Wissenschaft und Forschung WuF GmbH;  
Merkurstraße 41/Südstadtpark               | Telefon 0911-766 069-0 | info@wlh-fuerth.de | www.wlh-fuerth.de  
Geschäftsführer: Dr. Mathias Hartmann, Dietmar Motzer | Rechtsform: GmbH  
Sitz der Gesellschaft: Neuendettelsau | Handelsregister Ansbach HRB 4655 | US t-ID DE 131 947 754 
Konto 401 051 16 | Sparkass        | BLZ 762 500 00 
IBAN DE25 7625 0000 0040 1051 16 | BIC BYLADEM1SFU  

 
 

Wilhelm Löhe Hochschule Fürth (WLH) 

Die private Wilhelm Löhe Hochschule für angewandte Wissenschaften Fürth (WLH) wurde 

2012 als Hochschule für das Gesundheits- und Sozialmanagement der Zukunft gegründet. Die 

Hochschule fußt auf einen interdisziplinären Blick auf das Gesundheits- und Sozialwesen und zwar 

aus den Perspektiven der Ökonomie/Management, Ethik, Gesundheits- und Pflegewissenschaften 

sowie Pädagogik. In den Lehrangeboten, sowohl in Bachelor- als auch Masterprogrammen, wird 

ein zukunftsorientiertes Verständnis von Gesundheits- und Sozialdienstleistungen in den 

Mittelpunkt genommen, das Strukturen, Organisationen und Prozesse des Gesundheitswesen in 

Einklang mit ethischen Grundwerten setzt. Die WLH qualifiziert mit ihren Studiengängen auch für 

eine wissenschaftliche Karriere und eröffnet dazu entsprechende forschungs- als auch 

anwendungsbezogene Perspektiven. Der wissenschaftliche Anspruch wird insbesondere auch 

durch das Forschungsinstitut IDC deutlich, das als das interdisziplinäre Forschungsinstitut der 

WLH im Schwerpunktbereich Mensch-Technik-Ökonomie an den Schnittstellen des Gesundheits- 

und Pflegemarktes tätig ist. Im Vordergrund der Forschungsaktivitäten des IDC stehen 

Anwendungspotenziale von Produkt- und Dienstleistungslösungen im Gesundheitswesen sowie 

deren mikro- und makroökonomische Implikationen (sozioökonomische Technik-

folgenabschätzung).  

 

 

Universitätsverein Fürth e. V. 
Der Universitätsverein Fürth e. V. wurde 2013 ins Leben gerufen, um die Wilhelm Löhe 

Hochschule auf ihrem Weg als lehr- und forschungsorientierte Hochschule zu unterstützen und 

insbesondere das Ziel einer eigenen Promotionsstrategie zu fördern. Insbesondere ist seine 

Aufgabe, das besondere Konzept der Wilhelm Löhe Hochschule, eine werteorientierte Ausbildung 

mit ökonomischem Know-how zu verknüpfen, zu unterstützen 

Der Verein unterstützt durch vielfältige Aktivitäten die Entwicklung der WLH und das aktive 

Hochschulleben, etwa durch Stipendien, Finanzierung einer Stiftungsprofessur, Förderung der 

internationalen Zusammenarbeit.  
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19.06.2018 

Der Veranstaltungsort 

Der Sportpark Ronhof | Thomas Sommer 
 
 
Das Stadion im Ronhof ist das älteste im deutschen Profi-Fußball, seine Tradition ist fast so lange, wie 
die der Spielvereinigung seit 1903 selbst. Die Geburtsstunde erlebte der Sportpark Ronhof | Thomas 
Sommer, wie er seit 2016 heißt, im Jahre 1910. Die erste massive Haupttribüne aus Beton, die zu dieser 
Zeit 2000 Leute fasste, entstand 1950 dort, wo heute das laut Joachim Herrmann (Bayerischer 
Staatsminister des Innern, für Bau und Verkehr) „modernste Tagungszentrum Nordbayerns“ steht. Die 
Haupttribüne erlebte in den vergangenen über 100 Jahren viele Veränderungen. Das Haupttribünen-
Gebäude, wie es jetzt das Herzstück des Sportpark Ronhof | Thomas Sommer bildet, ist bereits das fünfte 
Bauwerk in der langen Historie. 65 Jahre lang stand zuvor die altehrwürdige Haupttribüne, deren Abriss 
Anfang 2016 eine neue Ära in der Geschichte des Ronhofs einläutete, und der Grundstein für ein neues, 
zukunftsfähiges Kapitel wurde gelegt.  
Was in den folgenden zwei Jahren an dieser Stelle entstanden ist, ist ein imposantes und vielseitiges 
Bauwerk, welches sich über vier Etagen erstreckt und mit einem Wintergarten, einer großen Glasfront 
und einer 8,4m² großen LED-Wand viele Highlights zu bieten hat. Jeder, der den Weg in die Haupttribüne 
beschreitet, wird von der langen Geschichte und Tradition der Spielvereinigung begrüßt. Die Wimpel der 
Deutschen Meisterschaften, die das Kleeblatt 1914, 1926 und 1929 gewann, thronen genauso wie die 
Viktoria, die es damals als Trophäe für die deutsche Meisterschaft gab, und die „Felge“, vom Gewinn der 
Zweitliga-Meisterschaft 2012 und dem damit verbundenen historischen Bundesliga-Aufstieg, im 
Eingangsbereich des neuen Herzstücks. 
Ein Hingucker ist auch die Mr.-Bleck-Galerie mit ihrem Café von dem aus man auf das erste 
Obergeschoss hinunterblicken kann. Zwei große VIP-Bereiche mit jeweils 530m², eine „Grüner-Ecke“, 12 
Logen und eine 180m² große Terrasse im zweiten Obergeschoss bieten nicht nur unseren Platz für die 
VIP-Gäste bei Kleeblatt-Heimspielen, sondern sind auch perfekt für verschiedene Veranstaltungen. Ob 
eine große Firmenfeier, eine Messe, ein Geburtstag oder ein Workshop – für jede Größe bietet die neue 
Haupttribüne die passenden Räumlichkeiten. Sogar eine Veranstaltung in der Mannschaftskabine der 
Kleeblatt-Profis ist möglich!  
Die festinstallierte und hochwertige Veranstaltungstechnik eröffnet für Veranstaltungen vielfältige 
Möglichkeiten der Gestaltung, die Stadionatmosphäre verleiht jedem Event einen einzigartigen 
Charakter. Insgesamt wird der Neubau dieser Haupttribüne nicht nur in ganz Fußball-Deutschland mit 
großem Respekt und Anerkennung wahrgenommen, auch immer mehr große Unternehmen buchen die 
Räumlichkeiten für ihre Veranstaltungen. „Wir sind stolz, dass die SpVgg eine Lokomotive, ein 
Aushängeschild für die ganze Stadt ist“, freute sich Kleeblatt-Präsident Helmut Hack bei der Eröffnung 
im Sommer 2017. Sogar von DFL-Präsident Reinhard Rauball gab es großes Lob: „Ich habe national und 
international viele schöne Stadien gesehen und darf mir ein Urteil erlauben. Wenn es zukunftsorientierte 
Stadien gibt, dann ist dieses auf jeden Fall eines. Die neue Tribüne steht aber auch sinnbildlich für die 
Geschichte der Spielvereinigung. Hier wurde Schritt für Schritt gearbeitet. Die Spielvereinigung ist ein 
bodenständiger Klub, der sich über Jahre hinweg das erarbeitet hat, was wir heute hier bestaunen 
können.“ Oder, um es abschließend auf den Punkt zu bringen und es dann doch in den Worten von 
Helmut Hack zu sagen: „Es ist die schönste Tribüne der Welt.“ Davon können Sie sich heute selbst 
überzeugen und dem gibt es dann auch nichts mehr hinzuzufügen.  
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12. Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion Nürnberg 
im Sportpark Ronhof I Thomas Sommer

Kontakt: Projektbüro des Wissenschaftstages bei der Kulturidee GmbH, Singerstraße 26, 90443 Nürnberg
Ansprechpartner: Verena Rudert, verena.rudert@kulturidee.de, T: 0911 81026-25

Ausstellung

Forschungseinrichtungen, Hochschulen, Sponsoren und weitere Förderer bekommen wieder Gelegenheit, ihre 
Einrichtung in Form einer Standtafel vor Ort zu präsentieren. Im Sportpark können sich Interessierte über die 
wissenschaftlichen Kompe tenzzentren der Metropolregion Nürnberg informieren. Nachfolgend sehen Sie in 
Kürze, welche Einrichtungen sich in diesem Jahr vor Ort präsentieren.

 Stände

     Baustoff Union
 Career Service der FAU Erlangen Nürnberg & Hochschulberatung der Agentur für Arbeit
 Europäische Metropolregion Nürnberg
 Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen IIS
 Landkreis Fürth
 mailworXs
 Oechsler
 Servicestelle Kommunen in der Einen Welt
 Stadt Fürth
 UVEX
     Wilhelm Löhe Hochschule und Diakonie Neuendettelsau
 
Displayausstellung

     Automobiltechnikum Bayern
  Augustana-Hochschule
 Bayerische Forschungs- und Innovationsagentur
      Bayerisches Landesamt für Statistik
      Campus-Akademie der Universität Bayreuth
     Evangelische Hochschule Nürnberg
  Fraunhofer-Zentrum für Hochtemperatur-Leichtbau HTL
 Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg
      Hochschule Ansbach
 Hochschule für angewandtes Management Treuchtlingen
     Hochschule für Musik Nürnberg
     Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
     Leibniz-Institut für Bildungsverläufe e.V.
     Otto-Friedrich-Universität Bamberg
     Paracelsus Medizinische Privatuniversität
      Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm
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Sponsoren und Förderer
Premiumpartner
Sponsoren
Lokale Partner
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Premiumpartner

Siemens als weltbekannte Marke und führender Konzern der Elektronik und Elektrotechnik, ist global präsent und gleichzeitig in 
Deutschland fest verwurzelt – ganz besonders in der Metropolregion Nürnberg: Das Kerngebiet um die Städte Nürnberg/Erlangen/Fürth 
ist heute der weltweit größte Standort des Unternehmens. Der Konzern hat seine Geschäftsbereiche in folgende Felder unterteilt: Power 
and Gas, Wind Power and Renewables, Power Generation Services, Energy Management, Building Technologies, Process Industries 
and	Drives,	Digital	Factory,	Mobility	und	Healthcare.	Die	starke	Präsenz	und	viele	Projekte	belegen,	welche	Bedeutung	Siemens	dem	
Wirtschaftsraum der Metropolregion beimisst. Mit seinen Aktivitäten, der engen Kooperation mit der Region, den Universitäten und 
den mittelständischen Firmen sowie mit dem geplanten Siemens Campus Erlangen zeigt der Global Player ganz klar: Siemens und die 
Europäische Metropolregion Nürnberg – zwei Namen, die auch künftig zusammengehören.

KURZ ist ein weltweit führendes Unternehmen der Heißpräge- und Beschichtungstechno-logie mit über 5.000 Mitarbeitern. KURZ 
entwickelt und produziert auf Trägerfolien applizierte Dekorations- und Funktions-schichten für verschiedenste Produkte: für Autoteile, 
Handys,	Fernseher,	Waschmaschi-nen,	Möbel,	Verpackungen,	Bücher,	Textilien,	Flaschenetiketten,	Bankkarten	und	vieles	mehr.	KURZ-
Beschichtungen	dekorieren	Produkte,	werten	Marken	auf,	kennzeichnen	Waren,	schützen	Oberflächen	und	verhindern	Fälschungen.	
Darüber hinaus hinterlegt KURZ opti-sche Elemente mit digitalen Funktionen und verknüpft die visuelle mit der virtuellen Welt. KURZ 
bietet	Komplettlösungen	inklusive	Projektberatung,	Maschinen-	und	Werkzeug-technologie.	Mit	14	Produktionsstätten	in	Europa,	Asien	
und	den	USA,	24	internationalen	Niederlassungen	und	einem	weltweiten	Netz	an	Vertretungen	und	Verkaufsbüros	sorgen	wir	für	kurze	
Wege, zuverlässige Lieferung und individuelle Betreuung vor Ort. 

Die uvex group vereinigt drei international tätige Gesellschaften unter einem Dach: die uvex safety group, die uvex sports group (uvex 
sports und ALPINA) sowie die Filtral group (Filtral und Primetta). Die uvex group ist mit 48 Niederlassungen in 22 Ländern vertreten 
und produziert aus Überzeugung mit Schwerpunkt in Deutschland. Zwei Drittel der 2.600 Mitarbeiter (Stand: GJ 2017/18) sind in 
Deutschland beschäftigt. uvex ist weltweit Partner des internationalen Spitzensports als Ausrüster unzähliger Top-Athleten. Das Leit-
motiv	protecting	people	ist	Auftrag	und	Verpflichtung.	Dazu	entwickelt,	produziert	und	vertreibt	uvex	Produkte	und	Serviceleistungen	
für die Sicherheit und den Schutz des Menschen im Berufs-, Sport- und Freizeitbereich. Mit Hauptsitz in Fürth leistet die uvex group 
einen bedeutenden Beitrag zur regionalen Wirtschaftskraft. Durch das Engagement in der Region sowie durch Spenden für regionale 
Projekte	ist	die	uvex	group	eine	starke	Kraft	im	sozialen	und	kulturellen	Bereich.	Soziale	Verantwortung	in	der	Metropolregion	über-
nimmt uvex außerdem mit der Rainer Winter Stiftung, die bedürftigen, kranken und behinderten Kindern in aller Welt schnell und 
unbürokratisch hilft. ¾ der Spendengelder bleiben hier vor Ort.
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Lokale Partner

Sponsoren

THOMAS SOMMER
P R I V A T E  V E R M Ö G E N S V E R W A L T U N G
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Medien
Pressespiegel

Wissenschaftsministerin	Prof.	Dr.	Marion	Kiechle	stand	Andreas	Brettreich	und	Ivo	Manns	(Kamera)	für	ein	Interview	zur	Verfügung.
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Fränkischer Tag, 26.06.18, S.3

DIENSTAG, 26. JUNI 2018 FRANKEN/BAYERN 3

Nachrichten

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

GÜNTER FLEGEL

Bamberg — Wie vermarktet man
einen Fluss? Diese Frage stellt
sich eine im Entstehen begriffe-
nen neue Initiative, die die
längste kommunale Allianz in
Bayern schmieden will: 527 Ki-
lometer lang wird sie sein, wenn
es gelingt, alle Main-Anrainer
von der Quelle bis zur Mündung
des Flusses unter einen Hut und
an einen Tisch zu bringen.

Den Hut für diese Mammut-
aufgabe hat sich der Bürger-
meister der ländlichen Gemein-
de Knetzgau im Landkreis Haß-
berge aufgesetzt, nicht etwa ei-
ner der Oberbürgermeister, die
am Main regieren. Stefan Paulus
(CWG/SPD) sieht „Handlungs-
bedarf“ und „großes Potenzial“
in seiner Idee, den Main aus dem
Dornröschenschlaf zu wecken
und als Lebensader Frankens ins
Bewusstsein zu rücken.

Landesausstellung

Die Landesausstellung 2013 in
Schweinfurt (Main und Meer)
war für den Knetzgauer Bürger-
meister so etwas wie die Initial-
zündung, sagt er. „Die Ausstel-
lung zeigte in ihrer gesamten
Tiefe die enorme Bedeutung des
Flusses im Laufe der Jahrhun-
derte für die Menschen, die an
ihm, mit ihm und von ihm lebten
und leben.“ Beim Besuch der

Ausstellung sei ihm, Paulus, wie
vielen anderen sicher auch be-
wusst geworden, dass der Main
als Lebensader des nördlichen
Bayerns nichts von seiner Strahl-
kraft eingebüßt hat; dass er aller-
dings von den Main-Anrainern
„viel zu wenig in seiner Gesamt-
heit“ wahrgenommen werde.

Andererseits: Am Main und
um den Main herum gibt es be-
reits eine Vielzahl von regiona-
len und überregionalen Initiati-
ven unterschiedlichster Art und
mit einer großen Bandbreite an

Zielen. Die Metropolregion
Nürnberg, Oberfranken Offen-
siv, das Flussparadies Franken,
die Mainfranken GmbH und
„Wein Schöner Land“, die
Dachmarke für den Franken-
wein, um nur einige wenige zu
nennen, machen bereits vieles
von dem, was Paulus vor-
schwebt: Sie vernetzen die re-
gionalen Akteure, sie initiieren
gemeinsame Großprojekte, sie
versuchen, Aufmerksamkeit für
ihre Region zu erzielen.

Warum noch eine Allianz?

Braucht es eine weitere Allianz?
Paulus sagt entschieden Ja und
betont, dass das Main-Konzept
keine Parallelstrukturen aufbau-
en, noch weniger irgendjeman-
dem etwas wegnehmen will.
„Unser Ziel ist ein besseres, ko-
ordiniertes und vernetzteres
Miteinander und der Anspruch,
die Projekte auf allen Ebenen
schneller, kosteneffizienter und
abgestimmter umzusetzen.“

Vorbild für den Main als ver-
bindendes „blaues Band“ für das

Frankenland ist die Initiative
„Unser Neckar“ in Baden-
Württemberg. Federführend im
Ländle ist das Umweltministeri-
um. 2007 ins Leben gerufen,
wurde mit der Initiative bereits
„viel erreicht“, sagt der Um-
weltminister Franz Untersteller
(Grüne). Es gehe um die „Iden-
tifikation mit dem Neckar als
Lebensraum“, ein Ziel, dem sich
inzwischen mehr als 200 Akteu-
re verschrieben haben.

Nicht nur beim Blick nach Ba-
den-Württemberg ist Stefan
Paulus klar, dass das Main-Pro-
jekt für eine rein kommunale
Aufgabe gleich mehrere Num-
mern zu groß ist – nicht zuletzt
wegen der Vielzahl der Aspekte,
die man am Main unter einen

Hut bringen möchte: Natur und
Umwelt, Wirtschaft, Freizeit
und Tourismus, Lebensraum
und Lebensart, Kultur, Wein
und Bier, Hochwasserschutz
und Schifffahrt. Dabei will die
Allianz in spe keinesfalls nur
nach außen wirken, sprich Tou-
risten und Investoren anlocken,
sondern vor allem auch die In-
nenentwicklung fördern.

Resolution nach München

Paulus will eine Resolution auf
den Weg bringen und Minister-
präsident Markus Söder für die
Initiative am Main gewinnen.
Ähnlich wie in Baden-Würt-
temberg soll auch in Bayern eine
Koordinierungsstelle für die
Main-Allianz eingerichtet (und
staatlich gefördert) werden.
Paulus verspricht sich davon ein
„starkes Signal“ für die Main-
Region, nicht zuletzt auch im
europäischen Wettbewerb.

Um Söder zu überzeugen,
geht der Knetzgauer Bürger-
meister Klinken putzen. Von
Kulmbach bis Aschaffenburg
muss er versuchen, möglichst
viele der elf Landräte und 117
Bürgermeister und Oberbürger-
meister, die nahe am Wasser ge-
baut haben, mit seiner Idee an-
zustecken. Eines dürfte festste-
hen: Bis alles, was Paulus sich
ausgedacht hat, in trockenen
Tüchern ist, wird noch viel Was-
ser den Main hinab fließen …

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

IRMTRAUD FENN-NEBEL

Fürth — Mit einer Wirtschaftsleis-
tung von rund 129 Milliarden
Euro und 3,5 Millionen Einwoh-
nern gehört die Europäische
Metropolregion Nürnberg
(EMN) zu den zehn großen
Wirtschaftszentren Deutsch-
lands. Publikumsstärkste Einzel-
veranstaltung des Zusammen-
schlusses von 23 Landkreisen
und elf kreisfreien Städten ist der
Wissenschaftstag, der heuer zum
zwölften Mal stattfindet.

Veranstalter ist das „Forum
Wissenschaft“ der EMN. Dort
sind alle Hochschulleitungen so-
wie führende Personen von öf-
fentlichen Forschungseinrich-
tungen vertreten. Der Wissen-
schaftstag tourt seit 2007 durch
die Hochschulstandorte der Met-
ropolregion. Gastgeber waren
bisher Nürnberg (Uni sowie
Technische Hochschule), Bay-
reuth (zweimal), Amberg, Ans-
bach, Erlangen, Coburg, Hof und
im vergangenen Jahr Bamberg
(zum zweiten Mal nach 2010).

Stadt und Unis gemeinsam aktiv

Für den zwölften Wissenschafts-
tag wird am Freitag, 20. Juli, zum
ersten Mal die Stadt Fürth die
Ausrichtung übernehmen. Sie ist
einer der jüngsten Hochschul-
standorte der Region und greift

gemeinsam mit den örtlichen
Hochschulen das Motto „Wis-
senschaft im Doppelpass“ auf.

Etwas sportlicher als gewohnt
fällt auch die Ortswahl aus: Der
Wissenschaftstag findet gemäß
dem diesjährigen EMN-Motto
„Metropolregion bewegt“ im
Sportpark Ronhof Thomas Som-
mer statt.

Damit versammelt das Netz-
werktreffen erstmals Akteure aus
Wissenschaft, Wirtschaft, Poli-
tik, Verwaltung, Bildung und
Sport in einem Fußballstadion.

Wissenschaftliches Schaufenster

„Beim Wissenschaftstag kom-
men engagierte Menschen zu-
sammen, um sich kennenzuler-
nen, künftige Projekte zu planen
oder bestehende Kooperationen
zu vertiefen“, sagt Andreas Star-
ke, Ratsvorsitzender der EMN
und Oberbürgermeister der
Stadt Bamberg. „Man erfährt
Entscheidendes über Zukunfts-
trends und kommt mit hochkarä-
tigen Experten sowie interessier-
ten Teilnehmern ins Gespräch.“

Die Veranstaltung (Beginn: 11
Uhr) wird gern als „wissen-
schaftliches Schaufenster“ der
Region bezeichnet. Die Vortra-
genden seien von Hochschulen
unterschiedlicher Ausrichtung,
forschungsaktiven Unternehmen
und Instituten ausgewählt, um
einerseits „die enorme Vielfalt

der Region abzubilden“, ande-
rerseits bewusst Impulse von au-
ßen zu setzen.

Nach einem Grußwort der
bayerischen Wissenschaftsminis-
terin Marion Kiechle (12 Uhr)
und einer Talkrunde mit Vertre-
tern aus Profi- und Amateursport
(12.30 Uhr) beginnen um 14.30
Uhr vier parallele Fachpanels mit
Vorträgen und Podiumsdiskus-
sionen zu den Themen: „Neue
Materialien für den Menschen“,
„Gesundheit gestalten – der
Schlüssel für eine moderne Ge-
sellschaft“, „Fair Play in der glo-
balisierten Welt“ und „Sportma-
nagement in Bewegung“.

Anschließend stehen ein Im-
pulsbeitrag der Stadt Nürnberg
zur Bewerbung als Kulturhaupt-
stadt Europas 2025, eine digital-
musikalische Performance und
ab 17.15 Uhr der Ratsempfang
der Metropolregion mit Buffet
auf dem Programm.

Angehender Erzieher
räumt Missbrauch ein
Bamberg — Am zweiten Ver-
handlungstag gegen einen frü-
heren Erzieher-Azubi der
Awo-Kindertagesstätte Bisch-
berg hat dieser vor dem Land-
gericht Bamberg weitere Miss-
brauchsfälle zugegeben. Die
Staatsanwaltschaft legt ihm
mittlerweile 16 Fälle sexuellen
Missbrauchs sowie den Besitz
kinderpornografischer Schrif-
ten zur Last. Strafmildernd
dürfte sich auswirken, dass der
Angeklagte in 13 Fällen seine
Schuld einräumt und so den
Opfern eine Aussage vor Ge-
richt erspart. Das Urteil könnte
bereits am Freitag fallen. fö

Taube offenbar schuld
an Zugausfällen
Würzburg — Eine Taube war
möglicherweise schuld am
stundenlangen Stillstand meh-
rerer Züge im Würzburger
Bahnhof. Am Sonntag konnten
mehrere Züge wegen einer ge-
rissenen Oberleitung nicht
mehr weiterfahren. „Es sind
Überreste einer Taube im
Stromabnehmer eines ICEs ge-
funden worden“, sagte ein
Bahnsprecher am Montag. Das
Tier habe sehr wahrscheinlich
einen Kurzschluss ausgelöst,
der dann wiederum die Ober-
leitung aufgrund der großen
Energie beschädigt habe. Ver-
letzt wurde bei dem Vorfall nie-
mand. Die Verspätungen seien
indes massiv gewesen. dpa

Unfall mit Kleinbus:
ein Toter, viele Verletzte
Schondra — Bei einem schweren
Verkehrsunfall im Landkreis
Bad Kissingen ist ein Mensch
ums Leben gekommen, sechs
weitere Personen wurden teils
schwer verletzt. Wie die Polizei
mitteilte, verunglückte auf ei-
ner Ortsverbindungsstraße
zwischen Schildeck und Schon-
dra ein Kleinbus mit Behinder-
ten auf dem Weg zu einer Le-
benshilfe-Werkstätte. Für ei-
nen 28-Jährigen kam jede Hilfe
zu spät. Nach ersten Erkennt-
nissen der Polizei verlor der 65-
Jährige in einer Kurve auf re-
gennasser Fahrbahn die Kon-
trolle über den Kleinbus. Das
Auto kam von der Straße ab,
überschlug sich und landete in
einer Wiese. dpa

Schiffs-Havarie:
Donau gesperrt
Pfelling — Weil auf der Donau
zwei Güterschiffe auf Grund
gelaufen sind, ist sie bis auf
Weiteres zwischen Passau und
Deggendorf für den Schiffsver-
kehr gesperrt. Das teilte ein
Sprecher der Wasserschutzpo-
lizei Deggendorf am Montag
mit. Am Freitag hatte sich bei
Pfelling (Landkreis Straubing-
Bogen) ein mit gut tausend
Tonnen Weizen beladenes Gü-
termotorschiff festgefahren. Es
sei auf ein Kiesbett aufgefahren
und blockiere seitdem die ge-
samte Fahrrinne, so der Spre-
cher. Ein zweites Schiff ver-
suchte, den havarierten Frach-
ter freizuschleppen, blieb aber
auch wenig später stecken. dpa

Mehrheit der Bayern
will mehr Artenschutz
München — Fast 80 Prozent der
Menschen in Bayern wünschen
sich mehr Engagement für den
Schutz von Tieren und Pflan-
zen. Dies geht aus einer Umfra-
ge des Meinungsforschungsin-
stituts Civey hervor. „Wir erle-
ben den größten Arten-
schwund in Bayern seit dem
Aussterben der Dinosaurier“,
sagte Grünen-Fraktionschef
Ludwig Hartmann. dpa

„Ich sehe enorme
Potenziale. Jede
Kommune am Main
kann von diesem
Projekt profitieren.“ 527

Kilometer lang ist der Main von der
Quelle im Fichtelgebirge (Weißer
Main) bis zur Mündung in den Rhein.
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Teilnahme Die Teilnahme am
Wissenschaftstag ist öffentlich
und kostenfrei.

Anmeldung Eine Anmeldung
ist bis Montag, 9. Juli, unter
www.wissenschaftstag.met-
ropolregion.nuernberg.de
möglich.

STEFAN PAULUS
Bürgermeister Knetzgau

MAIN Die Kommunen am Fluss der Franken starten eine Initiative,
um das Wasser in Szene zu setzen. Dabei will man nicht kleckern,
sondern klotzen – und ein Bündnis von der Quelle bis zur Mündung
schmieden. Richten soll es Markus Söder.

Bayerns
längste Allianz

METROPOLREGION

Wissenschaftstag: diesmal sportlich im Fürther Fußballstadion

16 Wirtschaft & Einzelhandel [Nr. 16]  13. September 2017   

Der zwölfte Wissenschafts-
tag der Europäischen Metro-
polregion Nürnberg findet 
am Freitag, 20. Juli 2018, im 
Sportpark Ronhof | Thomas 
Sommer statt. Universitäts-
präsident Professor Godehard 
Ruppert reichte vor Kurzem 
den Staffelstab an den Fürther 
Wissenschaftsreferenten Horst 
Müller weiter. 

Der Wissenschaftstag tourt 
seit nunmehr elf Jahren durch 
die Hochschulen der Metropol-
region. Wenn die Veranstal-
tung, an der heuer 900 Gäste 
teilnahmen, im kommenden 
Jahr in der Kleeblattstadt  
gastiert, wünscht sich Müller, 
der gleichzeitig Geschäftsfüh-
rer des Forums Wissenschaft 
der Europäischen Metropol-
region Nürnberg ist, dass die 
lokalen Einrichtungen zur 

Der Wissenschaftstag kommt im Jubiläumsjahr nach Fürth
Veranstaltung blickt auf elfjährige Tradition zurück – Müller will eigene Einrichtungen in Mittelpunkt stellen

Der Präsident der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Professor Godehard 
Ruppert (li.), hat den Staffelstab für den Wissenschaftstag an den Fürther 

Wissenschaftsreferenten Horst Müller weiter gereicht. 
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Geltung kommen: „Mit der 
Wilhelm-Löhe Hochschule, 
den Neue-Materialien-Ein-
richtungen der Friedrich-
Alexander-Universität, dem 
Entwicklungszentrum Rönt-

gentechnik des Fraunhofer  
Instituts, dem Kleeblatt Cam-
pus am Ronhof, und nicht zu-
letzt mit dem Erbe der Sozia-
len Marktwirtschaft hat Fürth 
einiges zu bieten, was ein in-

teressiertes und fachkundiges 
Publikum ansprechen wird.“   

Entscheider und Multiplika-
toren aus Wissenschaft, Wirt-
schaft, Politik, Verwaltung und 
Bildung sind eingeladen, sich 
auszutauschen und Perspekti-
ven  zu diskutieren. „Networ-
king ist dabei in erster Linie 
angesagt, aber auch die nach-
haltige Entwicklung von Ide-
en, wie es in einer zusammen-
wachsenden Metropolregion 
möglich ist, wissenschaftliche 
Kräfte zu bündeln“, erklärt der 
Leiter der Geschäftsstelle des 
Forums Wissenschaft, Thomas 
Dreykorn. 

Der Wissenschaftstag ist aber 
nicht nur eine Leistungsschau 
der Fürther Einrichtungen, 
auch Forscher und Akteure 
aus der Praxis sollen zu Wort 
kommen. 

Fürther Stadtzeitung 16.2017, S.16
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Zollforum Bayern 2018
 Im Juli findet zum 14. Mal das „Zollforum Bayern“ an zwei 

Standorten statt – am Mittwoch, 11. Juli 2018 in Aschaffen-

burg (Martinushaus, Treibgasse 26, Aschaffenburg) und am 

Donnerstag, 12. Juli in München. Die Themen: reformiertes 

Zollrecht mit dem Unionszollkodex, Diskussion um die 

Reform der Exportkontrolle und Unsicherheiten im Zusam-

menhang mit dem Brexit. Das Forum ist eine gemeinsame 

Veranstaltung des Außenwirtschaftsportals Bayern, der 

Generalzolldirektion Südost, der bayerischen IHKs und der 

bayerischen Handwerkskammern.

 www.auwi-bayern.de/awp/foren/Zollforum

å

Wissenschaftstag 
der Metropolregion

 Der 12. Wissenschaftstag der Europäischen Metropolregion 

Nürnberg findet am Freitag, 20. Juli 2017 in Fürth statt (11 bis 

18 Uhr, im Sportpark Ronhof, Laubenweg 60). Motto der Veran-

staltung ist in diesem Jahr „Wissenschaft im Doppelpass“. 

Themen sind Neue Materialien, Gesundheit „gestalten“, ökonomi-

sches Fair Play in der globalisierten Welt und Sportmanagement. 

Gastgeber sind die Stadt Fürth und ihre wissenschaftlichen 

Partner. Mit dabei ist u. a. auch die neue Bayerische Wissen-

schaftsministerin Prof. Dr. Marion Kiechle.

 http://wissenschaftstag.metropolregionnuernberg.de

å
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Jetzt gucken wieder alle rauf
zum Horst — heute keine Politik,
versprochen! — in der Gustavstra-
ße, wo sich gleich fünf Störche die
Sonne aufs Gefieder knallen las-
sen. Das allersüßeste Fürther Tier
jedoch bleibt im Grunde unge-
liebt: der Stadtparkbiber. Gut, er
lässt sich nur schwer beobachten,
weil er extrem scheu ist. Anderer-
seits hat der Kerl halt immer was
zu tun und sitzt nicht rum.

Aber das nur nebenbei, denn
um Nikolas Bentel soll es hier
gehen. Der New Yorker Extremde-
signer, um stets pfiffige Ideen nie
verlegen, schuf etwa einen Pizza-

karton, der sich zu einer Hasch-
pfeife falten lässt. Jüngster Ham-
mer ist ein Holzstuhl, der völlig
ohne Hammer, Nägel, Schrauben
oder Leim entstanden ist. Bentel
wollte einen Alltagsgegenstand
kreieren, ohne auch nur einmal zu
einem Werkzeug zu greifen.

In einem Wald schubste er mor-
sche Bäume um, die er in der
Werkstatt mit Händen und Zäh-
nen bearbeitete. Um den Stuhl in
Form zu bringen, knabberte und
nagte er am Holz herum, als Ham-
mer diente seine Faust. Es sei
reichlich Blut geflossen, erzählte
Bentel nun der Süddeutschen.
Splitter im Zahnfleisch: gar nicht
schön. Lohn der Mühe war dann
aber jener Hocker, von dem der
Designer selber sagt, er sehe ziem-
lich lächerlich aus. Jedoch, es ist
ganz ohne Zweifel ein Hocker,
und funktionieren tut er auch.

Wo der Stadtparkbiber steckt,
wollen Sie wissen? Auf der Möbel-
messe, wo sonst?  mab

Norbert Straub,
Inhaber des Restaurants „Zur

Hardhöhe“ und Fürther Kreisvor-
sitzender des Hotel- und Gaststät-
tenverbands Bayern, zur Frage,
ob Restaurants kostenloses Lei-
tungswasser ausschenken sollen:

„Wenn ein Gast ein Glas Was-
ser verlangt, dann bekommt er es
natürlich. Aber es ist hierzulande
nicht gerade üblich, und unsere
Preise sind auch nicht so hoch. Es
ist ein zweischneidiges Schwert,
weil von unserer Branche stets ge-
fordert wird, das Personal gut zu
bezahlen, was wir mit Sonntags-
und anderen Zuschlägen auch
machen. Aber wir müssen unser
Geld auch verdienen. In den USA,
wo das kostenlose Leitungswas-
ser üblich ist, kommt der Service
am Ende halt noch auf die Rech-
nung drauf. Dort sind die Lohn-
kosten ganz anders strukturiert.“

Lebenswert. . .
. . .ist die Kleeblattstadt, glaubt

man den Umfragen, allemal.
Doch haben wirklich alle Mit-
menschen freie Entfaltungsmög-
lichkeiten und die gleichen Chan-
cen auf Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben? „Wie weiblich ist die
Stadt? Fürth und die Partnerstäd-
te“ ist der Titel der Schau des Mu-
seums Frauenkultur Regio-
nal-International im Marstall
des Burgfarrnbacher Schlosses.
Dort öffnen sich heute um 16 Uhr
die Türen für das Erzählcafé.
Unter dem Motto „Frauen in der
Stadt – gestern und heute“ gibt es
erzählte und gebastelte Geschich-
ten. Der Eintritt ist frei.

VON BIRGIT HEIDINGSFELDER

Am 20.Juni geht in Fürth der zwölfte
Wissenschaftstag der Metropolregion
Nürnberg über die Bühne. Voraussicht-
lich mehr als tausend Akteure aus Wis-
senschaft, Wirtschaft, Politik, Verwal-
tung, Bildung und Sport versammeln
sich dann im Sportpark Ronhof, um zu
netzwerken und Zukunftsthemen zu
diskutieren. Im Rathaus ist man stolz.

FÜRTH — Als Wirtschafts- und Wis-
senschaftsreferent der Stadt Fürth
verkörpert Horst Müller, worauf es
am 20.Juli ankommt: auf die Zusam-
menführung von Menschen, die diese
beiden Bereiche in der Europäischen
Metropolregion Nürnberg repräsentie-
ren. Die EMN ist ein Zusam-
menschluss von elf Städten und 23
Landkreisen in Franken, Oberpfalz
und Thüringen, die globalen Heraus-
forderungen seit 2005 gemeinsam
begegnen. Rund 3,5 Millionen Men-
schen leben in dem Gebiet zwischen
Sonneberg und Weißenburg; es gibt
ein stark mittelständisch geprägtes
Unternehmerfeld und aktuell 20 Uni-
versitäten und Hochschulen plus 53
Forschungseinrichtungen. Beide Sei-
ten können und sollen sich gegenseitig
befruchten. Dabei werden es mit der
Technischen Universität (TU) Nürn-
berg bald 21 Unis sein.

Bei einem Pressetermin in der Ron-
hof-Haupttribüne begrüßte Müller,
dass der Freistaat in den nächsten Jah-
ren drei Milliarden Euro in die beiden
Universitäts-Standorte Erlangen und
Nürnberg stecken will. In seiner Mah-
nung, „es gibt dazwischen auch
Fürth“, blitzte zwar jenes Kirchturm-
denken auf, das in der Partnerschaft
zwischen Kreisen und Kommunen kei-
nen Platz hat. Doch erwähnte Müller
umgehend einen Beschluss des Kabi-
netts von 2017, wonach auch der Wis-
senschaftsstandort Fürth mit seinen
Forschungseinrichtungen gestärkt
werden soll.

Als Geschäftsführer des EMN-
Forums Wissenschaft zeigte sich Mül-
ler stolz darauf, gerade heuer, im Jubi-
läumsjahr „200 Jahre eigenständig“,
Gastgeber für „die Leuchtturmveran-
staltung“ der Metropolregion zu sein.
„Und noch dazu an einem so tollen
und ungewöhnlichen Veranstaltungs-

ort.“ Co-Gastgeber ist die SpVgg
Greuther Fürth, die ihre nagelneue
Haupttribüne, die auch als Tagungs-
zentrum genutzt werden soll, umsonst
zur Verfügung stellt. Das sportliche
Motto des ersten Wissenschaftstags in
der „Wissenschaftsstadt“ lautet: „Wis-
senschaft im Doppelpass“.

So viele wie noch nie
31000 Einladungen waren ver-

schickt worden, bisher haben sich 930
Personen angekündigt, laut Müller so
viele wie noch nie 14 Tage vor dem
Event. Zum Auftakt spricht am
20.Juli Bayerns Wissenschaftsministe-
rin Marion Kiechle, es folgen eine pro-
minent besetzte Talkrunde sowie
Fachvorträge und Diskussionsrunden
zu den vier Themenschwerpunkten

Materialforschung, Gesundheit, Nach-
haltiges Wirtschaften (Fair Play) in
der globalisierten Welt und Sportma-
nagement.

Nach den Worten von Prof.Dr.Jür-
gen Zerth, Vizepräsident der Wilhelm
Löhe Hochschule Fürth, geht es unter
dem Stichwort Gesundheit beispiels-
weise um die Pflege im Spannungs-
feld zwischen Robotik und Zuwen-
dung oder um die strukturierte Erhe-
bung von Fitness- und Gesundheitsda-
ten. Soll es hier Wahlmöglichkeiten
geben? Oder ein Widerspruchsrecht?
Was ist ethisch vertretbar? Was kön-
nen wir, was dürfen wir? Im Zentrum
stünden stets „anwendungsorientierte
Überlegungen“, sagte Zerth und
betonte, er hoffe auf inhaltlich „gute
Pässe“ beim Wissenschaftstag.

Dass eine solche Begegnung einmal
mehr zustande kommt, ist vor allem
Sponsoren zu verdanken, darunter hie-
sige Global Player wie Kurz, Siemens,
Uvex. Sie stemmen rund 120000 der
geschätzt 150000 Euro, die Organisati-
on und Durchführung des Wissen-
schaftstags laut Müller kostet. Eine
Investition, die sich zu lohnen scheint.
Nach der Vorgängerveranstaltung
2017 in Bamberg gaben 97 Prozent
der tausend Teilnehmer an, sie wür-
den den Tag weiterempfehlen. Und
bei der Pressekonferenz in Fürth nann-
te diesen Heinz Brenner, Leiter des
Siemens-Regionalreferats Erlan-
gen/Nürnberg, jetzt einen „kleinen
Diamanten“. Horst Müller vernahm
es mit Freude, war er doch selbst einst
Ideengeber für den Wissenschaftstag.

FÜRTH — Das Baureferat hat nach-
gezählt und eine ernüchternde Bilanz
vorgelegt: In Fürth gibt es viel zu weni-
ge Abstellplätze für Fahrräder. 2000
neue Ständer sollen in den nächsten
fünf Jahren angeschafft werden.

Das Angebot an Fahrradstellplät-
zen – dazu zählen Ständer, aber auch
Anlehnbügel – sei derzeit „in keinster
Weise ausreichend“, heißt es in dem
Bericht, der vor kurzem den Stadträ-
ten im Bauausschuss vorgelegt wurde.
In Fürth seien „noch viel zu wenige
Möglichkeiten vorhanden, das Fahr-
rad sicher und geordnet abzustellen“.
Nachholbedarf bestehe insbesondere
an größeren Bus- und Bahn-Haltestel-
len sowie in der Alt- und Innenstadt.

Anlass für das Baureferat, sich die
Situation einmal genauer anzusehen,
war ein Antrag der Grünen. Sie hat-
ten die Stadtverwaltung bereits im
März aufgefordert, einen Überblick
über die Radstellplätze an den Eingän-
gen zu U- und S-Bahnhöfen zu geben
und den tatsächlichen Bedarf zu ermit-
teln. Auch wollten sie wissen, ob die
Stadt Maßnahmen plane, um die Nach-

frage besser zu decken. Schließlich, so
argumentierten die Grünen, wolle die
Kommune doch den Umstieg auf
öffentliche Verkehrsmittel fördern.
Dazu gehöre es aber, dass die Fürther
ihre Räder gut aufgehoben wissen.

Baureferentin Christine Lippert
sieht das genauso. Gute Abstellplätze
würden oft unterschätzt, heißt es in
dem Bericht ihres Referats: Ob eine
Fahrt mit dem Rad unternommen
wird, hänge in der Tat von den Bedin-
gungen am Zielort ab. Es müsse sich
also etwas tun in Fürth.

Kein einziger?
Insgesamt 313 Abstellplätze haben

städtische Mitarbeiter an den Eingän-
gen der Fürther U-Bahnhöfe (Hardhö-
he, Klinikum, Stadthalle, Rathaus,
Hauptbahnhof, Jakobinenstraße)
gezählt, die meisten (112) stehen an
der Südseite des Hauptbahnhofs zur
Verfügung. 34 davon sind überdacht.

An den Bahnhaltepunkten – Unter-
fürberg, Unterfarrnbach, Burgfarrn-
bach, Vach, Westvorstadt, Dambach,
Alte Veste – sieht es ganz schlecht aus:
Offenbar ließ sich kein einziger Fahr-

radständer entdecken. Sinnvoll wä-
ren, so schätzt das Baureferat, wohl
100 Abstellplätze – pro Bahnhof. Am
Hauptbahnhof hält man sogar 180 wei-
tere Ständer für nötig, an den U-Bahn-
Stationen 160 neue.

Das Baureferat will das Problem
nun angehen: Man wolle ein „umfas-
sendes Fahrradabstellanlagenkon-
zept“ erstellen, heißt es. Obligatorisch
seien Abstellplätze dort, wo man auf
den Schienenverkehr umsteigt. Aber
auch andernorts will man den Bedarf
ermitteln: an Bushaltestellen, Ein-
kaufsschwerpunkten, Freizeitorten
und in dicht bebauten Gebieten.

In den nächsten fünf Jahren sollen
in Etappen 2000 neue Stellplätze ent-
stehen. Lippert rechnet mit Kosten in
Höhe von 250000 Euro und will sich
auch um Fördergelder bemühen.
Stadtplanungsamtsleiter Dietmar
Most bestätigte auf Nachfrage der
Grünen, dass auch die Ablöse, die
Investoren zahlen, wenn sie bei Bau-
vorhaben zu wenige Pkw-Parkplätze
schaffen, für Radständer genutzt wer-
den kann: wenn man damit den Park-
druck reduziert.  CLAUDIA ZIOB

ANGEFRAGT

Symbolisches Pass-Spiel mit fair produziertem Ball (von links): Prof. Dr. Jürgen Zerth (Wilhelm Löhe Hochschule), Holger
Schwiewagner (SpVgg Greuther Fürth), Heinz Brenner (Siemens), Horst Müller (am Ball), Matthias Dießl (Fürther Landrat)
und Gerhard Wägemann (Landrat im Kreis Weißenburg-Gunzenhausen).  Foto: Metropolregion Nürnberg

ANGESAGT

FÜRTH — Die Zahl der Erstkläss-
ler an den Grundschulen nimmt er-
neut zu. Was ein Grund zur Freude ist,
stellt die Stadt gleichzeitig vor große
Herausforderungen.

Die Anmeldezahlen für das neue
Schuljahr belegen es: Ab September
werden 1003 Mädchen und Jungen die
ersten Klassen der 14 städtischen
Grundschulen besuchen, im Vorjahr
waren es noch 987. Nimmt man die
beiden privaten Schulen dazu, die
Humanistische sowie die evangelische
Luise-Leikam-Schule, kommt man
2018/19 sogar auf 1070 Schüler.

„Seit zwei, drei Jahren zieht das
an“, sagt Bürgermeister und Schulre-
ferent Markus Braun. Zuvor seien es
stets 900 bis 950 Erstklässler gewesen.
Als Gründe nennt er ein Geburten-
plus, aber auch Zuwanderung. Mehr
Schüler bedeutet für Braun auch:
„Wir müssen an einigen Ecken der
Stadt nachjustieren.“ So wie mit dem
Modulbau an der Pestalozzi-Schule.

Auch in der Südstadt und im Wes-
ten Fürths prüft das Rathaus, Schul-
standorte zu erweitern. In Oberfür-
berg sei beispielsweise im Gespräch,
Teile der Schulverwaltung in der frei-
werdenden Hausmeisterwohnung un-
terzubringen, wodurch Platz für ein
neues Klassenzimmer entstehen könn-
te. Ebenfalls im Blick habe die Stadt
Burgfarrnbach und die Friedrich-
Ebert-Schule beim Klinikum.

Ansturm aufs HLG
Die Zahl der Fünftklässler nimmt

ebenfalls leicht zu, allerdings gibt es
große Unterschiede im Detail. Nach
einigen schwächeren Jahren ist dies-
mal das Helene-Lange-Gymnasium
der große Gewinner: Dort beginnen
im September 194 Schüler (Vorjahr:
151), am Hardenberg sind es 161
(174), während die Zahl beim Schlie-
mann deutlich von 91 auf 56 zurück-
geht. „Diese Verschiebungen sind nor-
mal“, sagt Markus Braun, „das wech-
selt von Jahr zu Jahr.“

Die beiden Realschulen in Fürth
legen im Gleichschritt zu: Die Leo-
pold-Ullstein-Schule kommt auf 124
Schüler (Vorjahr: 117), die Hans-Böck-
ler-Schule auf 112 (96).  ja

Auch auf der Südseite des Hauptbahnhofs reichen die Abstellplätze nicht aus.  Archivfoto: Binder

Wissenschaftstag als „funkelnder Diamant“
Großer Gedankenaustausch der Metropolregion: Gastgeber ist erstmals die Wissenschaftsstadt Fürth

Erneut mehr
Erstklässler
Schülerzahlen steigen in Fürth
weiter — Delle am Schliemann

Durchbeißen
und reinhauen!

Z Mehr Kolumnen, Videos und Bil-
dergalerien sowie weitere Inter-
net-Angebote gibt es unter der

Adresse www.nordbayern.de/fuerth.
Die Fürther Nachrichten finden Sie
außerdem auf Facebook.

Die Lokalredaktion, Schwabacher Str.
106, 90763 Fürth, ist telefonisch unter
der Nummer (0911) 7798730 oder per
Fax unter der Nummer (0911) 7798733
erreichbar. E-Mails können Sie richten
an: redaktion-fuerth@pressenetz.de

In Fürth fehlen Abstellplätze für Fahrräder
Baureferat hat Mangel erkannt — 2000 neue sollen in den nächsten fünf Jahren entstehen

Freitag, 6. Juli 2018  HFL / Seite 33F Ü R T H S T A D T U N D L A N D
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„Wissenschaft im Doppel-
pass“, so lautet das Motto am 
Freitag, 20. Juli, in Fürth, das 
gemeinsam mit dem Kleeblatt 
Campus erstmals als Gastge-
ber des jährlich stattfinden-
den Wissenschaftstages der 
Mertropolregion auftritt. An-
gesichts des diesjährigen Leit-
gedankens ist es nur konse-
quent, dass das von namhaften 
Unternehmen der Metropolre-
gion unterstützte Netzwerk- 
und Expertentreffen auch im 
Sportpark Ronhof|Thomas 
Sommer stattfindet. 

In der Tat fanden sich die 
Fachleute aus Politik, Wissen-
schaft, Wirtschaft, Sport und 
Bildung zum gedanklichen 
Austausch bislang noch nie in 

einem Fußballstadion zusam-
men. Über die doppelte Premi-
ere freut sich Oberbürgermeis-
ter Thomas Jung besonders: 
„Dass es zum 200. Jubiläum 
der Stadterhebung gelungen 
ist, den Wissenschaftstag in 
die Wissenschaftsstadt zu ho-
len, passt einfach.“ Hierbei sol-
len natürlich auch Synergien 
gefördert, gemeinsame Pro-
jekte angestoßen und bereits 
bestehende Kooperationen 
vertieft werden.

Vielfältig wie die gesamte 
Metropolregion sind auch die 
vier Themen, denen sich die 
zentrale Präsentationsplatt-
form in den einzelnen Dis-
kussionsrunden ab 14.30 Uhr 
widmet: Mensch-Material-

Sport, Gesundheit „gestalten“, 
Fair Play in der globalisierten 
Welt und Sportmanagement in 
Bewegung. 

Zum Auftakt aber gibt es 
eine prominent besetzte Talk- 
runde, in deren Mittelpunkt 
vor allem die gesellschaftli-
che und mediale Bedeutung 
des Sports steht. Neben dem 
Sportwissenschaftler der Uni 
Bayreuth, Professor Walter 
Brehm und Klaus Kastan, bis 
vor kurzem Leiter des Pro-
grammbereichs Sport und 
Freizeit beim BR, kommen 
der Skirennläufer Josef Ferstl, 
der Skisport-Bundestrainer 
Karlheinz Waibel und die frü-
here Fußball- und Eishockey-
nationalspielerin der Schweiz,  

Kathrin Lehmann, zu Wort.
Anpfiff des 12. Wissen-

schaftstages ist um 12 Uhr 
mit der Begrüßung durch OB 
Jung und der bayerischen Wis-
senschaftsministerin Marion 
Kiechle. Bei der Veranstaltung 
geben die Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen der 
Region sowie die Sponsoren 
an Informationsständen einen 
Einblick in ihre wissenschaft-
liche Arbeit und unternehme-
rische Aktivitäten.

 Eine Anmeldung bis spä-
testens Montag, 9. Juli, ist 
erforderlich, die Teilnahme 
ist kostenfrei. Weitere Infos 
unter www.wissenschaftstag.
metropolregion.nuernberg.de/
anmeldung. 

Doppelpass zwischen Wissenschaft und Sport
Wissenschaftstag der Metropolregion im Sportpark Ronhof | Thomas Sommer

In der neuen Haupttribüne des Sportparks Ronhof|Thomas Sommer zelebrieren Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Sport die hohe Kunst  
des geistigen Doppelpasses.
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Marktspiegel, 11.07.18, S.13

Praxis für Podologie Regine Ammermann
Hornschuchpromenade 16        90762 Fürth
Tel. 0911/81 04 740 • www.podopraxis-ra.de
Podologie, Fußpflege, Kassenzulassung, Diabetiker, Spangen,

Nagelprothetik. Fuß-Oase: Paraffinbad, Fußmassagen usw.
Mo - Do: 7.00 - 20.00 Uhr – Fr 7.00 - 16.00 Uhr

11. Juli 2018Lokales

WIR SCHLIESSEN
DIESE FILIALE

ALLES REDUZIERT

DIE ZEIT LÄUFT

*Ausgenommen Fremdmarken - Info in den Filialen
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GARTEN UND ZOO

Die Freude wächst mit.

10%* 
RABATT

am 15. Juli
von 13 – 18 Uhr

*  Gültig nur im Dehner Markt Fürth und nur am 
15. Juli 2018. Ausgenommen Tiere, Bücher & 
Zeitschriften, Gutscheine. Nicht mit anderen 

Rabatten kombinierbar. 

SONNTAG
WIRD ZUM DEHNERTAG
AM 15. JULI IN FÜRTH

DEHNER GARTEN-CENTER
Waldstraße 82 • 90763 Fürth • Telefon 09 11/97 72 09 0 dehner.de

Wissenschaft im Doppelpass!
12. Wissenschaftstag am 20. Juli im Fürther Ronhof

Stellen das Motto des Wissenschaftstags „Wissenschaft im Doppelpass“ vor (v.l.n.r.): Holger Schwiewagner 
(SpVgg Greuther Fürth GmbH), Prof. Dr. Jürgen Zerth (Wilhelm Löhe Hochschule), Landrat Matthias Dießl für 
den Landkreis Fürth, Horst Müller (Wirtschafts- und Wissenschaftsreferent der Stadt Fürth und Geschäfts-
führer des Forums Wissenschaft), Landrat Gerhard Wägemann für den Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen 
und politischer Sprecher des Forums Wissenschaft und Heinz Brenner (Leiter des Siemens-Regionalreferats 
Erlangen/Nürnberg und Mitglied im Wirtschaftsvorsitz der Metropolregion) Foto: Arthur Kreklau

Fürth (pm/ak) - Am Freitag 
den 20. Juli 2018 bietet sich 
allen interessierten Teilneh-
mern wieder eine hervorragen-
de Gelegenheit, um Entschei-
dendes über Zukunftstrends zu 
erfahren und mit hochkaräti-
gen Experten ins Gespräch zu 
kommen.

Die Stadt Fürth und der Klee-
blatt Campus laden, als Gast-
geber der besucherstärksten 
Veranstaltung der Metropolre-
gion, in den Sportpark Ronhof 
| Thomas Sommer. Das Netz-
werktreffen versammelt damit 
die Akteure aus Wissenschaft, 
Wirtschaft, Politik, Verwaltung, 
Bildung und Sport erstmals 
in einem Fußballstadion. Alle 
Gäste haben die Möglichkeit, 
Zukunftsthemen zu diskutieren 
und den aktuellen Stand der 
Forschung kennenzulernen. Der 

12. Wissenschaftstag der Metro-
polregion Nürnberg unter  dem 
Motto „Wissenschaft im Dop-
pelpass“ wird um 12 Uhr von 
OB Dr. Thomas Jung eröffnet. 
Nach dem Grußwort der Bayeri-
schen Staatsministerin für Wis-
senschaft und Kunst, Prof. Dr. 
Marion Kiechle, verspricht eine 
Talkrunde mit Vertretern aus 
Sport, Wissenschaft und Medi-
en einen lockeren Einstieg.

Am frühen Nachmittag 
schließen sich vier parallele 
Fachpanels an, in denen in 
kompetenten Runden zeit-
gleich die Themen „Mensch - 
Material - Sport: Materialien für 
den Menschen“, „Gesundheit 
gestalten: Der Schlüssel für eine 
moderne Gesellschaft“, „Fair 
Play in der globalisierten Welt“ 
und „Sportmanagement in Be-
wegung - Alles neu?!“ erörtert 
werden. In einem Ausstellungs-
bereich haben die Besucher die 
Möglichkeit an vielen Infor-

mationsständen mehr über die 
wissenschaftlichen Kompeten-
zen der Metropolregion Nürn-
berg zu erfahren.

Getreu dem diesjährigen 
Motto „Metropolregion be-
wegt“ sieht sich der Wissen-
schaftstag als lebendige Platt-
form, in der sich die Region 
ganz klar profilieren kann in-
dem sie der Innovationskraft 
ein Gesicht gibt.

Nach den Panels wird die 
Übergabe des Staffelstabs an 
den Gastgeber des 13. Wissen-
schaftstages 2019 erfolgen.

Der Nürnberger Oberbürger-
meister Dr. Ulrich Maly und 
der Leiter des Bewerbungsbüros 
Prof. Dr. Hans-Joachim Wagner 
stellen schließlich noch das 
gemeinsame Bewerbungskon-
zept und die konkreten Betei-
ligungsmöglichkeiten für die 
Bewerbung um den Titel „Kul-
turhauptstadt Europas 2025“ 
vor.

Doppelpass-Spieler in Aktion 
(v.l.n.r.): Prof. Dr. Jürgen Zerth 
(Wilhelm Löhe Hochschule), Holger 
Schwiewagner (SpVgg Greuther 
Fürth GmbH), Heinz Brenner (Leiter 
des Siemens-Regionalreferats 
Erlangen/Nürnberg und Mitglied 
im Wirtschaftsvorsitz der Metropol-
region), Horst Müller (Wirtschafts- 
und Wissenschaftsreferent der 
Stadt Fürth und Geschäftsführer 
des Forums Wissenschaft) – vorne 
mit Ball -, Landrat Matthias Dießl, 
Landrat Gerhard Wägemann. 

Foto: Metropolregion Nürnberg

Telefonsprechstunde mit 
Landrat Matthias Dießl
Amtsträger steht Rede und Antwort 
ZIrNDOrF (pm/ak) - Am 
Donnerstag, 19. Juli 2018 ist 
Landrat Matthias Dießl am 
Nachmittag von 16 bis 17 Uhr 
im Rahmen der Telefonsprech-
stunde für alle Bürgerinnen 
und Bürger persönlich zu 
erreichen.

 Fragen zu Sachthemen rund 
um den Landkreis Fürth, wie 
z.B. Abfallentsorgung, Radwege 
oder Verkehrsprobleme kön-
nen unter der Telefonnummer 
(0911) 97 73 10 01 gestellt wer-
den.

Am Telefon können sicher 
nicht alle Anliegen sofort ge-
klärt werden, trotzdem ist die 
Telefonsprechstunde eine der 
schnellsten Möglichkeiten, mit 
Landrat Matthias Dießl Kon-
takt aufzunehmen. Damit mög-
lichst viele Bürgerinnen und 
Bürger ihre Themen vorbrin-
gen können wird darum gebe-
ten sich, im Sinne der Fairness 
gegenüber den Anderen, mög-
lichst kurz zu fassen. 

Landrat Matthias Dießl freut sich 
auf den persönlichen Kontakt. 
Foto: Landratsamt Fürth

Mo, 16. bis Fr, 20. Juli   
Vormittags (Uhrzeit sh. Tagespresse)
Wilhelm Löhe Hochschule

MITMACH-PRÄSENTATIONEN

Sozial – Markt – Wirtschaft: 
Jugend entdeckt das 
Erfolgsmodell Ludwig 
Erhards
Veranstalter: Wilhelm Löhe Hochschule / 
Wilhelm Löhe Ethikinstitut

Studierende der Wilhelm Löhe 
Hochschule begeistern Schüler 
für die Grundideen der Sozialen 
Marktwirtschaft. Diese Ordnung 
nahm mit Ludwig Erhard vor  
70 Jahren ihren Anfang in Fürth. 
Doch sie ist jünger, als man 
denkt. Mit selbst erstellten  
Präsentationen motivieren jun-
ge Studierende der Hochschule 
die eigene Generation zum Ein-
tauchen in oft verborgene Ge-
heimnisse und in manche ver-
steckten Risiken dieses großen 
Erfolgsmodells deutscher Wirt-
schaft. Interaktiv wagen sie dann 
gemeinsam einen Ausblick, wie 

Ludwig Erhard wohl jetzt die 
Zukunft der Sozialen Marktwirt-
schaft weiter denken würde  
angesichts von Globalisierung, 
Nationalismus, Protektionis-
mus, Terrorismus u.a. Es wird 
kreativ, historisch, ethisch, 
spannend und auch ein wenig 
spekulativ.
Durchführung: Projektgruppe von  
WLH Studierenden, begleitet von  
Dr. Michael Schneider und Prof. Dr. Dr. 
Elmar Nass
Die Präsentationen sind öffentlich,  
Anmeldung erforderlich unter:  
info@wlh-fuerth.de
Eintritt frei

www.wlh-fuerth.de

Fr, 20. Juli   
Ca. 13.30 – 19.30 Uhr
Sportpark Ronhof Thomas Sommer

KONGRESS

Wissenschaftstag der 
Europäischen Metro pol- 
region Nürnberg (EMN)
Veranstalter: Europäische Metropol-
region Nürnberg, Forum Wissenschaft 

Ein Zusammentreffen wichtiger 
Per sönlichkeiten aus den Berei-
chen Wissenschaft, Wirtschaft, 
Bildung, Politik und Gesell-
schaft, zum Zwecke der Netz-
werkbildung in der metropoli-
tanen Hochschullandschaft. 
Rund 1000 Teilnehmer des  
Kongresses diskutieren zu den 
Themen der lokalen Hochschu-
len. Der Wissenschaftstag ist 
eine Leistungsschau und eine 
Netzwerkplattform gleicherma-
ßen. Die publikumsstärkste Ein-
zelveranstaltung der gesamten 
Metropolregion gastiert zum 
ersten Mal in Fürth. Parallel 
dazu findet eine Sitzung des 
Rates der Metropolregion 
(Oberbürgermeister und  
Landräte der EMN) statt. 
Die Veranstaltung ist öffentlich.  
Eintritt frei.
Anmeldung erforderlich:  
wissenschaftstag@metropolregion. 
nuernberg.de

www.wissenschaftstag.
metropolregion.nuernberg.de

Fr, 20. Juli bis So, 26. August
Öffnungszeiten siehe S. 90
kunst galerie fürth

AUSSTELLUNG

Benno Berneis 
(1883-1916) 
Dunkle Sehnsüchte und ein  
romantisches Talent
Veranstalter: kunst galerie fürth

Bis zu dem Zeitpunkt, als er 1916 
als Kampfflieger über Frank-
reich abgeschossen wurde, galt 
er als großes Talent in Berlin: 
Der 1883 in Fürth geborene  
Benno Berneis. Er reüssierte  
als Porträtmaler, aber vor allem 
war er nahe dran am Expressio-
nismus, der damals der neueste 
Malstil war. Erst 2013 wurden 
die Bilder aus dem Nachlass 
wiederentdeckt, die seine 
Schwester, die aus Angst vor 
den Nazis 1942 den Freitod 
suchte, bei Freunden unter-
gestellt hatte. Nun präsentiert 
die städtische Galerie Fürth 
sämtliche Arbeiten, die sich 
heute im Besitz der Berlinischen 
Galerie befinden. 
Die kunst galerie fürth präsentiert  
einen Rückblick auf einen ebenso ver-
gessenen, wie talentierten „Sohn der 
Stadt“ bewusst in einem Jahr, das mit 
der Erinnerung an die Erhebung zur 
Stadt erster Klasse auch ein urbanes 
Selbstbewusstsein pflegen will.
Vernissage: Fr, 20. Juli, 19.00 Uhr 
Eintritt: 3 Euro, ermäßigt 1 Euro

www.kunst-galerie-fuerth.de

Do, 26. Juli bis So, 13. Januar 2019 
Öffnungszeiten siehe S. 90
Rundfunkmuseum Fürth

AUSSTELLUNG

Aus dem Museums alltag: Ein 
Museum stellt sich vor und aus
25 Jahre  
Rundfunk museum Fürth
Veranstalter: Rundfunkmuseum Fürth

Nicht nur die Stadt Fürth, sondern 
auch das Rundfunkmuseum feiert 
2018 ein Jubiläum: Seit 25 Jahren 
gibt es das Museum, zunächst in 
Burgfarrnbach, seit 2001 in der 
Uferstadt untergebracht. Am 
his torischen Ort, im ehemaligen 
Direktionsgebäude der Firma 
Grundig, zeigt es auf 750 Qua drat-
metern Fläche knapp 100 Jahre 
Rundfunkgeschichte. Doch was 
„macht“ dieses Museum eigent-
lich? Anlässlich des Jubi läums 
stellt sich das Rundfunkmuseum 
vor und aus: Welche Objekte  
befinden sich in der Sammlung? 
Wie geht man damit um? Wie 
entsteht eine Ausstellung?  
Was ist das Besondere in jeder 
Führung? Die Präsenta tion  
gibt informative Einblicke in  
den lebendigen Museums alltag,  
von Objektspenden über Aus-
stellungen bis hin zu Kinder-
geburtstagen, Festen, dem 
Förder  verein und vielem mehr. 
Eröffnung: Do, 26. Juli, 19.00 Uhr 
Eintritt: 4 Euro, ermäßigt 3 Euro

www.rundfunkmuseum.fuerth.de

Do, 13. September 
19.30 Uhr
Stadtmuseum Fürth

VORTRAG

200 Jahre  
Schule und Bildung  
in der Stadt Fürth
Veranstalter: Geschichtsverein Fürth e.V. 

Bürgermeister Markus Braun, 
Referent für Schule, Bildung und 
Sport, widmet sich in seinem 
Vortrag der Schulgeschichte der 
vergangenen zwei Jahrhunderte 
in Fürth.
Eintritt: 5 Euro, Mitglieder des 
Geschichts vereins kostenlos

www.geschichtsverein-fuerth.de
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Nürnberger Nachrichten, 17.07.18, S.13
Die Verbindung „Mensch-Material-
Sport“ ist eines der Themen beim Wis-
senschaftstag der Metropolregion (sie-
he Kasten) in Fürth. Professor Dietmar
Drummer vom Lehrstuhl für Kunststoff-
Technik an der Uni Erlangen ist einer
der Referenten.

Beim Wissenschaftstag geht es
unter anderem um Innovationen in
der Materialforschung und im Kunst-
stoffbereich. Gibt es dafür einen
besonderen Grund?

Dietmar Drummer: In der Tat. Die
universitäre Kunststoffforschung ist
in Bayern fast ausschließlich im Nor-
den angesiedelt. Am noch jungen
Bayerischen Polymer-Institut (BPI)
sind beispielsweise die Universitäten
Bayreuth, Erlangen-Nürnberg und
Würzburg beteiligt. Da sind wir ganz
klar führend. Und die Aktivitäten in
diesem Bereich explodieren in der
Region derzeit geradezu. Insofern ist
es sehr berechtigt, das Thema größer
zu spielen.

Was treibt die Forschung in der
Region so voran?

Drummer: Ein Aspekt sind die
großen Unternehmen aus dem Sport-
bereich, die wir hier haben. Es gibt
hier viele Kooperationen.

An welchen Innovationen sind Fir-
men wie Adidas, Puma und Co denn
interessiert?

Drummer: Das geht vor allem in
zwei Richtungen. Eine ist die Indivi-
dualisierung von Produkten. Design
und Funktionalität sollen an den Ath-
leten angepasst und optimiert wer-
den. In Zukunft kann der Kunde am
Rechner sein Produkt gestalten und
bestellen und die Daten laufen direkt
in die digitale Produktion ein.

Ein weiterer wichtiger Punkt für
die Hersteller ist eine Fertigung, bei
der idealerweise keine produktspezifi-
schen Investitionen mehr anfallen. Im
Kunststoffbereich heißt das, dass ich
aus einem Pulver oder einer Flüssig-
keit direkt ein Bauteil produzieren
kann, ohne vorher eine Gießform her-
stellen zu müssen. Die ist nämlich teu-
er und lohnt nur bei einer gewissen
Anzahl.

Zukünftig kommt also alles aus
dem 3-D-Drucker?

Drummer: Etablierte Fertigungs-
techniken entwickeln sich weiter und
bleiben wichtig, aber ja, der
3-D-Druck wird als wichtige Ergän-
zung fit gemacht für die Serienproduk-
tion. Er ermöglicht ganz neue Formen
und Funktionen.

Das passiert ebenfalls in der Regi-
on?

Drummer: Ja. Wir haben in Erlan-
gen den Sonderforschungsbereich 814
„Additive Fertigung“. Additiv bedeu-
tet in dem Fall, ein Produkt Stück für
Stück aus kleinsten Werkstoffstruktu-
ren zusammenzusetzen. Alleine in die-
sem Sonderforschungsbereich arbei-
tet ein Team aus 40 Wissenschaftlerin-
nen undWissenschaftlern daran, den
3-D-Druck für die Serienproduktion
von Kunststoffen und Metallen weiter-
zuentwickeln.

Was soll hinterher mit all den Kunst-
stoff-Produkten passieren? Die
Plastik-Problematik wird durch neue
Fertigungsverfahren nicht kleiner.

Drummer: Es müssen sinnvolle
Werkstoff-Kreisläufe etabliert wer-
den. Da geht es nicht einfach nur um
Recycling, sondern darum, wie ein
Produkt gestalten sein muss, damit
man es später wiederverwenden kann.
Und auch darum, wie neue Geschäfts-
modelle den Werkstoffkreislauf unter-
stützen.

Das Ziel ist es, möglichst viele Pro-
duktzyklen zu ermöglichen. Dafür
muss ich aber auch wissen, in wel-
chem Zustand ein Kunststoff ist,
wenn er zwei, fünf oder zehn Jahre in
Gebrauch war. Auch das ist ein The-
ma, das in der Region bearbeitet wird
und um das es auch beim Wissen-
schaftstag gehen wird. 
 Interview: CHRISTINE THURNER

VON MICHAEL KASPEROWITSCH

NÜRNBERG — An einer kritischen
Auseinandersetzung mit Helmut
Nawratil, dem umstrittenen Chef der
Bezirkskliniken Mittelfranken, hat
die CSU nach Ansicht der Bezirks-
SPD kein Interesse. Die Grundhaltun-
gen seien zu unterschiedlich.

Während es der CSU-Mehrheit im
Verwaltungsrat, dem Kontrollgremi-
um, mit Bezirkstagspräsident Richard
Bartsch (CSU) an der Spitze vor allem
um die Wirtschaftlichkeit mit
„schwarzen Zahlen“ gehe, stünden
für die SPD die bestmögliche medizi-
nische Versorgung und gute Arbeitsbe-
dingungen für die Beschäftigten im

Vordergrund, heißt es in einer Mittei-
lung der SPD-Bezirkstagsfraktion,
der Gisela Niclas aus Erlangen vor-
sitzt. „Die Wirtschaftlichkeit ist Mit-
tel zu diesem Zweck.“

Eine „kritische Sicht“ werfen die
Sozialdemokraten unter Nawratils
Führung auf dessen Personalmanage-
ment, die Vergabepraxis und die feh-
lende Transparenz gegenüber dem
Verwaltungsrat. Es müsse nun abge-
wartet werden, inwieweit die derzeit
laufende Sonderprüfung bei den
Bezirkskliniken Ergebnisse bringe,
die personelle Konsequenzen erforder-
lich machten. Die sollen Mitte Septem-
ber vorliegen.

Laut SPD sei es insgesamt deutlich
schwieriger geworden, Themen, die

die Kliniken betreffen, im „öffentlich
zugänglichen Bezirkstag“ zu behan-
deln. Der Verwaltungsrat tagt stets
hinter verschlossenen Türen, der Vor-
stand, derzeit also Helmut Nawratil,
habe weit gefasste, eigenständige
Befugnisse. Die SPD-Bezirkstagsfrak-
tion hinterfrage den Manager durch-
aus kritisch, werde in dem Kontroll-
gremium von der Mehrheit „aber
immer wieder ausgebremst“ mit dem
Hinweis auf die Unternehmenssat-
zung und das „operative Geschäft“,
das nun mal nicht in die Zuständig-
keit von Verwaltungsrat und Bezirks-
tag falle.

Vor dem Hintergrund der seit einem
Jahr geführten Mediendebatte sei es,
so die SPD, im Bezirkstag immerhin

gelungen, die umfangreiche Sonder-
prüfung auf den Weg zu bringen und
gegen die Stimmen der CSU wichtige
Änderungen durchzusetzen. So seien
die Hürden gegen Privatisierung und
Outsourcing von Teilen der Bezirkskli-
niken deutlich erhöht worden. Außer-
dem muss bei Personalveränderungen
im obersten Führungskreis der Ver-
waltungsrat zustimmen. Bisher konn-
te der Vorstand hierüber allein ent-
scheiden (wir berichteten).

Durchsetzen will die SPD noch die
Mitbestimmung von Arbeitnehmerver-
tretern in Verwaltungsräten von Kom-
munalunternehmen wie den Bezirks-
kliniken Mittelfranken. Betriebs- und
Personalräte sind dort bisher allen-
falls als Gäste zugelassen. Eine Ände-

rung ist allerdings ein langwieriges
Unterfangen, weil dazu erst gesetzli-
che Bestimmungen geändert werden
müssen.

Ein leichter umzusetzendes Ziel
wäre die von der SPD angestrebte Auf-
lösung der Service GmbH, eines Toch-
terunternehmens der Bezirkskliniken.
Deren Mitarbeiter sind dort im
Wesentlichen für die Reinigung
zuständig und sollen nach dem Willen
der SPD wieder in das Kommunalun-
ternehmen zurückgeholt werden. Die
Folge der jetzigen Konstruktion ist,
dass die Beschäftigten deutlich
schlechter bezahlt werden. Dafür gibt
es einen hoch bezahlten Geschäftsfüh-
rer. Der SPD-Antrag wird Ende des
Monats im Bezirkstag behandelt.

VON ROLAND ENGLISCH

Offiziell gibt es die bayerische Grenz-
polizei schon seit zwei Wochen, tat-
sächlich aber beginnt sie erst morgen
mit ihrer Arbeit. Schuld daran waren
auch fehlende Absprachen zwischen
dem bayerischen und dem Bundesin-
nenministerium.

MÜNCHEN — Joachim Herrmann
nimmt lange Anlauf, bis er zu jenem
Thema vorstößt, das mal im Zentrum
aller Überlegungen gestanden hatte –
und auch da fällt das Wort Flüchtling
nicht ein einziges Mal. Herrmann
spricht statt dessen von „Personen“,
„bei denen aufenthaltsbeendende
Maßnahmen wie eine Einreiseverwei-
gerung oder Zurückweisung vorlie-
gen“. Sollte die bayerische Grenzpoli-
zei sie künftig an der Grenze erwi-
schen, nimmt sie diese Menschen in
Gewahrsam und bringt sie zur Bundes-
polizei. Wobei „an der Grenze“ wört-
lich gemeint ist, Schon wenige Meter
dahinter geht das nicht mehr.

Gemeinsame Kontrollen
Als 2015 die Flüchtlinge zu Hundert-

tausenden nach Deutschland gekom-
men waren, hatte der Bund das Schen-
gen-System für die bayerisch-österrei-
chische Grenze außer Kraft gesetzt.
Seitdem kontrollieren Bundespolizis-
ten an den drei Autobahnübergängen
alle Fahrzeuge, sichern bayerische
Schleierfahnder einen 20 Kilometer
langen Streifen hinter der Grenze,
hilft Bayern der Bundespolizei, damit
die Autobahnkontrollen rund um die
Uhr laufen können.

Doch auch wenn Bayerns Innenmi-
nister Joachim Herrmann erklärt, die
Arbeit sei „überaus erfolgreich“,
rechtfertigen die nackten Zahlen den
hohen Aufwand schon lange nicht
mehr. 2017 fassten die Beamten im
bayerischen Gebiet hinter der Grenze
746 Flüchtlinge, die illegal nach
Deutschland einreisen wollten – gera-
de mal zwei am Tag also. Herrmann
rückt auch deswegen seit Monaten
einen ganz anderen Aspekt immer wei-
ter in den Vordergrund. Denn neben
den 746 Flüchtlingen und ihren 286

Schleusern spürten die Fahnder mit
rund 11000 deutlich mehr Menschen
auf, die auf den Fahndungslisten der
Polizei standen, national wie interna-
tional. Rund 2000 von ihnen setzten
sie sofort fest.

Ihnen gilt künftig das Augenmerk
der bayerischen Grenzpolizei. „Wir
wollen noch mehr Kriminelle mög-
lichst schnell aus dem Verkehr zie-
hen“, sagt der CSU-Politiker Herr-
mann, „bevor sie bei uns Straftaten
verüben“. Die „grenzenlose Reisefrei-
heit innerhalb der Europäischen Uni-

on“ auch für Kriminelle ist Herrmann
ein Dorn im Auge. Denn das sei klar,
sagt Herrmann: „Solange der
EU-Außengrenzenschutz nicht ge-
währleistet ist, sind wirksame Binnen-
grenzkontrollen auch weiterhin drin-
gend notwendig.“

In Wahrheit hat das eine mit dem
anderen nichts zu tun. Und so räumt
Herrmann denn auch ein, dass die
bayerische Grenzpolizei so schnell
nicht wieder verschwinden wird, auch
dann nicht, wenn die EU tatsächlich
jemals ihre Außengrenzen dicht

bekommen sollte. „Ich würde mich rie-
sig freuen“, sagt Herrmann zwar.
„Aber ein Mehr an Freiheit darf nicht
ein weniger an Sicherheit bedeuten.“
Aktuell fasst das Innenministerium
500 Schleierfahnder unter dem Dach
einer Grenzpolizei-Direktion Passau
zusammen, die bisher auf die einzel-
nen Landespolizei-Inspektionen im
Grenzraum verteilt waren. Bis 2023
soll ihre Zahl auf tausend Beamte stei-
gen.

Anders als von Ministerpräsident
Markus Söder und Innenminister Joa-

chim Herrmann ange-
dacht, wird die Grenz-
polizei allerdings
kaum eigenständig
agieren. Ihr Partei-
freund Bundesinnenmi-
nister Horst Seehofer
gibt die dafür notwen-
digen Zuständigkeiten
nicht ab. Und so wird
auch weiterhin die
Bundespolizei bestim-
men, wo sie mobil kon-
trolliert.

Polizei light
„Wir führen eine La-

gebeurteilung durch“,
sagt Karl-Heinz Blü-
mel, Präsident der Bun-
despolizeidirektion
München. „Daran ori-
entiert legen wir die
Fahndungsräume, die
Kontrollräume und die
Kontrollpunkte fest.“
Bayern könne zwar
eigene Kontrollräume
vorschlagen. Die aber
muss die Bundespoli-
zei prüfen und geneh-
migen. Was bleibt, ist
allenfalls eine Light-
Version der Grenzpoli-
zei. Denn anders als
von Söder angestrebt,
kann die bayerische
Polizei auch nieman-
den eigenmächtig an
der Grenze zurück-
schicken. Das Recht
bleibt ebenfalls bei der

Bundespolizei.
Das macht einen zusätzlichen

Schritt in einem ohnehin schon kom-
plizierten Verfahren notwendig. Stel-
len bayerische Fahnder am Schlag-
baum einen illegalen Flüchtling, kön-
nen sie ihn nicht einfach abweisen,
sondern müssen ihn der Bundespoli-
zei übergeben. Die wiederum prüft
erneut. Und schickt den Flüchtling
gegebenenfalls zurück nach Öster-
reich. Selbst das ist geregelt: wann
und wo das geschehen soll, zu genau
festgelegten Zeiten.

SPD: CSU fehlt das Interesse, sich mit Nawratil auseinanderzusetzen
Sozialdemokraten im Ansbacher Bezirkstag kritisieren Vorrang allein für „schwarze Zahlen“ statt für die bestmögliche medizinische Versorgung

„Die Aktivitäten in der Region explodieren geradezu“
Beim 12. Wissenschaftstag der Metropolregion in Fürth am Freitag stehen unter anderem Materialforscher im Mittelpunkt

Professor Diet-
mar Drummer,

Experte für
Kunststoff-

technik.
 Foto: Kurt

Fuchs/LKT

Bayern will mit seiner Grenzpolizei international gesuchte Kriminelle aufspüren. Foto: Bundespolizei/dpa

MÜNCHEN — Die Bürgersprech-
stunden von Ministerpräsident Mar-
kus Söder (CSU) sollen ungeachtet
der Klagedrohung der SPD auch nach
der Landtagswahl weitergehen.

Die Kritik der Sozialdemokraten
sei „armseliger Quatsch“, sagte der
Bürgerbeauftragte des Freistaates
Bayern, Klaus Holetschek. Er kündig-
te eine Fortführung des Formates
auch über die Landtagswahl im
Herbst hinaus an. „Die SPD verwech-
selt hier Wahlkampf mit Bürgernä-
he“, so Holetschek.

„Es ist gerade Aufgabe der Staatsre-
gierung, sich den Bürgerinnen und
Bürgern zuzuwenden und sie in den
Mittelpunkt der Politik zu stellen.

Parteipolitische Ränkespiele, wie
sie die SPD in dieser Sache inszeniert,
haben hingegen nichts damit zu tun“,
sagte Holetschek. Der CSU-Politiker
reagierte damit auf die Ankündigung
der SPD-Landtagsfraktion, wegen
Zweifeln an der Rechtmäßigkeit der
Werbefinanzierung der Bürgersprech-
stunden eine Verfassungsklage prüfen
zu wollen. Bevor die SPD klagt, will
sie zunächst den Obersten Rechnungs-
hof um eine Prüfung bitten.

Seit Juni veranstalten Söder und
Holetschek in allen Bezirken Bürger-
sprechstunden – bislang gab es je eine
in Würzburg, in Rosenheim, in Lands-
hut und in Augsburg. Eine weitere
Veranstaltung ist für den 14. Septem-
ber in Nürnberg geplant.  dpa

Der 12.Wissenschaftstag der Me-
tropolregion Nürnberg findet am
Freitag, 20. Juli, im Sportpark Ron-
hof in Fürth statt. Das Motto in die-
sem Jahr ist „Wissenschaft im Dop-
pelpass“, bei den vier Diskussions-
und Vortragsrunden geht es um
neue Materialien, Gesundheit der
Zukunft, Fair Play in der globali-
sierten Welt und Sportmanage-
ment.

Das Netzwerktreffen, zu dem
auch Bayerns Wissenschaftsministe-
rin Marion Kiechle erwartet wird,

findet jedes Jahr an einem anderen
Hochschulstandort der Region statt
und bietet mehreren Hundert Akteu-
ren aus Wissenschaft, Politik, Wirt-
schaft, Verwaltung und Bildung die
Gelegenheit zum Austausch. Veran-
stalter ist das Forum Wissenschaft,
eines von sieben Fachforen der Me-
tropolregion Nürnberg, das das wis-
senschaftliche Profil der Region
stärken soll.  thu

www.wissenschaftstag.metropolregi-
on.nuernberg.de

Flüchtlinge interessieren die Grenzpolizei nur am Rande
Bayerns Innenminister verweist statt dessen auf die hohe Zahl an Kriminellen, die das grenzenlose Europa für ihre Zwecke nutzen

Söder setzt seine
Sprechstunden fort
Bürgerbeauftragter Holetschek:
SPD-Kritik „armseliger Quatsch“

Motto: Wissenschaft im Doppelpass
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Die Verbindung „Mensch-Material-
Sport“ ist eines der Themen beim Wis-
senschaftstag der Metropolregion (sie-
he Kasten) in Fürth. Professor Dietmar
Drummer vom Lehrstuhl für Kunststoff-
Technik an der Uni Erlangen ist einer
der Referenten.

Beim Wissenschaftstag geht es
unter anderem um Innovationen in
der Materialforschung und im Kunst-
stoffbereich. Gibt es dafür einen
besonderen Grund?

Dietmar Drummer: In der Tat. Die
universitäre Kunststoffforschung ist
in Bayern fast ausschließlich im Nor-
den angesiedelt. Am noch jungen
Bayerischen Polymer-Institut (BPI)
sind beispielsweise die Universitäten
Bayreuth, Erlangen-Nürnberg und
Würzburg beteiligt. Da sind wir ganz
klar führend. Und die Aktivitäten in
diesem Bereich explodieren in der
Region derzeit geradezu. Insofern ist
es sehr berechtigt, das Thema größer
zu spielen.

Was treibt die Forschung in der
Region so voran?

Drummer: Ein Aspekt sind die
großen Unternehmen aus dem Sport-
bereich, die wir hier haben. Es gibt
hier viele Kooperationen.

An welchen Innovationen sind Fir-
men wie Adidas, Puma und Co denn
interessiert?

Drummer: Das geht vor allem in
zwei Richtungen. Eine ist die Indivi-
dualisierung von Produkten. Design
und Funktionalität sollen an den Ath-
leten angepasst und optimiert wer-
den. In Zukunft kann der Kunde am
Rechner sein Produkt gestalten und
bestellen und die Daten laufen direkt
in die digitale Produktion ein.

Ein weiterer wichtiger Punkt für
die Hersteller ist eine Fertigung, bei
der idealerweise keine produktspezifi-
schen Investitionen mehr anfallen. Im
Kunststoffbereich heißt das, dass ich
aus einem Pulver oder einer Flüssig-
keit direkt ein Bauteil produzieren
kann, ohne vorher eine Gießform her-
stellen zu müssen. Die ist nämlich teu-
er und lohnt nur bei einer gewissen
Anzahl.

Zukünftig kommt also alles aus
dem 3-D-Drucker?

Drummer: Etablierte Fertigungs-
techniken entwickeln sich weiter und
bleiben wichtig, aber ja, der
3-D-Druck wird als wichtige Ergän-
zung fit gemacht für die Serienproduk-
tion. Er ermöglicht ganz neue Formen
und Funktionen.

Das passiert ebenfalls in der Regi-
on?

Drummer: Ja. Wir haben in Erlan-
gen den Sonderforschungsbereich 814
„Additive Fertigung“. Additiv bedeu-
tet in dem Fall, ein Produkt Stück für
Stück aus kleinsten Werkstoffstruktu-
ren zusammenzusetzen. Alleine in die-
sem Sonderforschungsbereich arbei-
tet ein Team aus 40 Wissenschaftlerin-
nen undWissenschaftlern daran, den
3-D-Druck für die Serienproduktion
von Kunststoffen und Metallen weiter-
zuentwickeln.

Was soll hinterher mit all den Kunst-
stoff-Produkten passieren? Die
Plastik-Problematik wird durch neue
Fertigungsverfahren nicht kleiner.

Drummer: Es müssen sinnvolle
Werkstoff-Kreisläufe etabliert wer-
den. Da geht es nicht einfach nur um
Recycling, sondern darum, wie ein
Produkt gestalten sein muss, damit
man es später wiederverwenden kann.
Und auch darum, wie neue Geschäfts-
modelle den Werkstoffkreislauf unter-
stützen.

Das Ziel ist es, möglichst viele Pro-
duktzyklen zu ermöglichen. Dafür
muss ich aber auch wissen, in wel-
chem Zustand ein Kunststoff ist,
wenn er zwei, fünf oder zehn Jahre in
Gebrauch war. Auch das ist ein The-
ma, das in der Region bearbeitet wird
und um das es auch beim Wissen-
schaftstag gehen wird. 
 Interview: CHRISTINE THURNER

VON MICHAEL KASPEROWITSCH

NÜRNBERG — An einer kritischen
Auseinandersetzung mit Helmut
Nawratil, dem umstrittenen Chef der
Bezirkskliniken Mittelfranken, hat
die CSU nach Ansicht der Bezirks-
SPD kein Interesse. Die Grundhaltun-
gen seien zu unterschiedlich.

Während es der CSU-Mehrheit im
Verwaltungsrat, dem Kontrollgremi-
um, mit Bezirkstagspräsident Richard
Bartsch (CSU) an der Spitze vor allem
um die Wirtschaftlichkeit mit
„schwarzen Zahlen“ gehe, stünden
für die SPD die bestmögliche medizi-
nische Versorgung und gute Arbeitsbe-
dingungen für die Beschäftigten im

Vordergrund, heißt es in einer Mittei-
lung der SPD-Bezirkstagsfraktion,
der Gisela Niclas aus Erlangen vor-
sitzt. „Die Wirtschaftlichkeit ist Mit-
tel zu diesem Zweck.“

Eine „kritische Sicht“ werfen die
Sozialdemokraten unter Nawratils
Führung auf dessen Personalmanage-
ment, die Vergabepraxis und die feh-
lende Transparenz gegenüber dem
Verwaltungsrat. Es müsse nun abge-
wartet werden, inwieweit die derzeit
laufende Sonderprüfung bei den
Bezirkskliniken Ergebnisse bringe,
die personelle Konsequenzen erforder-
lich machten. Die sollen Mitte Septem-
ber vorliegen.

Laut SPD sei es insgesamt deutlich
schwieriger geworden, Themen, die

die Kliniken betreffen, im „öffentlich
zugänglichen Bezirkstag“ zu behan-
deln. Der Verwaltungsrat tagt stets
hinter verschlossenen Türen, der Vor-
stand, derzeit also Helmut Nawratil,
habe weit gefasste, eigenständige
Befugnisse. Die SPD-Bezirkstagsfrak-
tion hinterfrage den Manager durch-
aus kritisch, werde in dem Kontroll-
gremium von der Mehrheit „aber
immer wieder ausgebremst“ mit dem
Hinweis auf die Unternehmenssat-
zung und das „operative Geschäft“,
das nun mal nicht in die Zuständig-
keit von Verwaltungsrat und Bezirks-
tag falle.

Vor dem Hintergrund der seit einem
Jahr geführten Mediendebatte sei es,
so die SPD, im Bezirkstag immerhin

gelungen, die umfangreiche Sonder-
prüfung auf den Weg zu bringen und
gegen die Stimmen der CSU wichtige
Änderungen durchzusetzen. So seien
die Hürden gegen Privatisierung und
Outsourcing von Teilen der Bezirkskli-
niken deutlich erhöht worden. Außer-
dem muss bei Personalveränderungen
im obersten Führungskreis der Ver-
waltungsrat zustimmen. Bisher konn-
te der Vorstand hierüber allein ent-
scheiden (wir berichteten).

Durchsetzen will die SPD noch die
Mitbestimmung von Arbeitnehmerver-
tretern in Verwaltungsräten von Kom-
munalunternehmen wie den Bezirks-
kliniken Mittelfranken. Betriebs- und
Personalräte sind dort bisher allen-
falls als Gäste zugelassen. Eine Ände-

rung ist allerdings ein langwieriges
Unterfangen, weil dazu erst gesetzli-
che Bestimmungen geändert werden
müssen.

Ein leichter umzusetzendes Ziel
wäre die von der SPD angestrebte Auf-
lösung der Service GmbH, eines Toch-
terunternehmens der Bezirkskliniken.
Deren Mitarbeiter sind dort im
Wesentlichen für die Reinigung
zuständig und sollen nach dem Willen
der SPD wieder in das Kommunalun-
ternehmen zurückgeholt werden. Die
Folge der jetzigen Konstruktion ist,
dass die Beschäftigten deutlich
schlechter bezahlt werden. Dafür gibt
es einen hoch bezahlten Geschäftsfüh-
rer. Der SPD-Antrag wird Ende des
Monats im Bezirkstag behandelt.

VON ROLAND ENGLISCH

Offiziell gibt es die bayerische Grenz-
polizei schon seit zwei Wochen, tat-
sächlich aber beginnt sie erst morgen
mit ihrer Arbeit. Schuld daran waren
auch fehlende Absprachen zwischen
dem bayerischen und dem Bundesin-
nenministerium.

MÜNCHEN — Joachim Herrmann
nimmt lange Anlauf, bis er zu jenem
Thema vorstößt, das mal im Zentrum
aller Überlegungen gestanden hatte –
und auch da fällt das Wort Flüchtling
nicht ein einziges Mal. Herrmann
spricht statt dessen von „Personen“,
„bei denen aufenthaltsbeendende
Maßnahmen wie eine Einreiseverwei-
gerung oder Zurückweisung vorlie-
gen“. Sollte die bayerische Grenzpoli-
zei sie künftig an der Grenze erwi-
schen, nimmt sie diese Menschen in
Gewahrsam und bringt sie zur Bundes-
polizei. Wobei „an der Grenze“ wört-
lich gemeint ist, Schon wenige Meter
dahinter geht das nicht mehr.

Gemeinsame Kontrollen
Als 2015 die Flüchtlinge zu Hundert-

tausenden nach Deutschland gekom-
men waren, hatte der Bund das Schen-
gen-System für die bayerisch-österrei-
chische Grenze außer Kraft gesetzt.
Seitdem kontrollieren Bundespolizis-
ten an den drei Autobahnübergängen
alle Fahrzeuge, sichern bayerische
Schleierfahnder einen 20 Kilometer
langen Streifen hinter der Grenze,
hilft Bayern der Bundespolizei, damit
die Autobahnkontrollen rund um die
Uhr laufen können.

Doch auch wenn Bayerns Innenmi-
nister Joachim Herrmann erklärt, die
Arbeit sei „überaus erfolgreich“,
rechtfertigen die nackten Zahlen den
hohen Aufwand schon lange nicht
mehr. 2017 fassten die Beamten im
bayerischen Gebiet hinter der Grenze
746 Flüchtlinge, die illegal nach
Deutschland einreisen wollten – gera-
de mal zwei am Tag also. Herrmann
rückt auch deswegen seit Monaten
einen ganz anderen Aspekt immer wei-
ter in den Vordergrund. Denn neben
den 746 Flüchtlingen und ihren 286

Schleusern spürten die Fahnder mit
rund 11000 deutlich mehr Menschen
auf, die auf den Fahndungslisten der
Polizei standen, national wie interna-
tional. Rund 2000 von ihnen setzten
sie sofort fest.

Ihnen gilt künftig das Augenmerk
der bayerischen Grenzpolizei. „Wir
wollen noch mehr Kriminelle mög-
lichst schnell aus dem Verkehr zie-
hen“, sagt der CSU-Politiker Herr-
mann, „bevor sie bei uns Straftaten
verüben“. Die „grenzenlose Reisefrei-
heit innerhalb der Europäischen Uni-

on“ auch für Kriminelle ist Herrmann
ein Dorn im Auge. Denn das sei klar,
sagt Herrmann: „Solange der
EU-Außengrenzenschutz nicht ge-
währleistet ist, sind wirksame Binnen-
grenzkontrollen auch weiterhin drin-
gend notwendig.“

In Wahrheit hat das eine mit dem
anderen nichts zu tun. Und so räumt
Herrmann denn auch ein, dass die
bayerische Grenzpolizei so schnell
nicht wieder verschwinden wird, auch
dann nicht, wenn die EU tatsächlich
jemals ihre Außengrenzen dicht

bekommen sollte. „Ich würde mich rie-
sig freuen“, sagt Herrmann zwar.
„Aber ein Mehr an Freiheit darf nicht
ein weniger an Sicherheit bedeuten.“
Aktuell fasst das Innenministerium
500 Schleierfahnder unter dem Dach
einer Grenzpolizei-Direktion Passau
zusammen, die bisher auf die einzel-
nen Landespolizei-Inspektionen im
Grenzraum verteilt waren. Bis 2023
soll ihre Zahl auf tausend Beamte stei-
gen.

Anders als von Ministerpräsident
Markus Söder und Innenminister Joa-

chim Herrmann ange-
dacht, wird die Grenz-
polizei allerdings
kaum eigenständig
agieren. Ihr Partei-
freund Bundesinnenmi-
nister Horst Seehofer
gibt die dafür notwen-
digen Zuständigkeiten
nicht ab. Und so wird
auch weiterhin die
Bundespolizei bestim-
men, wo sie mobil kon-
trolliert.

Polizei light
„Wir führen eine La-

gebeurteilung durch“,
sagt Karl-Heinz Blü-
mel, Präsident der Bun-
despolizeidirektion
München. „Daran ori-
entiert legen wir die
Fahndungsräume, die
Kontrollräume und die
Kontrollpunkte fest.“
Bayern könne zwar
eigene Kontrollräume
vorschlagen. Die aber
muss die Bundespoli-
zei prüfen und geneh-
migen. Was bleibt, ist
allenfalls eine Light-
Version der Grenzpoli-
zei. Denn anders als
von Söder angestrebt,
kann die bayerische
Polizei auch nieman-
den eigenmächtig an
der Grenze zurück-
schicken. Das Recht
bleibt ebenfalls bei der

Bundespolizei.
Das macht einen zusätzlichen

Schritt in einem ohnehin schon kom-
plizierten Verfahren notwendig. Stel-
len bayerische Fahnder am Schlag-
baum einen illegalen Flüchtling, kön-
nen sie ihn nicht einfach abweisen,
sondern müssen ihn der Bundespoli-
zei übergeben. Die wiederum prüft
erneut. Und schickt den Flüchtling
gegebenenfalls zurück nach Öster-
reich. Selbst das ist geregelt: wann
und wo das geschehen soll, zu genau
festgelegten Zeiten.

SPD: CSU fehlt das Interesse, sich mit Nawratil auseinanderzusetzen
Sozialdemokraten im Ansbacher Bezirkstag kritisieren Vorrang allein für „schwarze Zahlen“ statt für die bestmögliche medizinische Versorgung

„Die Aktivitäten in der Region explodieren geradezu“
Beim 12. Wissenschaftstag der Metropolregion in Fürth am Freitag stehen unter anderem Materialforscher im Mittelpunkt

Professor Diet-
mar Drummer,

Experte für
Kunststoff-

technik.
 Foto: Kurt

Fuchs/LKT

Bayern will mit seiner Grenzpolizei international gesuchte Kriminelle aufspüren. Foto: Bundespolizei/dpa

MÜNCHEN — Die Bürgersprech-
stunden von Ministerpräsident Mar-
kus Söder (CSU) sollen ungeachtet
der Klagedrohung der SPD auch nach
der Landtagswahl weitergehen.

Die Kritik der Sozialdemokraten
sei „armseliger Quatsch“, sagte der
Bürgerbeauftragte des Freistaates
Bayern, Klaus Holetschek. Er kündig-
te eine Fortführung des Formates
auch über die Landtagswahl im
Herbst hinaus an. „Die SPD verwech-
selt hier Wahlkampf mit Bürgernä-
he“, so Holetschek.

„Es ist gerade Aufgabe der Staatsre-
gierung, sich den Bürgerinnen und
Bürgern zuzuwenden und sie in den
Mittelpunkt der Politik zu stellen.

Parteipolitische Ränkespiele, wie
sie die SPD in dieser Sache inszeniert,
haben hingegen nichts damit zu tun“,
sagte Holetschek. Der CSU-Politiker
reagierte damit auf die Ankündigung
der SPD-Landtagsfraktion, wegen
Zweifeln an der Rechtmäßigkeit der
Werbefinanzierung der Bürgersprech-
stunden eine Verfassungsklage prüfen
zu wollen. Bevor die SPD klagt, will
sie zunächst den Obersten Rechnungs-
hof um eine Prüfung bitten.

Seit Juni veranstalten Söder und
Holetschek in allen Bezirken Bürger-
sprechstunden – bislang gab es je eine
in Würzburg, in Rosenheim, in Lands-
hut und in Augsburg. Eine weitere
Veranstaltung ist für den 14. Septem-
ber in Nürnberg geplant.  dpa

Der 12.Wissenschaftstag der Me-
tropolregion Nürnberg findet am
Freitag, 20. Juli, im Sportpark Ron-
hof in Fürth statt. Das Motto in die-
sem Jahr ist „Wissenschaft im Dop-
pelpass“, bei den vier Diskussions-
und Vortragsrunden geht es um
neue Materialien, Gesundheit der
Zukunft, Fair Play in der globali-
sierten Welt und Sportmanage-
ment.

Das Netzwerktreffen, zu dem
auch Bayerns Wissenschaftsministe-
rin Marion Kiechle erwartet wird,

findet jedes Jahr an einem anderen
Hochschulstandort der Region statt
und bietet mehreren Hundert Akteu-
ren aus Wissenschaft, Politik, Wirt-
schaft, Verwaltung und Bildung die
Gelegenheit zum Austausch. Veran-
stalter ist das Forum Wissenschaft,
eines von sieben Fachforen der Me-
tropolregion Nürnberg, das das wis-
senschaftliche Profil der Region
stärken soll.  thu

www.wissenschaftstag.metropolregi-
on.nuernberg.de

Flüchtlinge interessieren die Grenzpolizei nur am Rande
Bayerns Innenminister verweist statt dessen auf die hohe Zahl an Kriminellen, die das grenzenlose Europa für ihre Zwecke nutzen

Söder setzt seine
Sprechstunden fort
Bürgerbeauftragter Holetschek:
SPD-Kritik „armseliger Quatsch“

Motto: Wissenschaft im Doppelpass
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Die Verbindung „Mensch-Material-
Sport“ ist eines der Themen beim Wis-
senschaftstag der Metropolregion (sie-
he Kasten) in Fürth. Professor Dietmar
Drummer vom Lehrstuhl für Kunststoff-
Technik an der Uni Erlangen ist einer
der Referenten.

Beim Wissenschaftstag geht es
unter anderem um Innovationen in
der Materialforschung und im Kunst-
stoffbereich. Gibt es dafür einen
besonderen Grund?

Dietmar Drummer: In der Tat. Die
universitäre Kunststoffforschung ist
in Bayern fast ausschließlich im Nor-
den angesiedelt. Am noch jungen
Bayerischen Polymer-Institut (BPI)
sind beispielsweise die Universitäten
Bayreuth, Erlangen-Nürnberg und
Würzburg beteiligt. Da sind wir ganz
klar führend. Und die Aktivitäten in
diesem Bereich explodieren in der
Region derzeit geradezu. Insofern ist
es sehr berechtigt, das Thema größer
zu spielen.

Was treibt die Forschung in der
Region so voran?

Drummer: Ein Aspekt sind die
großen Unternehmen aus dem Sport-
bereich, die wir hier haben. Es gibt
hier viele Kooperationen.

An welchen Innovationen sind Fir-
men wie Adidas, Puma und Co denn
interessiert?

Drummer: Das geht vor allem in
zwei Richtungen. Eine ist die Indivi-
dualisierung von Produkten. Design
und Funktionalität sollen an den Ath-
leten angepasst und optimiert wer-
den. In Zukunft kann der Kunde am
Rechner sein Produkt gestalten und
bestellen und die Daten laufen direkt
in die digitale Produktion ein.

Ein weiterer wichtiger Punkt für
die Hersteller ist eine Fertigung, bei
der idealerweise keine produktspezifi-
schen Investitionen mehr anfallen. Im
Kunststoffbereich heißt das, dass ich
aus einem Pulver oder einer Flüssig-
keit direkt ein Bauteil produzieren
kann, ohne vorher eine Gießform her-
stellen zu müssen. Die ist nämlich teu-
er und lohnt nur bei einer gewissen
Anzahl.

Zukünftig kommt also alles aus
dem 3-D-Drucker?

Drummer: Etablierte Fertigungs-
techniken entwickeln sich weiter und
bleiben wichtig, aber ja, der
3-D-Druck wird als wichtige Ergän-
zung fit gemacht für die Serienproduk-
tion. Er ermöglicht ganz neue Formen
und Funktionen.

Das passiert ebenfalls in der Regi-
on?

Drummer: Ja. Wir haben in Erlan-
gen den Sonderforschungsbereich 814
„Additive Fertigung“. Additiv bedeu-
tet in dem Fall, ein Produkt Stück für
Stück aus kleinsten Werkstoffstruktu-
ren zusammenzusetzen. Alleine in die-
sem Sonderforschungsbereich arbei-
tet ein Team aus 40 Wissenschaftlerin-
nen undWissenschaftlern daran, den
3-D-Druck für die Serienproduktion
von Kunststoffen und Metallen weiter-
zuentwickeln.

Was soll hinterher mit all den Kunst-
stoff-Produkten passieren? Die
Plastik-Problematik wird durch neue
Fertigungsverfahren nicht kleiner.

Drummer: Es müssen sinnvolle
Werkstoff-Kreisläufe etabliert wer-
den. Da geht es nicht einfach nur um
Recycling, sondern darum, wie ein
Produkt gestalten sein muss, damit
man es später wiederverwenden kann.
Und auch darum, wie neue Geschäfts-
modelle den Werkstoffkreislauf unter-
stützen.

Das Ziel ist es, möglichst viele Pro-
duktzyklen zu ermöglichen. Dafür
muss ich aber auch wissen, in wel-
chem Zustand ein Kunststoff ist,
wenn er zwei, fünf oder zehn Jahre in
Gebrauch war. Auch das ist ein The-
ma, das in der Region bearbeitet wird
und um das es auch beim Wissen-
schaftstag gehen wird. 
 Interview: CHRISTINE THURNER

VON MICHAEL KASPEROWITSCH

NÜRNBERG — An einer kritischen
Auseinandersetzung mit Helmut
Nawratil, dem umstrittenen Chef der
Bezirkskliniken Mittelfranken, hat
die CSU nach Ansicht der Bezirks-
SPD kein Interesse. Die Grundhaltun-
gen seien zu unterschiedlich.

Während es der CSU-Mehrheit im
Verwaltungsrat, dem Kontrollgremi-
um, mit Bezirkstagspräsident Richard
Bartsch (CSU) an der Spitze vor allem
um die Wirtschaftlichkeit mit
„schwarzen Zahlen“ gehe, stünden
für die SPD die bestmögliche medizi-
nische Versorgung und gute Arbeitsbe-
dingungen für die Beschäftigten im

Vordergrund, heißt es in einer Mittei-
lung der SPD-Bezirkstagsfraktion,
der Gisela Niclas aus Erlangen vor-
sitzt. „Die Wirtschaftlichkeit ist Mit-
tel zu diesem Zweck.“

Eine „kritische Sicht“ werfen die
Sozialdemokraten unter Nawratils
Führung auf dessen Personalmanage-
ment, die Vergabepraxis und die feh-
lende Transparenz gegenüber dem
Verwaltungsrat. Es müsse nun abge-
wartet werden, inwieweit die derzeit
laufende Sonderprüfung bei den
Bezirkskliniken Ergebnisse bringe,
die personelle Konsequenzen erforder-
lich machten. Die sollen Mitte Septem-
ber vorliegen.

Laut SPD sei es insgesamt deutlich
schwieriger geworden, Themen, die

die Kliniken betreffen, im „öffentlich
zugänglichen Bezirkstag“ zu behan-
deln. Der Verwaltungsrat tagt stets
hinter verschlossenen Türen, der Vor-
stand, derzeit also Helmut Nawratil,
habe weit gefasste, eigenständige
Befugnisse. Die SPD-Bezirkstagsfrak-
tion hinterfrage den Manager durch-
aus kritisch, werde in dem Kontroll-
gremium von der Mehrheit „aber
immer wieder ausgebremst“ mit dem
Hinweis auf die Unternehmenssat-
zung und das „operative Geschäft“,
das nun mal nicht in die Zuständig-
keit von Verwaltungsrat und Bezirks-
tag falle.

Vor dem Hintergrund der seit einem
Jahr geführten Mediendebatte sei es,
so die SPD, im Bezirkstag immerhin

gelungen, die umfangreiche Sonder-
prüfung auf den Weg zu bringen und
gegen die Stimmen der CSU wichtige
Änderungen durchzusetzen. So seien
die Hürden gegen Privatisierung und
Outsourcing von Teilen der Bezirkskli-
niken deutlich erhöht worden. Außer-
dem muss bei Personalveränderungen
im obersten Führungskreis der Ver-
waltungsrat zustimmen. Bisher konn-
te der Vorstand hierüber allein ent-
scheiden (wir berichteten).

Durchsetzen will die SPD noch die
Mitbestimmung von Arbeitnehmerver-
tretern in Verwaltungsräten von Kom-
munalunternehmen wie den Bezirks-
kliniken Mittelfranken. Betriebs- und
Personalräte sind dort bisher allen-
falls als Gäste zugelassen. Eine Ände-

rung ist allerdings ein langwieriges
Unterfangen, weil dazu erst gesetzli-
che Bestimmungen geändert werden
müssen.

Ein leichter umzusetzendes Ziel
wäre die von der SPD angestrebte Auf-
lösung der Service GmbH, eines Toch-
terunternehmens der Bezirkskliniken.
Deren Mitarbeiter sind dort im
Wesentlichen für die Reinigung
zuständig und sollen nach dem Willen
der SPD wieder in das Kommunalun-
ternehmen zurückgeholt werden. Die
Folge der jetzigen Konstruktion ist,
dass die Beschäftigten deutlich
schlechter bezahlt werden. Dafür gibt
es einen hoch bezahlten Geschäftsfüh-
rer. Der SPD-Antrag wird Ende des
Monats im Bezirkstag behandelt.

VON ROLAND ENGLISCH

Offiziell gibt es die bayerische Grenz-
polizei schon seit zwei Wochen, tat-
sächlich aber beginnt sie erst morgen
mit ihrer Arbeit. Schuld daran waren
auch fehlende Absprachen zwischen
dem bayerischen und dem Bundesin-
nenministerium.

MÜNCHEN — Joachim Herrmann
nimmt lange Anlauf, bis er zu jenem
Thema vorstößt, das mal im Zentrum
aller Überlegungen gestanden hatte –
und auch da fällt das Wort Flüchtling
nicht ein einziges Mal. Herrmann
spricht statt dessen von „Personen“,
„bei denen aufenthaltsbeendende
Maßnahmen wie eine Einreiseverwei-
gerung oder Zurückweisung vorlie-
gen“. Sollte die bayerische Grenzpoli-
zei sie künftig an der Grenze erwi-
schen, nimmt sie diese Menschen in
Gewahrsam und bringt sie zur Bundes-
polizei. Wobei „an der Grenze“ wört-
lich gemeint ist, Schon wenige Meter
dahinter geht das nicht mehr.

Gemeinsame Kontrollen
Als 2015 die Flüchtlinge zu Hundert-

tausenden nach Deutschland gekom-
men waren, hatte der Bund das Schen-
gen-System für die bayerisch-österrei-
chische Grenze außer Kraft gesetzt.
Seitdem kontrollieren Bundespolizis-
ten an den drei Autobahnübergängen
alle Fahrzeuge, sichern bayerische
Schleierfahnder einen 20 Kilometer
langen Streifen hinter der Grenze,
hilft Bayern der Bundespolizei, damit
die Autobahnkontrollen rund um die
Uhr laufen können.

Doch auch wenn Bayerns Innenmi-
nister Joachim Herrmann erklärt, die
Arbeit sei „überaus erfolgreich“,
rechtfertigen die nackten Zahlen den
hohen Aufwand schon lange nicht
mehr. 2017 fassten die Beamten im
bayerischen Gebiet hinter der Grenze
746 Flüchtlinge, die illegal nach
Deutschland einreisen wollten – gera-
de mal zwei am Tag also. Herrmann
rückt auch deswegen seit Monaten
einen ganz anderen Aspekt immer wei-
ter in den Vordergrund. Denn neben
den 746 Flüchtlingen und ihren 286

Schleusern spürten die Fahnder mit
rund 11000 deutlich mehr Menschen
auf, die auf den Fahndungslisten der
Polizei standen, national wie interna-
tional. Rund 2000 von ihnen setzten
sie sofort fest.

Ihnen gilt künftig das Augenmerk
der bayerischen Grenzpolizei. „Wir
wollen noch mehr Kriminelle mög-
lichst schnell aus dem Verkehr zie-
hen“, sagt der CSU-Politiker Herr-
mann, „bevor sie bei uns Straftaten
verüben“. Die „grenzenlose Reisefrei-
heit innerhalb der Europäischen Uni-

on“ auch für Kriminelle ist Herrmann
ein Dorn im Auge. Denn das sei klar,
sagt Herrmann: „Solange der
EU-Außengrenzenschutz nicht ge-
währleistet ist, sind wirksame Binnen-
grenzkontrollen auch weiterhin drin-
gend notwendig.“

In Wahrheit hat das eine mit dem
anderen nichts zu tun. Und so räumt
Herrmann denn auch ein, dass die
bayerische Grenzpolizei so schnell
nicht wieder verschwinden wird, auch
dann nicht, wenn die EU tatsächlich
jemals ihre Außengrenzen dicht

bekommen sollte. „Ich würde mich rie-
sig freuen“, sagt Herrmann zwar.
„Aber ein Mehr an Freiheit darf nicht
ein weniger an Sicherheit bedeuten.“
Aktuell fasst das Innenministerium
500 Schleierfahnder unter dem Dach
einer Grenzpolizei-Direktion Passau
zusammen, die bisher auf die einzel-
nen Landespolizei-Inspektionen im
Grenzraum verteilt waren. Bis 2023
soll ihre Zahl auf tausend Beamte stei-
gen.

Anders als von Ministerpräsident
Markus Söder und Innenminister Joa-

chim Herrmann ange-
dacht, wird die Grenz-
polizei allerdings
kaum eigenständig
agieren. Ihr Partei-
freund Bundesinnenmi-
nister Horst Seehofer
gibt die dafür notwen-
digen Zuständigkeiten
nicht ab. Und so wird
auch weiterhin die
Bundespolizei bestim-
men, wo sie mobil kon-
trolliert.

Polizei light
„Wir führen eine La-

gebeurteilung durch“,
sagt Karl-Heinz Blü-
mel, Präsident der Bun-
despolizeidirektion
München. „Daran ori-
entiert legen wir die
Fahndungsräume, die
Kontrollräume und die
Kontrollpunkte fest.“
Bayern könne zwar
eigene Kontrollräume
vorschlagen. Die aber
muss die Bundespoli-
zei prüfen und geneh-
migen. Was bleibt, ist
allenfalls eine Light-
Version der Grenzpoli-
zei. Denn anders als
von Söder angestrebt,
kann die bayerische
Polizei auch nieman-
den eigenmächtig an
der Grenze zurück-
schicken. Das Recht
bleibt ebenfalls bei der

Bundespolizei.
Das macht einen zusätzlichen

Schritt in einem ohnehin schon kom-
plizierten Verfahren notwendig. Stel-
len bayerische Fahnder am Schlag-
baum einen illegalen Flüchtling, kön-
nen sie ihn nicht einfach abweisen,
sondern müssen ihn der Bundespoli-
zei übergeben. Die wiederum prüft
erneut. Und schickt den Flüchtling
gegebenenfalls zurück nach Öster-
reich. Selbst das ist geregelt: wann
und wo das geschehen soll, zu genau
festgelegten Zeiten.

SPD: CSU fehlt das Interesse, sich mit Nawratil auseinanderzusetzen
Sozialdemokraten im Ansbacher Bezirkstag kritisieren Vorrang allein für „schwarze Zahlen“ statt für die bestmögliche medizinische Versorgung

„Die Aktivitäten in der Region explodieren geradezu“
Beim 12. Wissenschaftstag der Metropolregion in Fürth am Freitag stehen unter anderem Materialforscher im Mittelpunkt

Professor Diet-
mar Drummer,

Experte für
Kunststoff-

technik.
 Foto: Kurt

Fuchs/LKT

Bayern will mit seiner Grenzpolizei international gesuchte Kriminelle aufspüren. Foto: Bundespolizei/dpa

MÜNCHEN — Die Bürgersprech-
stunden von Ministerpräsident Mar-
kus Söder (CSU) sollen ungeachtet
der Klagedrohung der SPD auch nach
der Landtagswahl weitergehen.

Die Kritik der Sozialdemokraten
sei „armseliger Quatsch“, sagte der
Bürgerbeauftragte des Freistaates
Bayern, Klaus Holetschek. Er kündig-
te eine Fortführung des Formates
auch über die Landtagswahl im
Herbst hinaus an. „Die SPD verwech-
selt hier Wahlkampf mit Bürgernä-
he“, so Holetschek.

„Es ist gerade Aufgabe der Staatsre-
gierung, sich den Bürgerinnen und
Bürgern zuzuwenden und sie in den
Mittelpunkt der Politik zu stellen.

Parteipolitische Ränkespiele, wie
sie die SPD in dieser Sache inszeniert,
haben hingegen nichts damit zu tun“,
sagte Holetschek. Der CSU-Politiker
reagierte damit auf die Ankündigung
der SPD-Landtagsfraktion, wegen
Zweifeln an der Rechtmäßigkeit der
Werbefinanzierung der Bürgersprech-
stunden eine Verfassungsklage prüfen
zu wollen. Bevor die SPD klagt, will
sie zunächst den Obersten Rechnungs-
hof um eine Prüfung bitten.

Seit Juni veranstalten Söder und
Holetschek in allen Bezirken Bürger-
sprechstunden – bislang gab es je eine
in Würzburg, in Rosenheim, in Lands-
hut und in Augsburg. Eine weitere
Veranstaltung ist für den 14. Septem-
ber in Nürnberg geplant.  dpa

Der 12.Wissenschaftstag der Me-
tropolregion Nürnberg findet am
Freitag, 20. Juli, im Sportpark Ron-
hof in Fürth statt. Das Motto in die-
sem Jahr ist „Wissenschaft im Dop-
pelpass“, bei den vier Diskussions-
und Vortragsrunden geht es um
neue Materialien, Gesundheit der
Zukunft, Fair Play in der globali-
sierten Welt und Sportmanage-
ment.

Das Netzwerktreffen, zu dem
auch Bayerns Wissenschaftsministe-
rin Marion Kiechle erwartet wird,

findet jedes Jahr an einem anderen
Hochschulstandort der Region statt
und bietet mehreren Hundert Akteu-
ren aus Wissenschaft, Politik, Wirt-
schaft, Verwaltung und Bildung die
Gelegenheit zum Austausch. Veran-
stalter ist das Forum Wissenschaft,
eines von sieben Fachforen der Me-
tropolregion Nürnberg, das das wis-
senschaftliche Profil der Region
stärken soll.  thu

www.wissenschaftstag.metropolregi-
on.nuernberg.de

Flüchtlinge interessieren die Grenzpolizei nur am Rande
Bayerns Innenminister verweist statt dessen auf die hohe Zahl an Kriminellen, die das grenzenlose Europa für ihre Zwecke nutzen

Söder setzt seine
Sprechstunden fort
Bürgerbeauftragter Holetschek:
SPD-Kritik „armseliger Quatsch“

Motto: Wissenschaft im Doppelpass
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12. Wissenschaftstag
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Ob Kirchweih, Adventskranz oder
Schultüte – Traditionen sehen ganz
unterschiedlich aus. Sie können Freude
bringen, aber auch Frust. Erlanger
Studenten haben in Zusammenarbeit
mit der renommierten Brown-Universität
aus den USA eine Konferenz zum
Thema organisiert.

Wenn Jan Tabor seinen Studen-
ten Deutsch beibringt, erzählt

er von Bratwürsten, Lederhosen und
den Gebrüdern Grimm. „Eine Kultur
kann man den Leuten gut mit Stereo-
typen nahebringen“, sagt der 32-Jähri-
ge. „Das wollen die Studenten hören,
das kommt gut an.“ Tabor hat in
Erlangen studiert und promoviert seit
zwei Jahren an der Brown-Universi-
tät im US-Bundesstaat Rhode Island,
einer der ältesten und renommiertes-
ten Unis in den Vereinigten Staaten.
Als Doktorand muss er dort Kurse
belegen, aber auch selbst unterrich-
ten.

„An der Brown herrscht ein sehr
kritischer Umgang mit Tradition, da
geht es eher darum, Traditionsballast
aufzuarbeiten“, erklärt Tabor. „Ras-
sismus auf dem Campus, Diskriminie-
rung, Gleichberechtigung, solche
Sachen – deshalb wird hochsensibel

mit dem Thema umgegangen.“ Auch
Tabor selbst steht Traditionen eher
skeptisch gegenüber. „Ich komme aus
einer atheistisch geprägten Familie,
mit Weihnachten oder ähnlichen Fes-
ten kann ich wenig anfangen und im
Sportverein hieß Tradition meistens
auch nur, sich miteinander zu besau-
fen.“

Stefan Steiner sieht das anders:
„Einmal im Jahr fahre ich in mein Hei-
matdorf, nach Schnepfenreuth, und
gehe auf die Kirchweih. Da kenne ich
alle Leute, da fühle ich mich daheim“,
sagt der 29-Jährige. „Und das ist ein
schönes Gefühl.“ Steiner studiert in
Erlangen den Elite-Masterstudien-
gang „Ethik der Textkulturen“. Zu-
sammen mit Tabor und der Kommili-

tonin Johanna Mauer organisiert er
die Konferenz „Ohne Leitbilder? Vom
Nutzen und Nachteil der Tradition
für das Leben“, die seit gestern und
noch bis Samstag an der Uni in Erlan-
gen stattfindet.

„Traditionen sind etwas sehr
Menschliches, sie geben Halt und
erzeugen ein Gefühl von Sicherheit“,
sagt Steiner. „Aber wir wollten auf
der Tagung den Blick erweitern und
den Begriff aus verschiedenen Per-
spektiven betrachten – auch weil er
aktuell brisant ist.“ AfD-Politiker for-
dern eine Rückkehr zu traditionellen,
christlich-abendländisch geprägten
Werten. „Tradition schafft auch Iden-
tität“, sagt Johanna Mauer. „Aber der
Identitätsbegriff erzeugt nicht nur ein

Gemeinschaftsgefühl, son-
dern schließt gleichzeitig
andere Menschen aus, und
das macht es problema-
tisch.“ Die vermeintliche
Sicherheit entstehe durch
einen Abgrenzungspro-
zess.

Über dieses Spannungs-
feld diskutieren bei der Ta-
gung unter anderem Ger-
manisten, Philosophen,
Sozialpsychologen, Litera-
turwissenschaftler, Ameri-
kanisten und Japanolo-
gen. „Wir wollten ein brei-
tes geisteswissenschaftli-
ches Spektrum abde-
cken“, erklärt Maurer. Zu
dritt haben sie das Pro-
gramm auf die Beine
gestellt, Fördergeld bean-
tragt und Referenten einge-

laden. Vier Doktoranden und ein Pro-
fessor sind von der Brown-Universi-
tät zu Gast. Tabor hat nach dem
Umzug weiterhin Kontakt zu seinem
Studiengang in Erlangen gehalten
und die Kooperation Stück für Stück
ausgebaut. „Die Professoren, die Kom-
militonen, das ganze Umfeld hier
haben mich geprägt, das wollte ich
nicht aufgeben“, erzählt er. „Beide
Fachbereiche profitieren sehr von der
produktiven Zusammenarbeit.“

In den USA erlebt der Doktorand
neue Traditionen: „Die Amerikaner
mögen Spektakel wie den Super
Bowl, ihren Unabhängigkeitstag und
Thanksgiving“, sagt er. „Aber ich
erkläre ihnen schon auch, dass nicht
alle Deutschen Lederhosen tragen.“

m „Ohne Leitbilder? Vom Nutzen und
Nachteil der Tradition für das Leben.“
Bis zum Samstag, 21. Juli, in Erlan-
gen. www.ethikdertextkulturen.de

Erlanger Konferenz beschäftigt sich mit der Sehnsucht nach Werten – und ihrem Missbrauch

Traditionen geben den einen Halt, aber schließen die anderen aus

Von Christina Merkel

Hin und her und hin und her spielen
Fußballer bei Doppelpässen. Das
erhoffen sich die Organisatoren auch
vom zwölften Wissenschaftstag der
Metropolregion Nürnberg. Mehr als
1000 Vertreter aus Forschung, Bildung,
Wirtschaft und Politik sollen sich
gegenseitig die Bälle zuspielen und
über aktuell wichtige Themen
austauschen. Dazu treffen sie sich
heute im Sportpark Ronhof in Fürth.

Mats Hummels steht im Sta-
dion und macht ein Selfie
mit Fans auf der Tribüne.

Auf der Fotoplattform Instagram hat
der Bayernprofi eines mit dem
WM-Pokal hochgeladen. Darunter
schreibt er, er wolle ihn festhalten,
solange es geht. Ein Bild zeigt Hum-
mels beim Tennisturnier in Wimble-
don. Auf einem anderen wirbt er fürs
neue Buch seiner Frau.

Fußballer spielen längst nicht mehr
nur Fußball. Sie vermarkten sich und
zahlreiche Produkte auf allen Kanä-
len. Thomas Haupt hat das „Social
Media Marketing“ im Fußballge-
schäft untersucht. Auch in seiner
Abschlusstabelle der Bundesliga-Sai-
son steht der FC Bayern ganz oben.
Gefolgt von Eintracht Frankfurt und
Borussia Mönchengladbach. Der Club
und Fürth waren da noch zweitklas-
sig. „Die Sozialen Medien sind inzwi-
schen unfassbar wichtig für die Verei-
ne“, sagt Haupt. „Sie können dort
selbst ein Bild von sich erschaffen und
sich vermarkten.“ Haupt ist Professor
für Sportmarketing an der privaten
Hochschule für Angewandtes Manage-
ment in Ismaning und einer von 25
Referenten beim Wissenschaftstag der
Metropolregion heute in Fürth.

Zum zwölften Mal lädt die Europäi-
sche Metropolregion Nürnberg Vertre-

ter aus Wissenschaft, Wirtschaft und
Politik ein – jedes Jahr an einem ande-
ren Hochschulstandort. Heuer zum
ersten Mal in Fürth, auf der neuen
Haupttribüne im Sportpark Ronhof.
Noch nie gab es dafür so viele Voran-
meldungen. Mit mehr als 1000 Teilneh-
mern ist der Wissenschaftstag inzwi-
schen die größte Veranstaltung der
Metropolregion, in der sich 23 Land-

kreise und elf kreisfreie Städte in
Nordbayern und Südthüringen organi-
siert haben. Passend zum diesjährigen
Motto „Wissenschaft im Doppelpass“
geht es in Vorträgen und Podiumsdis-
kussionen um Sport, Fair Play in der
Wirtschaft, neue Materialien und
Gesundheit.

„Mich interessieren die ethischen
Herausforderungen, die sich im klini-
schen Alltag stellen“, sagt Jan Schild-
mann, Direktor des Instituts für
Geschichte und Ethik der Medizin an
der Universität Halle-
Wittenberg. Der Inter-
nist spricht in Fürth
zum Thema „Wie ge-
sund muss ein Mensch
in einer modernen Ge-
sellschaft sein?“ Schild-
mann untersucht das
Verhältnis zwischen
Ärzten und Patienten im digitalen
Zeitalter. „Schwierig wird es, wenn
sich Patienten bei zweifelhaften Quel-
len informieren“, sagt Schildmann.
„Die riesige Datenflut, die wir heute
haben, stellt beide Seiten vor große
Herausforderungen.“ Zum Recht auf
Teilhabe und Mitsprache gehöre heu-
te auch das Recht auf Nichtwissen,
das der Arzt im Zweifelsfall respektie-
ren müsse.

Informationen über das Erbgut der
Menschen ermöglichen zielgerichtete-
re Therapien als früher. „Eine Erkran-
kung hat aber immer mehrere Ursa-
chen, so dass wir aus den Daten nur

Wahrscheinlichkeiten ableiten kön-
nen“, sagt Schildmann. „Daten erhe-
ben ist einfach, aber sie im Sinne des
Patientenwohls sinnvoll zu beurteilen
viel schwieriger.“ Dabei geht es auch
um die Frage, wofür im Gesundheits-
wesen Geld investiert wird. „Ist es uns
wichtiger, mehr Hightech-Medizin zu
haben oder etwa die Palliativmedizin
zu fördern, die mehr Personal kos-
tet?“, fragt Schildmann. „Dafür ist so
ein Wissenschaftstag gut, um solche,
gesamtgesellschaftlich relevanten Fra-

gen zu diskutieren.“
Verschiedene Diszi-

plinen, Städte und
Landkreise, Teilneh-
mer aus Wissenschaft
und Wirtschaft sollen
sich auf der Konferenz
austauschen. Sportma-
nager Thomas Haupt

und sein Team beraten mit den Ergeb-
nissen ihrer Studien Fußballvereine
und Spieler. Sie entwickeln Hand-
lungsempfehlungen und Richtlinien.
„Das Sportliche sollte natürlich nie
unter den Sozialen Medien leiden – da
muss man gerade bei jungen Spielern
aufpassen“, sagt der Professor. Wer-
bung dürfe für die Profis nicht wichti-
ger werden als ihr eigentlicher Job.
„Niemand sollte zehn Minuten vor
dem Anpfiff noch mit dem Handy in
der Kabine sitzen.“

m wissenschaftstag.metropolregion-
nuernberg.de

 Wissenschaft & Forschung

Bayern-Abwehrspieler Mats Hummels posiert für ein Selfie mit Fans in der Allianz-Arena in München. Fast jeder Profi inszeniert
sich inzwischen in den Sozialen Medien. Foto: Christof Stache, afp

Johanna Mauer (v. li.), Jan Tabor und Stefan Steiner
haben die Tagung zum Thema Traditionen organi-
siert. Foto: Christina Merkel

Sie üben den Doppelpass für den Wissen-
schaftstag im Ronhof (von links): Fürths
Wirtschaftsreferent Horst Müller, der Vize-
Präsident der Wilhelm-Löhe-Hochschule
Fürth, Jürgen Zerth, der Geschäftsführer
der Spielvereinigung Greuther Fürth, Hol-

ger Schwiewagner, der regionale Leiter
Siemens Erlangen/Nürnberg, Heinz Bren-
ner, Landrat Matthias Dießl und der politi-
sche Sprecher des Forums Wissenschaft
der Metropolregion, Gerhard Wägemann.
 Foto: Birgit Heidingsfelder

Das hat in Erlangen schon Tradition: Beim „Kastenlauf“ am ersten Tag der Berg-
kirchweih laufen hunderte junge Leute mit Bierkästen durch den Wiesengrund.
Auch oft in Dirndl und Lederhose. Foto: Klaus-Dieter Schreiter

12 Uhr: Begrüßung Thomas
Jung, Oberbürgermeister der
Stadt Fürth, und Marion Kiechle,
Bayerische Staatsministerin für
Wissenschaft und Kunst.

12.30 Uhr: Podiumsdiskussion
mit Skirennläufer Josef Ferstl,
Klaus Kastan, ehemaliger Sport-
chef Bayerischer Rundfunk,
Kathrin Lehmann, Akademische
Leiterin Kleeblatt-Campus Fürth,
Ralf Sygusch, Lehrstuhlinhaber
für Bildung im Sport an der Uni
Erlangen-Nürnberg, und Ski-Bun-
destrainer Karlheinz Waibel.

14.30 bis 16.30 Uhr, vier parallele
Veranstaltungen:

K Mensch – Material – Sport:
Rudolf Hanke, Fraunhofer-Institut
für Zerstörungsfreie Prüfverfah-
ren, Saarbrücken, Dietmar Drum-
mer, Lehrstuhl Kunststofftechnik
Uni Erlangen-Nürnberg, Norman
Uhlmann, stellvertretender Leiter
Fraunhofer-Entwicklungszentrum
Röntgentechnik Fürth, Klaus Inde-
frey, Leitung Development Ser-
vices Siemens AG, Michael Mey-
er, Finanzvorstand, Oechsler AG

K Gesundheit gestalten: Jürgen
Zerth, Vizepräsident Wilhelm-
Löhe-Hochschule (WHL) Fürth,
Michael Zirlik, Dozent für Projekt-
und Change-Management WLH,
Jan Schildmann, Direktor Institut
für Geschichte und Ethik der
Medizin Uni Halle-Wittenberg,
Erich Reinhardt, Vorsitzender
Medical Valley, Andreas Schmid,
Juniorprofessur für Management
im Gesundheitswesen Bayreuth,
Bettina Williger, Fraunhofer-
Arbeitsgruppe für Supply Chain
Services, Stefanie Scholz, Profes-
sorin Sozialwirtschaft WHL Fürth,
Manuela Füller, Diakonie Neuen-
dettelsau, Michael Pflügner, Nürn-
bergStift.

K Fair Play in der globalisierten
Welt: Markus Lötzsch, IHK Nürn-
berg, Irene Maria Plank, Referat
Wirtschaft und Menschenrechte
im Auswärtigen Amt, Frank Ebin-
ger, Professor für nachhaltigkeits-
orientiertes Innovations- und
Transformationsmanagement an
der Technischen Hochschule
Nürnberg, Markus Neubauer,
CEO Silbur, Sebastian Schwan-
häußer, Schwanhäußer Industrie
Holding, Dieter Wunderlich, Nach-
haltigkeitsberater.

K Sportmanagement in Bewegung
– Alles neu!?: Kathrin Lehmann,
Akademische Leitung Kleeblatt-
Campus Fürth, Florian Riedmül-
ler, Professor für Sportmarketing,
TH Nürnberg, Benjamin Bein-
hardt, Kleeblatt-Campus Fürth,
Tobias Haupt, Professor für
Sportmanagement und Social
Media Marketing im Sport, Hoch-
schule für Angewandtes Manage-
ment Ismaning, Tobias C. Auer,
Direktor Stadionbetrieb der
SpVgg Greuther Fürth. cm

Hochschule & Wissen
Telefon: (0911) 2351-2090
Fax: (0911) 2351-133201
E-Mail: nz-uni@pressenetz.de
Internet: www.nordbayern.de/hochschule
Blog: www.nz.de/blogs/campus

Programm im
Stadion Ronhof

Metropolregion lädt zu „Wissenschaft im Doppelpass“ ein
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Gute Nacht? Guter Witz. Denn den
allerschönsten Träumen stellt

sich stets ein hinterhältiger Kerl in
den Weg, genannt Wecker. Der Feig-
ling greift die halbe Menschheit im
Schlaf an, aber nie hat sich ein UN-
Sicherheitsrat mit ihm befasst. Und
was nehmen bloß all diese Radiomo-
deratoren, dass sie schon um kurz
nach sechs eine Laune haben wie ein
Südtiroler Skilehrer? Dringlicher
Rat: Weckerhasser sollten sich an der
Jobbörse dem Berufsfeld „Morgens-
how-Quasselkopf“ mit Vorsicht nä-
hern. Doch es geht noch schlimmer —
wie wär’s mit Aufstehen um 3 Uhr?

Dennoch preisen die FN auf einer
Lehrberufe-Seite das Los des Bäck-

ers, das so hart nun auch wieder
nicht ist. „Man muss zwar früh raus,
hat aber mehr vom Tag.“ Falls die
Streichhölzer in den Augenhöhlen
halten, möchte man hinzufügen.
Und: „Abwechslung bringt der Um-
gang mit den Kunden.“ Stimmt, ge-
setzt den Fall, man mag Sprüche wie
„Ist das Roggenbrot auch frisch?“
und „10 Uhr und keine Mohnsem-
meln mehr, das kann ja wohl nicht
wahr sein“. Immerhin, dem Bäcker
sagt beim Blick aufs Bamberger-Sor-
timent nur jeder zweite Kunde: „Bei
Amazon gibt’s das billiger.“

Pfarrer müssen an Sonntagen sehr
früh raus, sind aber topfit. Das hat
Gründe. „Bewährte Gesundheits-

tipps aus der Bibel“ heißt der Vor-
trag des Vereins für Gesundheitspfle-
ge in Oberasbach. Bibel-Querleser
erinnern sich zwar vorwiegend an
schlimme Seuchen, Qualen, Plagen
und Gebrechen; aber vielleicht gibt
es doch Stellen, bis zu denen man da-
mals im Rom-Urlaub gar nicht mehr
gelangt ist. Augentropfen um Augen-
tropfen, Zahnseide um Zahnseide.

Zug um Zug haben es die Travel-
ling Playmates zu einer der angesag-
testen Fürther Bands geschafft. Ihr
Publikum im Stadtpark beglücken
sie laut FN in dieser Woche unter an-
derem mit „Trinkliedern, die aus am
eigenen Leib gemachten Erfahrung-
en entstanden“.

Einen tiefen Schluck aus der Pulle
nehmen auch die Florett-Fachmän-
ner des Fechtclubs Fürth. Das hauch-
dünne 5:4 gegen Titelverteidiger FC
Darmstadt beschert ihnen den Ein-
zug in die nächste Runde des
Deutschlandpokals. Die Fans benöti-
gen zwei bis drei Bibel-Tipps. „Der
Fürther Anhang ging zwar hochzu-
frieden, aber nervlich am Ende aus
der Halle.“

In die Arrestzelle geht ein 25-Jähri-
ger am Ende eines aufregenden Ta-
ges, der nicht ganz nach seinen Vor-
stellungen verlief. Die Polizeiinspek-
tion betritt er mit der Nachricht, sein
Auto sei gestohlen worden. Dort

weiß man bereits, wo es steht. Näm-
lich auf dem Parkplatz vor der Tür.
In Weikersdorf hatte der Mann ein
neues Damen-Mountainbike gestoh-
len. Als er die Beute in den Koffer-
raum wuppte, störte ein anderer
Wagen, drinnen saßen Leute, die
komisch schauten. In seiner Panik
flüchtete der Mann und ließ gleich
auch den Zündschlüssel stecken. In
dem anderen Auto saß übrigens eine
Zivilstreife. Die FN: „Die Polizeibe-
amten mussten den Dieb jetzt nur
noch in Empfang nehmen.“

Immer Treu’ und Redlichkeit üb-
ten die Mitglieder des Obst- und Gar-
tenbauvereins Seukendorf, der 90
Jahre alt wird. Den FN mit grünem
Daumen auf der Tastatur: „Die Auf-
gaben des Vereins sind weit über die
ursprüngliche Zielsetzung hinausge-
wachsen.“ Das regelmäßige Gießen
hat sich wirklich gelohnt.

Lohn der Mühe, die die Katastro-
phenschutz-Experten der Feuerwehr
beim Tag der offenen Tür für ihre
seltsame Betonröhren-Brennkunst
aufwenden, ist brausender Applaus.
Auch auf den Rathausturm klettern
die Fürther an diesem Tag. Die FN
sind dabei, als ein Mädchen, oben
angekommen, im Gewirr der Alt-
stadtgassen die Wohnung ihrer Lieb-
lingsverwandten entdeckt und zur
Mama sagt: „Da können wir nach der
Oma schreien!“ Genau. 9 Uhr! Auf-
stehen!  MATTHIAS BOLL

FÜRTH — Beim 12.Wissenschafts-
tag der Metropolregion haben sich am
Freitag mehr als tausend Akteure aus
Wissenschaft, Wirtschaft, Politik, Ver-
waltung und Bildung im Sportpark
Ronhof getroffen. Die Veranstaltung
fand erstmals in Fürth statt.

Für die Organisatoren und ihre Gäs-
te ging es unter dem Motto „Wissen-
schaft im Doppelpass“ vor allem ums
Netzwerken, um den gemeinsamen
Gedankenaustausch und die Erörte-
rung von Zukunftsthemen.

Mitten im Fußballstadion sprach
zum Auftakt auch Bayerns Wissen-
schaftsministerin Marion Kiechle. Ein
ungewöhnlicher Schauplatz nicht nur
für die Veranstaltung als Ganzes, son-
dern auch für die Politikerin, die wit-
zelte, Aktionen auf dem grünen Rasen
seien für gewöhnlich weniger ihre
Sache als vielmehr die ihres Eheman-
nes, Sportkommentator Marcel Reif.
Parallel zum Wissenschaftstag im Ron-
hof tagte im neuen Ludwig-Erhard-
Zentrum der Rat der Metropolregion.
Der Metropolregion gehören elf Städ-
te und 23 Landkreise in Franken,
Oberpfalz und Thüringen an.  hbi

ZWeitere Berichte finden Sie im
Regional- und Wirtschaftsteil.

Wissenschaftsministerin Marion Kiechle, hier unter anderem mit Fürths Wirtschaftsreferent Horst Müller (vorne) auf der
Ersatzbank, war Gastrednerin beim Wissenschaftstag im Sportpark Ronhof.  Foto: Hans-Joachim Winckler

Eheringe schmieden für Anfänger? Falsch, sondern Katastrophenschutz: Mit Sauerstofflanzen brennen Fachleute der
Berufsfeuerwehr beim Tag der offenen Tür Löcher in Betonröhren. Warum auch immer.  Foto: Kögler

FÜRTH — Ob im Netz oder im
Supermarkt: Leicht können Nutzer
und Kunden in Fallen tappen. Für
sein besonderes Engagement im
Bereich Verbraucherbildung ist nun
das Fürther Hardenberg-Gymnasium
ausgezeichnet worden.

Zum dritten Mal wurde das Pro-
gramm „Partnerschule Verbraucher-
bildung“ in ganz Bayern durchge-
führt. Es geht darum, Schulen zu
ermutigen und dabei zu unterstützen,
Verbraucherbildung in besonderem
Maß in ihren Alltag zu integrieren.

Im Schuljahr 2017/18 erhalten 64
Grund-, Förder- und weiterführende
Schulen die Auszeichnung „Partner-
schule Verbraucherbildung Bayern“.
Die Sonderauszeichnung „Partner-
schule Plus“ geht an 17 Schulen.
Neun der insgesamt 81 Standorte
bekommen für besonders herausragen-
de Beiträge zusätzlich ein Preisgeld
von 300 Euro.

Für die Auszeichnung haben die
Schüler die Themen „Internet mit
Köpfchen nutzen“ und „Lebensmittel
wertschätzen“ bearbeitet. Eine der
Aufgaben konnte durch ein frei wähl-
bares Thema mit Verbraucherbezug
ersetzt werden. Zu jeder Fragestel-
lung wurde ein medialer Beitrag in
Form eines Plakats oder eines Video-
films eingereicht.

Nicht zu jung
Das Programm „Partnerschule Ver-

braucherbildung Bayern“ ist ein
gemeinsames Projekt des bayerischen
Verbraucherministeriums und des
Kultusministeriums in Kooperation
mit dem VerbraucherService Bayern.
Bei einer feierlichen Veranstaltung in
Würzburg würdigten Vertreter der
beteiligten Institutionen Schulen aus
ganz Franken für ihr vorbildliches
Engagement.

„Schon Kinder und Jugendliche
treffen als Verbraucher Entscheidun-
gen, oftmals ohne sich dessen bewusst
zu sein. Daher freut es uns umso mehr,
dass sich so viele Schülerinnen und
Schüler im Rahmen unseres Projekts
intensiv mit verbraucherrelevanten
Themen auseinandergesetzt haben“,
sagt Eva Fuchs, Vorstand beim Ver-
braucherService Bayern und Mitglied
der Jury.  fn

FÜRTH — Jörg Sichelstiel hat
genug. Genug von der Art und Weise,
wie hierzulande debattiert wird, aber
auch genug von der politischen Praxis
in der Flüchtlingspolitik. Mit den Wor-
ten „Es reicht“ ist deshalb ein Diskus-
sionsabend überschrieben, zu dem der
evangelische Dekan am Mittwoch-
abend einlädt.

Dahinter steht der Wunsch nach
einer Wende im politischen Diskurs.
„Es geht um Humanität, Menschen-
würde und Barmherzigkeit. Wir brau-
chen die wesentlichen Werte in unse-
rer Gesellschaft, nicht nur in Worten,
sondern im Handeln“, sagt Sichel-
stiel. „Vergiftete Worte schaffen ver-
giftete Taten.“

Wie geht es besser? Darüber redet
Sichelstiel am Mittwoch um 19.30
Uhr im Gemeindehaus St. Michael
(Kirchenplatz 7) mit einem halben
Dutzend Gesprächspartner: Pfarrer
Kuno Hauck, Beauftragter für Migra-
tion und Kirchenasyl, der katholische
Dekan André Hermany, Lisa Miller,
Ehrenamtskoordinatorin für Flücht-
lingsarbeit, Andrea Naumann von der
Kirchlichen Beschäftigungsinitiative
sowie zwei Geistliche von St. Michael,
Pfarrer Hans-Ulrich Pschierer und
Pfarrerin Stefanie Schardien.

Gefordert werden neben weiteren
acht Punkten: Ausbildung statt
Abschiebung, Empathie statt Gnaden-
losigkeit, christlich statt national, Auf-
klärung statt Ängstlichkeit.  fn

ZIRNDORF — Mit seinem entschie-
denen Widerstand gegen eine Große
Koalition hat er sich einen Namen
gemacht. Jetzt möchte der Juso-Vorsit-
zende Kevin Kühnert die SPD erneu-
ern. Wie? Darüber will er am Montag
in Zirndorf reden.

Der 29-Jährige stellt dabei nicht
zum ersten Mal die Frage: „Wie weiter
mit der SPD?“ Eine Frage, von der er
weiß, dass sie nicht alleine ihn um-
treibt. Kühnerts Anliegen ist es daher,
nicht nur eine inhaltliche Debatte
über die politische Ausrichtung der
Sozialdemokratie anzustoßen, son-
dern diese auch noch möglichst breit
zu führen. Auf der Suche nach Ant-
worten wollen er und seine Mitstreiter

sämtliche Mitglieder der SPD einbin-
den

Doch wie genau soll das aussehen,
was momentan unter dem Hashtag
#spderneuern angestrebt wird? Diese
und weitere Zukunftsfragen wird der
gebürtige Berliner auf Einladung des
SPD-Kreisverbands Fürth-Land an
diesem Montag ab 20 Uhr in der klei-
nen Paul-Metz-Halle in Zirndorf dis-
kutieren. Der Fürther Sozialdemokrat
Matthias Dornhuber moderiert den
Abend.

Kühnert ist seit dem Bundeskon-
gress im November 2017 in Saar-
brücken Bundesvorsitzender der Jung-
sozialisten, der SPD-Nachwuchsorga-
nisation. Der Vorsitzende wird alle
zwei Jahre neu gewählt.  fn

Feuerwehrmann aus brennender Leidenschaft
Fürth vor 25 Jahren: Biblische Gesundbrunnen, magische Backstuben und panische Fahrraddiebe

Wissen für
Verbraucher
Hardenberg-Gymnasium als
Partnerschule ausgezeichnet

ZEITREISE

Genug ist genug
Dekan diskutiert über die politische Lage

Kühnert in Zirndorf
Juso-Chef diskutiert über die Zukunft der SPD

Tausendfaches
Netzwerken
Sportpark Ronhof war Bühne
für den 12. Wissenschaftstag
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VON JAN PETERMANN,
ANDREAS LANDWEHR UND

HANNES BREUSTEDT (alle dpa)

Im internationalen Handelskonflikt ver-
suchen Brüssel, Berlin und Peking,
US-Präsident Trump zu beschwichti-
gen und ihn von neuen Zöllen abzu-
bringen. Doch der denkt nicht an De-
eskalation.

BERLIN — US-Präsident Donald
Trump heizt den Handelskonflikt mit
der EU und China an. Er signalisierte
am Freitag seine Bereitschaft, auf alle
Waren aus China Zölle zu erheben.
Außerdem warf er der Volksrepublik
und der EU Währungsmanipulation
vor. Bundeskanzlerin Angela Merkel

(CDU) erklärte unterdessen, sie setze
auf eine Lösung am Verhandlungs-
tisch. EU-Kommissionschef Jean-
Claude Juncker werde in der kommen-
den Woche bei seiner Reise nach
Washington Vorschläge machen, wie
man in einen „Gesprächsprozess“
kommen könne. EU-Gegenmaßnah-
men seien die „mit Abstand schlechte-
re Lösung“.

Die Verunsicherung wächst
Die US-Regierung hatte jüngst

bereits mit der Androhung hoher Zöl-
le auf Autos und weitere Waren für
Verunsicherung gesorgt. Trump droh-
te zuletzt, einen „20-Prozent-Zoll“
auf alle Autoimporte zu erheben.
Zuvor war von bis zu 25 Prozent die

Rede gewesen. Dies würde die deut-
sche Autoindustrie treffen.

Nun legte Trump nach. „China, die
Europäische Union und andere haben
ihre Währungen manipuliert“,
schrieb Trump auf Twitter. Außerdem
erwähnte er die niedrigen Leitzinsen
dort, während in den USA die Zinsen
stiegen. Dem Sender CNBC hatte er
zuvor gesagt: „Es gefällt mir nicht,
dass wir all die Arbeit in die Wirt-
schaft stecken und dann sehe ich, wie
die Zinsen steigen.“

Auch bei Zöllen auf chinesische Ein-
fuhren bekundete er seinen Ärger.
„Wir sind eine lange Zeit von China
abgezockt worden“, sagte Trump.
„Ich möchte ihnen keine Angst einja-
gen, ich möchte, dass es ihnen gut-

geht, ich mag wirklich
Präsident Xi, aber das
(der Handel) war sehr
unfair.“ Merkel betonte,
die Lage des Welthan-
dels sei „sehr ernst“.
Man stehe an einem
Punkt, der dazu führe,
dass der Internationale
Währungsfonds zuletzt
seine Wachstumsprogno-
sen nach unten korri-
giert habe.

Mit ihren Drohungen
verunsichert die US-Re-
gierung die Weltwirt-
schaft auch nach einer
Anhörung wichtiger Han-
delspartner in Washing-
ton. Bei dem Termin im
Handelsministerium äu-
ßerten unter anderem
Vertreter der Autobran-
che und der EU große
Bedenken am Kurs von
Trump. Aus China und
Deutschland kamen For-
derungen, im Fall einer
weiteren Eskalation da-
gegenzuhalten. US- Han-
delsminister Wilbur
Ross sagte, die Zollerhö-
hungen seien bisher noch
nicht klar.

Jede Menge Jobs
Der Präsident des Ver-

bands der Automobilin-
dustrie (VDA), Bernhard
Mattes, betonte die Be-
deutung deutscher Fir-
men für die US-Wirt-
schaft. „Unsere Mitglie-
der – Hersteller sowie Zu-
lieferer — betreiben mehr
als 300 Werke in den
USA“, sagte er bei der
Anhörung. Die deut-

schen Autobauer produzierten über
800000 Fahrzeuge „Made in the
USA“ pro Jahr und hätten mehr als
100000 Jobs im Land geschaffen –
allein in der Produktion. Sollte es zum
Handelskrieg mit einer Spirale immer
neuer Beschränkungen kommen, dür-
fe die EU nicht klein beigeben, ver-
langte der Deutsche Industrie- und
Handelskammertag (DIHK).

Bei dem Krisentreffen kommende
Woche reisen EU-Handelskommissa-
rin Cecilia Malmström und Kommissi-
onschef Jean-Claude Juncker zu
Trump. Laut EU-Kreisen wollen sie
ihm unter anderem Verhandlungen
über ein Abkommen zur Liberalisie-
rung des grenzüberschreitenden Auto-
handels vorschlagen. Bisher erhebt
die EU für den Import von Personen-
wagen noch höhere Zölle als die USA.

Höhere Autozölle wären verheerend
und würden eine neue düstere Wirk-
lichkeit schaffen, sagte Malmström
bei einer Veranstaltung der Stiftung
German Marshall Fund. Mit den Mit-
gliedstaaten werde schon an einer Lis-
te mit US-Produkten gearbeitet, auf
die Vergeltungszölle verhängt werden
könnten.

Die in der Volksrepublik ansässigen
amerikanischen Unternehmen sehen
angesichts der Drohungen von Trump
an China große Gefahren. „Es gibt kei-
ne Gewinner in einem Handelskrieg“,
sagte der Präsident der Amerikani-
schen Handelskammer, William Zarit.
US-Geschäftsleute in China seien
sehr besorgt. „Fast 80 Prozent der
befragten Mitglieder sagten, dass Zöl-
le ihre Arbeit in China in gewissem
Maße beeinträchtigen könnten.“ Die
psychologischen Folgen des Handels-
streits seien schon heute spürbar.

Senator Doug Jones aus Alabama, wo unter anderem Daimler und Toyota produzieren, protestiert in Washington mit Mitarbeitern interna-
tionaler Autobauer in den USA gegen die Wirtschaftspolitik von Donald Trump. Foto: J. Scott Applewhite/dpa

VON MARKUS HACK

Nach Gewinn darf und muss gestrebt
werden. Wichtig ist aber, dass auch in
der Wirtschaft nach Regeln gespielt
wird, meint nicht nur die IHK Nürn-
berg. Wie kann Fair Play in der globali-
sierten Welt funktionieren? Auch dar-
um ging es beim Wissenschaftstag
der Metropolregion in Fürth.

FÜRTH — Nationaler Aktionsplan
„Wirtschaft und Menschenrechte“
(NAP) — noch nie davon gehört? Trös-
ten Sie sich: Sie sind nicht allein.
Auch rund zwei Drittel der Teilneh-
mer am Forum „Fair Play in der globa-
lisierten Welt“ wissen einer Blitzum-
frage zufolge nicht, dass es diesen
Plan gibt. Das soll sich auf dem zwölf-
ten Wissenschaftstag der Metropolre-
gion Nürnberg in Fürth ändern. Aus
diesem Grund hat Forum-Leiter Mar-
kus Lötzsch, Hauptgeschäftsführer
der IHK Nürnberg für Mittelfranken,
Holger Dreiseitl aus Berlin in die Regi-
on geholt.

Dreiseitl ist stellvertretender Leiter
des Referats Wirtschaft und Men-
schenrechte im Auswärtigen Amt.
Dort ist das Projekt angesiedelt, das
Leitprinzipien der Vereinten Natio-
nen auf nationaler Ebene umsetzen
soll.

Und darum geht es: Soziale Gerech-
tigkeit soll global verankert werden,
Unternehmen sollen ihrer Sorgfalts-
pflicht in puncto Menschenrechte
weltweit nachkommen. Im Projekt
werden aber weder die Menschenrech-
te neu erfunden noch zusätzliche
Arbeitsnormen eingeführt, sagt Drei-
seitl. Als Grundlage dienen vielmehr
nicht zuletzt die Richtlinien der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation (ILO).
Diese fordern zum Beispiel die Verei-
nigungsfreiheit: Unabhängige Ge-
werkschaften müssen demnach
erlaubt sein. Außerdem darf es weder
Kinder- noch Zwangsarbeit geben.

Bis 2020 soll sich — so die Bundes-
regierung — die Hälfte der deutschen
Unternehmen mit mehr als 500 Mitar-
beitern freiwillig zu den Richtlinien
bekennen. Klappt das nicht, dann wer-
fe das zum einen ein schlechtes Licht
auf die Wirtschaft, meint Dreiseitl.
Und zum anderen könnten die Vor-
schriften dann in ein Gesetz münden.

Lieferkette im Griff
Davon hält Sebastian Schwanhäu-

ßer, geschäftsführender Gesellschaf-
ter der Schwan-Stabilo-Gruppe,
wenig. Sein Unternehmen habe sich
zwar bereits 2005 dazu verpflichtet,
alle Produktionsstätten weltweit
regelmäßig zusammen mit deutschen
und örtlichen Gewerkschaften zu
überprüfen. Außerdem wolle kein
Gesellschafter des Familienunterneh-
mens mit dem Gefühl aufwachen, er
verdiene sein Geld mit Kinderarbeit.
Ein Gesetz, das die Verantwortung
für die gesamte Lieferkette fest-
schreibt, sei dennoch schwierig.

Auch Frank Ebinger, Nachhaltig-
keitsprofessor an der Nürnberger
Ohm-Hochschule, sieht in der Liefer-
kette ein Problem. Denn die sei oft
sehr unübersichtlich. Die Produktion
werde an Subunternehmer weiterge-
reicht, die wiederum Subunternehmer
beauftrage. Der eigentliche Auftragge-
ber stehe mit diesem dann in keinem
Vertragsverhältnis mehr. Dass es an-
ders gehen kann, zeigt laut Ebinger
auch ein regionales Beispiel: Die Neu-
markter Lammsbräu habe ihre Liefer-
kette komplett im Griff.

Wenn alle das Gleiche sagen, ist
eine Spur Misstrauen oft ein guter
Ratgeber. Okay, Donald Trump
macht es einem nicht schwer, in ihm
einen egomanen, freidrehenden Wirr-
kopf zu sehen, der mutwillig einen
Handelskrieg vom Zaun bricht und

so den weltweiten Wohlstand gefähr-
det. Vielleicht stimmt das. Aber ge-
wiss machen wir es uns zu einfach
damit, jemanden, dessen Verhalten
wir bloß nicht nachvollziehen kön-
nen, als Erklärung kurzerhand die
Vernunft abzusprechen.

Es sollte zumindest nachdenklich
stimmen, dass Trump davon aus-

geht, mit seiner Politik beim Wahl-
volk zu punkten. Und es mag stim-
men, dass freier Handel unter dem
Strich für eine Gesellschaft ein Ge-
winn ist — gerade für eine Exportna-
tion wie Deutschland. Aber ob das
den AEGler aus Nürnberg tröstet?
Oder der Stahlarbeiter aus Detroit
auch so sieht?

Bei allem berechtigten Einsatz für
einen freien Handel: Er erzeugt eben
nicht nur Gewinner, auch nicht bei
uns oder in den USA. Doch noch

immer werden die Verlierer zu oft
übersehen. Ein Fehler, den viele
Politiker und Wirtschaftsvertreter
gerade schon wieder begehen. Jeden,
der Missstände beim freien Handel
anprangert, flugs zur Gefahr für den
globalen Wohlstand erklären: Das
verkennt die tieferen Ursachen.

Trump, der politisch von diesen
Vergessenen lebt, kann daher eine
Chance sein. Dann nämlich, wenn
sich Politik und Wirtschaft die Mühe
machen, diese Missstände in einer
Welt des freien Handels nicht wie
bedauerliche Kollateralschäden zu
behandeln. Sondern auch die Schwä-
cheren mitzunehmen, auch wenn das
kurzfristig etwas mehr kosten mag.
Nur dann wird langfristig Männern
wie Trump wirklich jeder Nährbo-
den entzogen.

Die Welt warnt Trump, doch der legt nach
Immer mehr Widerstand gegen Pläne des US-Präsidenten für weitere Zölle — Autobauer sind alarmiert

Tiefer bohren
Trump bringt alte Versäumnisse

schmerzhaft ans Licht

VON GREGOR LE CLAIRE
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VON JAN PETERMANN,
ANDREAS LANDWEHR UND

HANNES BREUSTEDT (alle dpa)

Im internationalen Handelskonflikt ver-
suchen Brüssel, Berlin und Peking,
US-Präsident Trump zu beschwichti-
gen und ihn von neuen Zöllen abzu-
bringen. Doch der denkt nicht an De-
eskalation.

BERLIN — US-Präsident Donald
Trump heizt den Handelskonflikt mit
der EU und China an. Er signalisierte
am Freitag seine Bereitschaft, auf alle
Waren aus China Zölle zu erheben.
Außerdem warf er der Volksrepublik
und der EU Währungsmanipulation
vor. Bundeskanzlerin Angela Merkel

(CDU) erklärte unterdessen, sie setze
auf eine Lösung am Verhandlungs-
tisch. EU-Kommissionschef Jean-
Claude Juncker werde in der kommen-
den Woche bei seiner Reise nach
Washington Vorschläge machen, wie
man in einen „Gesprächsprozess“
kommen könne. EU-Gegenmaßnah-
men seien die „mit Abstand schlechte-
re Lösung“.

Die Verunsicherung wächst
Die US-Regierung hatte jüngst

bereits mit der Androhung hoher Zöl-
le auf Autos und weitere Waren für
Verunsicherung gesorgt. Trump droh-
te zuletzt, einen „20-Prozent-Zoll“
auf alle Autoimporte zu erheben.
Zuvor war von bis zu 25 Prozent die

Rede gewesen. Dies würde die deut-
sche Autoindustrie treffen.

Nun legte Trump nach. „China, die
Europäische Union und andere haben
ihre Währungen manipuliert“,
schrieb Trump auf Twitter. Außerdem
erwähnte er die niedrigen Leitzinsen
dort, während in den USA die Zinsen
stiegen. Dem Sender CNBC hatte er
zuvor gesagt: „Es gefällt mir nicht,
dass wir all die Arbeit in die Wirt-
schaft stecken und dann sehe ich, wie
die Zinsen steigen.“

Auch bei Zöllen auf chinesische Ein-
fuhren bekundete er seinen Ärger.
„Wir sind eine lange Zeit von China
abgezockt worden“, sagte Trump.
„Ich möchte ihnen keine Angst einja-
gen, ich möchte, dass es ihnen gut-

geht, ich mag wirklich
Präsident Xi, aber das
(der Handel) war sehr
unfair.“ Merkel betonte,
die Lage des Welthan-
dels sei „sehr ernst“.
Man stehe an einem
Punkt, der dazu führe,
dass der Internationale
Währungsfonds zuletzt
seine Wachstumsprogno-
sen nach unten korri-
giert habe.

Mit ihren Drohungen
verunsichert die US-Re-
gierung die Weltwirt-
schaft auch nach einer
Anhörung wichtiger Han-
delspartner in Washing-
ton. Bei dem Termin im
Handelsministerium äu-
ßerten unter anderem
Vertreter der Autobran-
che und der EU große
Bedenken am Kurs von
Trump. Aus China und
Deutschland kamen For-
derungen, im Fall einer
weiteren Eskalation da-
gegenzuhalten. US- Han-
delsminister Wilbur
Ross sagte, die Zollerhö-
hungen seien bisher noch
nicht klar.

Jede Menge Jobs
Der Präsident des Ver-

bands der Automobilin-
dustrie (VDA), Bernhard
Mattes, betonte die Be-
deutung deutscher Fir-
men für die US-Wirt-
schaft. „Unsere Mitglie-
der – Hersteller sowie Zu-
lieferer — betreiben mehr
als 300 Werke in den
USA“, sagte er bei der
Anhörung. Die deut-

schen Autobauer produzierten über
800000 Fahrzeuge „Made in the
USA“ pro Jahr und hätten mehr als
100000 Jobs im Land geschaffen –
allein in der Produktion. Sollte es zum
Handelskrieg mit einer Spirale immer
neuer Beschränkungen kommen, dür-
fe die EU nicht klein beigeben, ver-
langte der Deutsche Industrie- und
Handelskammertag (DIHK).

Bei dem Krisentreffen kommende
Woche reisen EU-Handelskommissa-
rin Cecilia Malmström und Kommissi-
onschef Jean-Claude Juncker zu
Trump. Laut EU-Kreisen wollen sie
ihm unter anderem Verhandlungen
über ein Abkommen zur Liberalisie-
rung des grenzüberschreitenden Auto-
handels vorschlagen. Bisher erhebt
die EU für den Import von Personen-
wagen noch höhere Zölle als die USA.

Höhere Autozölle wären verheerend
und würden eine neue düstere Wirk-
lichkeit schaffen, sagte Malmström
bei einer Veranstaltung der Stiftung
German Marshall Fund. Mit den Mit-
gliedstaaten werde schon an einer Lis-
te mit US-Produkten gearbeitet, auf
die Vergeltungszölle verhängt werden
könnten.

Die in der Volksrepublik ansässigen
amerikanischen Unternehmen sehen
angesichts der Drohungen von Trump
an China große Gefahren. „Es gibt kei-
ne Gewinner in einem Handelskrieg“,
sagte der Präsident der Amerikani-
schen Handelskammer, William Zarit.
US-Geschäftsleute in China seien
sehr besorgt. „Fast 80 Prozent der
befragten Mitglieder sagten, dass Zöl-
le ihre Arbeit in China in gewissem
Maße beeinträchtigen könnten.“ Die
psychologischen Folgen des Handels-
streits seien schon heute spürbar.

Senator Doug Jones aus Alabama, wo unter anderem Daimler und Toyota produzieren, protestiert in Washington mit Mitarbeitern interna-
tionaler Autobauer in den USA gegen die Wirtschaftspolitik von Donald Trump. Foto: J. Scott Applewhite/dpa

VON MARKUS HACK

Nach Gewinn darf und muss gestrebt
werden. Wichtig ist aber, dass auch in
der Wirtschaft nach Regeln gespielt
wird, meint nicht nur die IHK Nürn-
berg. Wie kann Fair Play in der globali-
sierten Welt funktionieren? Auch dar-
um ging es beim Wissenschaftstag
der Metropolregion in Fürth.

FÜRTH — Nationaler Aktionsplan
„Wirtschaft und Menschenrechte“
(NAP) — noch nie davon gehört? Trös-
ten Sie sich: Sie sind nicht allein.
Auch rund zwei Drittel der Teilneh-
mer am Forum „Fair Play in der globa-
lisierten Welt“ wissen einer Blitzum-
frage zufolge nicht, dass es diesen
Plan gibt. Das soll sich auf dem zwölf-
ten Wissenschaftstag der Metropolre-
gion Nürnberg in Fürth ändern. Aus
diesem Grund hat Forum-Leiter Mar-
kus Lötzsch, Hauptgeschäftsführer
der IHK Nürnberg für Mittelfranken,
Holger Dreiseitl aus Berlin in die Regi-
on geholt.

Dreiseitl ist stellvertretender Leiter
des Referats Wirtschaft und Men-
schenrechte im Auswärtigen Amt.
Dort ist das Projekt angesiedelt, das
Leitprinzipien der Vereinten Natio-
nen auf nationaler Ebene umsetzen
soll.

Und darum geht es: Soziale Gerech-
tigkeit soll global verankert werden,
Unternehmen sollen ihrer Sorgfalts-
pflicht in puncto Menschenrechte
weltweit nachkommen. Im Projekt
werden aber weder die Menschenrech-
te neu erfunden noch zusätzliche
Arbeitsnormen eingeführt, sagt Drei-
seitl. Als Grundlage dienen vielmehr
nicht zuletzt die Richtlinien der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation (ILO).
Diese fordern zum Beispiel die Verei-
nigungsfreiheit: Unabhängige Ge-
werkschaften müssen demnach
erlaubt sein. Außerdem darf es weder
Kinder- noch Zwangsarbeit geben.

Bis 2020 soll sich — so die Bundes-
regierung — die Hälfte der deutschen
Unternehmen mit mehr als 500 Mitar-
beitern freiwillig zu den Richtlinien
bekennen. Klappt das nicht, dann wer-
fe das zum einen ein schlechtes Licht
auf die Wirtschaft, meint Dreiseitl.
Und zum anderen könnten die Vor-
schriften dann in ein Gesetz münden.

Lieferkette im Griff
Davon hält Sebastian Schwanhäu-

ßer, geschäftsführender Gesellschaf-
ter der Schwan-Stabilo-Gruppe,
wenig. Sein Unternehmen habe sich
zwar bereits 2005 dazu verpflichtet,
alle Produktionsstätten weltweit
regelmäßig zusammen mit deutschen
und örtlichen Gewerkschaften zu
überprüfen. Außerdem wolle kein
Gesellschafter des Familienunterneh-
mens mit dem Gefühl aufwachen, er
verdiene sein Geld mit Kinderarbeit.
Ein Gesetz, das die Verantwortung
für die gesamte Lieferkette fest-
schreibt, sei dennoch schwierig.

Auch Frank Ebinger, Nachhaltig-
keitsprofessor an der Nürnberger
Ohm-Hochschule, sieht in der Liefer-
kette ein Problem. Denn die sei oft
sehr unübersichtlich. Die Produktion
werde an Subunternehmer weiterge-
reicht, die wiederum Subunternehmer
beauftrage. Der eigentliche Auftragge-
ber stehe mit diesem dann in keinem
Vertragsverhältnis mehr. Dass es an-
ders gehen kann, zeigt laut Ebinger
auch ein regionales Beispiel: Die Neu-
markter Lammsbräu habe ihre Liefer-
kette komplett im Griff.

Wenn alle das Gleiche sagen, ist
eine Spur Misstrauen oft ein guter
Ratgeber. Okay, Donald Trump
macht es einem nicht schwer, in ihm
einen egomanen, freidrehenden Wirr-
kopf zu sehen, der mutwillig einen
Handelskrieg vom Zaun bricht und

so den weltweiten Wohlstand gefähr-
det. Vielleicht stimmt das. Aber ge-
wiss machen wir es uns zu einfach
damit, jemanden, dessen Verhalten
wir bloß nicht nachvollziehen kön-
nen, als Erklärung kurzerhand die
Vernunft abzusprechen.

Es sollte zumindest nachdenklich
stimmen, dass Trump davon aus-

geht, mit seiner Politik beim Wahl-
volk zu punkten. Und es mag stim-
men, dass freier Handel unter dem
Strich für eine Gesellschaft ein Ge-
winn ist — gerade für eine Exportna-
tion wie Deutschland. Aber ob das
den AEGler aus Nürnberg tröstet?
Oder der Stahlarbeiter aus Detroit
auch so sieht?

Bei allem berechtigten Einsatz für
einen freien Handel: Er erzeugt eben
nicht nur Gewinner, auch nicht bei
uns oder in den USA. Doch noch

immer werden die Verlierer zu oft
übersehen. Ein Fehler, den viele
Politiker und Wirtschaftsvertreter
gerade schon wieder begehen. Jeden,
der Missstände beim freien Handel
anprangert, flugs zur Gefahr für den
globalen Wohlstand erklären: Das
verkennt die tieferen Ursachen.

Trump, der politisch von diesen
Vergessenen lebt, kann daher eine
Chance sein. Dann nämlich, wenn
sich Politik und Wirtschaft die Mühe
machen, diese Missstände in einer
Welt des freien Handels nicht wie
bedauerliche Kollateralschäden zu
behandeln. Sondern auch die Schwä-
cheren mitzunehmen, auch wenn das
kurzfristig etwas mehr kosten mag.
Nur dann wird langfristig Männern
wie Trump wirklich jeder Nährbo-
den entzogen.

Die Welt warnt Trump, doch der legt nach
Immer mehr Widerstand gegen Pläne des US-Präsidenten für weitere Zölle — Autobauer sind alarmiert

Tiefer bohren
Trump bringt alte Versäumnisse

schmerzhaft ans Licht

VON GREGOR LE CLAIRE
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die weltweite Gerechtigkeit

SO 22.07.
Klatschnass Poolparty
14 bis 18 Uhr

DO 02.08.
Schnuppertauchen
ab 14 Uhr

DI 07.08.
AquaFit Specials
mehrmals täglich

SO 12.08.
Ferien Poolparty
14 bis 18 Uhr

DI 14.08.
AquaFit Specials
mehrmals täglich

DI 21.08.
AquaFit Specials
mehrmals täglich

SO 26.08.
Nestlé Schöller
Erlebnistag
14 bis 18 Uhr

DI 28.08.
AquaFit Specials
mehrmals täglich

FR 07.09.
Lange
Sommer-
Saunanacht
19 bis 1 Uhr

SO 09.09.
Piraten Poolparty
14 bis 18 Uhr

Außerdem jeden
Mittwoch & Samstag:
Aqua Zumba®

Fürthermare • Scherbsgraben 15 • 90766 Fürth
Tel.: 0911/7230540 • www.fuerthermare.de

Events
im Eintritt
inklusive!

8Wochen Eventspaß!

Das große
Fürthermare
Sommer-
Festival

87
14

_0
71

8_
ka
_f
h

Samstag, 21. Juli 2018  Seite 15W I R T S C H A F T

VON JAN PETERMANN,
ANDREAS LANDWEHR UND

HANNES BREUSTEDT (alle dpa)

Im internationalen Handelskonflikt ver-
suchen Brüssel, Berlin und Peking,
US-Präsident Trump zu beschwichti-
gen und ihn von neuen Zöllen abzu-
bringen. Doch der denkt nicht an De-
eskalation.

BERLIN — US-Präsident Donald
Trump heizt den Handelskonflikt mit
der EU und China an. Er signalisierte
am Freitag seine Bereitschaft, auf alle
Waren aus China Zölle zu erheben.
Außerdem warf er der Volksrepublik
und der EU Währungsmanipulation
vor. Bundeskanzlerin Angela Merkel

(CDU) erklärte unterdessen, sie setze
auf eine Lösung am Verhandlungs-
tisch. EU-Kommissionschef Jean-
Claude Juncker werde in der kommen-
den Woche bei seiner Reise nach
Washington Vorschläge machen, wie
man in einen „Gesprächsprozess“
kommen könne. EU-Gegenmaßnah-
men seien die „mit Abstand schlechte-
re Lösung“.

Die Verunsicherung wächst
Die US-Regierung hatte jüngst

bereits mit der Androhung hoher Zöl-
le auf Autos und weitere Waren für
Verunsicherung gesorgt. Trump droh-
te zuletzt, einen „20-Prozent-Zoll“
auf alle Autoimporte zu erheben.
Zuvor war von bis zu 25 Prozent die

Rede gewesen. Dies würde die deut-
sche Autoindustrie treffen.

Nun legte Trump nach. „China, die
Europäische Union und andere haben
ihre Währungen manipuliert“,
schrieb Trump auf Twitter. Außerdem
erwähnte er die niedrigen Leitzinsen
dort, während in den USA die Zinsen
stiegen. Dem Sender CNBC hatte er
zuvor gesagt: „Es gefällt mir nicht,
dass wir all die Arbeit in die Wirt-
schaft stecken und dann sehe ich, wie
die Zinsen steigen.“

Auch bei Zöllen auf chinesische Ein-
fuhren bekundete er seinen Ärger.
„Wir sind eine lange Zeit von China
abgezockt worden“, sagte Trump.
„Ich möchte ihnen keine Angst einja-
gen, ich möchte, dass es ihnen gut-

geht, ich mag wirklich
Präsident Xi, aber das
(der Handel) war sehr
unfair.“ Merkel betonte,
die Lage des Welthan-
dels sei „sehr ernst“.
Man stehe an einem
Punkt, der dazu führe,
dass der Internationale
Währungsfonds zuletzt
seine Wachstumsprogno-
sen nach unten korri-
giert habe.

Mit ihren Drohungen
verunsichert die US-Re-
gierung die Weltwirt-
schaft auch nach einer
Anhörung wichtiger Han-
delspartner in Washing-
ton. Bei dem Termin im
Handelsministerium äu-
ßerten unter anderem
Vertreter der Autobran-
che und der EU große
Bedenken am Kurs von
Trump. Aus China und
Deutschland kamen For-
derungen, im Fall einer
weiteren Eskalation da-
gegenzuhalten. US- Han-
delsminister Wilbur
Ross sagte, die Zollerhö-
hungen seien bisher noch
nicht klar.

Jede Menge Jobs
Der Präsident des Ver-

bands der Automobilin-
dustrie (VDA), Bernhard
Mattes, betonte die Be-
deutung deutscher Fir-
men für die US-Wirt-
schaft. „Unsere Mitglie-
der – Hersteller sowie Zu-
lieferer — betreiben mehr
als 300 Werke in den
USA“, sagte er bei der
Anhörung. Die deut-

schen Autobauer produzierten über
800000 Fahrzeuge „Made in the
USA“ pro Jahr und hätten mehr als
100000 Jobs im Land geschaffen –
allein in der Produktion. Sollte es zum
Handelskrieg mit einer Spirale immer
neuer Beschränkungen kommen, dür-
fe die EU nicht klein beigeben, ver-
langte der Deutsche Industrie- und
Handelskammertag (DIHK).

Bei dem Krisentreffen kommende
Woche reisen EU-Handelskommissa-
rin Cecilia Malmström und Kommissi-
onschef Jean-Claude Juncker zu
Trump. Laut EU-Kreisen wollen sie
ihm unter anderem Verhandlungen
über ein Abkommen zur Liberalisie-
rung des grenzüberschreitenden Auto-
handels vorschlagen. Bisher erhebt
die EU für den Import von Personen-
wagen noch höhere Zölle als die USA.

Höhere Autozölle wären verheerend
und würden eine neue düstere Wirk-
lichkeit schaffen, sagte Malmström
bei einer Veranstaltung der Stiftung
German Marshall Fund. Mit den Mit-
gliedstaaten werde schon an einer Lis-
te mit US-Produkten gearbeitet, auf
die Vergeltungszölle verhängt werden
könnten.

Die in der Volksrepublik ansässigen
amerikanischen Unternehmen sehen
angesichts der Drohungen von Trump
an China große Gefahren. „Es gibt kei-
ne Gewinner in einem Handelskrieg“,
sagte der Präsident der Amerikani-
schen Handelskammer, William Zarit.
US-Geschäftsleute in China seien
sehr besorgt. „Fast 80 Prozent der
befragten Mitglieder sagten, dass Zöl-
le ihre Arbeit in China in gewissem
Maße beeinträchtigen könnten.“ Die
psychologischen Folgen des Handels-
streits seien schon heute spürbar.

Senator Doug Jones aus Alabama, wo unter anderem Daimler und Toyota produzieren, protestiert in Washington mit Mitarbeitern interna-
tionaler Autobauer in den USA gegen die Wirtschaftspolitik von Donald Trump. Foto: J. Scott Applewhite/dpa

VON MARKUS HACK

Nach Gewinn darf und muss gestrebt
werden. Wichtig ist aber, dass auch in
der Wirtschaft nach Regeln gespielt
wird, meint nicht nur die IHK Nürn-
berg. Wie kann Fair Play in der globali-
sierten Welt funktionieren? Auch dar-
um ging es beim Wissenschaftstag
der Metropolregion in Fürth.

FÜRTH — Nationaler Aktionsplan
„Wirtschaft und Menschenrechte“
(NAP) — noch nie davon gehört? Trös-
ten Sie sich: Sie sind nicht allein.
Auch rund zwei Drittel der Teilneh-
mer am Forum „Fair Play in der globa-
lisierten Welt“ wissen einer Blitzum-
frage zufolge nicht, dass es diesen
Plan gibt. Das soll sich auf dem zwölf-
ten Wissenschaftstag der Metropolre-
gion Nürnberg in Fürth ändern. Aus
diesem Grund hat Forum-Leiter Mar-
kus Lötzsch, Hauptgeschäftsführer
der IHK Nürnberg für Mittelfranken,
Holger Dreiseitl aus Berlin in die Regi-
on geholt.

Dreiseitl ist stellvertretender Leiter
des Referats Wirtschaft und Men-
schenrechte im Auswärtigen Amt.
Dort ist das Projekt angesiedelt, das
Leitprinzipien der Vereinten Natio-
nen auf nationaler Ebene umsetzen
soll.

Und darum geht es: Soziale Gerech-
tigkeit soll global verankert werden,
Unternehmen sollen ihrer Sorgfalts-
pflicht in puncto Menschenrechte
weltweit nachkommen. Im Projekt
werden aber weder die Menschenrech-
te neu erfunden noch zusätzliche
Arbeitsnormen eingeführt, sagt Drei-
seitl. Als Grundlage dienen vielmehr
nicht zuletzt die Richtlinien der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation (ILO).
Diese fordern zum Beispiel die Verei-
nigungsfreiheit: Unabhängige Ge-
werkschaften müssen demnach
erlaubt sein. Außerdem darf es weder
Kinder- noch Zwangsarbeit geben.

Bis 2020 soll sich — so die Bundes-
regierung — die Hälfte der deutschen
Unternehmen mit mehr als 500 Mitar-
beitern freiwillig zu den Richtlinien
bekennen. Klappt das nicht, dann wer-
fe das zum einen ein schlechtes Licht
auf die Wirtschaft, meint Dreiseitl.
Und zum anderen könnten die Vor-
schriften dann in ein Gesetz münden.

Lieferkette im Griff
Davon hält Sebastian Schwanhäu-

ßer, geschäftsführender Gesellschaf-
ter der Schwan-Stabilo-Gruppe,
wenig. Sein Unternehmen habe sich
zwar bereits 2005 dazu verpflichtet,
alle Produktionsstätten weltweit
regelmäßig zusammen mit deutschen
und örtlichen Gewerkschaften zu
überprüfen. Außerdem wolle kein
Gesellschafter des Familienunterneh-
mens mit dem Gefühl aufwachen, er
verdiene sein Geld mit Kinderarbeit.
Ein Gesetz, das die Verantwortung
für die gesamte Lieferkette fest-
schreibt, sei dennoch schwierig.

Auch Frank Ebinger, Nachhaltig-
keitsprofessor an der Nürnberger
Ohm-Hochschule, sieht in der Liefer-
kette ein Problem. Denn die sei oft
sehr unübersichtlich. Die Produktion
werde an Subunternehmer weiterge-
reicht, die wiederum Subunternehmer
beauftrage. Der eigentliche Auftragge-
ber stehe mit diesem dann in keinem
Vertragsverhältnis mehr. Dass es an-
ders gehen kann, zeigt laut Ebinger
auch ein regionales Beispiel: Die Neu-
markter Lammsbräu habe ihre Liefer-
kette komplett im Griff.

Wenn alle das Gleiche sagen, ist
eine Spur Misstrauen oft ein guter
Ratgeber. Okay, Donald Trump
macht es einem nicht schwer, in ihm
einen egomanen, freidrehenden Wirr-
kopf zu sehen, der mutwillig einen
Handelskrieg vom Zaun bricht und

so den weltweiten Wohlstand gefähr-
det. Vielleicht stimmt das. Aber ge-
wiss machen wir es uns zu einfach
damit, jemanden, dessen Verhalten
wir bloß nicht nachvollziehen kön-
nen, als Erklärung kurzerhand die
Vernunft abzusprechen.

Es sollte zumindest nachdenklich
stimmen, dass Trump davon aus-

geht, mit seiner Politik beim Wahl-
volk zu punkten. Und es mag stim-
men, dass freier Handel unter dem
Strich für eine Gesellschaft ein Ge-
winn ist — gerade für eine Exportna-
tion wie Deutschland. Aber ob das
den AEGler aus Nürnberg tröstet?
Oder der Stahlarbeiter aus Detroit
auch so sieht?

Bei allem berechtigten Einsatz für
einen freien Handel: Er erzeugt eben
nicht nur Gewinner, auch nicht bei
uns oder in den USA. Doch noch

immer werden die Verlierer zu oft
übersehen. Ein Fehler, den viele
Politiker und Wirtschaftsvertreter
gerade schon wieder begehen. Jeden,
der Missstände beim freien Handel
anprangert, flugs zur Gefahr für den
globalen Wohlstand erklären: Das
verkennt die tieferen Ursachen.

Trump, der politisch von diesen
Vergessenen lebt, kann daher eine
Chance sein. Dann nämlich, wenn
sich Politik und Wirtschaft die Mühe
machen, diese Missstände in einer
Welt des freien Handels nicht wie
bedauerliche Kollateralschäden zu
behandeln. Sondern auch die Schwä-
cheren mitzunehmen, auch wenn das
kurzfristig etwas mehr kosten mag.
Nur dann wird langfristig Männern
wie Trump wirklich jeder Nährbo-
den entzogen.

Die Welt warnt Trump, doch der legt nach
Immer mehr Widerstand gegen Pläne des US-Präsidenten für weitere Zölle — Autobauer sind alarmiert
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12. Wissenschaftstag
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Marktspiegel, 25.07.18

25. Juli 2018Lokales

Über 550 
Babyartikel reduziert!

JETZT 
NEU!

BEAUTY BABY 
Feuchttücher
4 x 80 Stück
versch. Sorten

HIPP  
Früchte 190 g, 
versch. Sorten
€ 0.53 / 100 g

PAMPERS
Baby Dry oder 
Baby Dry Pants 
versch. Jumbo-
packungen

TOP-PREIS

je 15.85 
TOP-PREIS

je 2.95 
TOP-PREIS

je 0.99 

Eine Übersicht unserer Filialen und Sortimente finden Sie unter www.mueller.de
Müller Großhandels Ltd. & Co. KG, Albstraße 92, 89081 Ulm. 

Hören kann man immer ver-
bessern: durch die Klangqualität 
einer Musikanlage, die Akustik ei-
nes Raumes oder mit Hörsystemen 
vom Hörakustiker. Aber Musikan-
lagen und Räume sind ortsgebun-
den, Hörsysteme dagegen mobil, 
individuell und vielseitig in ihren 
Möglichkeiten.

Die stetig wachsende Zahl von 
rund 3,5 Mio. Hörsystemnutzern 
in Deutschland weiß diese Vor-
züge zu schätzen. Ihre Hörgerä-
te wurden vom Fachmann, dem 
Hörakustiker, ausgewählt und 
individuell angepasst. Die An-
forderungen sind dabei so unter-
schiedlich wie die Menschen, die 

sie nutzen. Auch wenn die eigene 
Hörleistung beim ruhigen Ge-
spräch zu zweit noch ausreicht, 

kommen die Ohren bei hohem 
Geräuschpegel schnell an ihre 
Grenzen. Dann mildern Hörge-
räte nachweislich die Höranstren-
gungen. Denn mit verbessertem 
Sprachverständnis stellen sich 
auch Selbstsicherheit, Ausge-
glichenheit und Lebensqualität 
schnell wieder ein.

Inwieweit die persönliche Hörsi-
tuation mit Hörgeräten verbessert 
werden kann, darüber geben ein 
Hörtest und die Beratung bei den 
deutschlandweit rund 1.500 Part-
nerakustikern der Fördergemein-
schaft Gutes Hören Auskunft. Sie 
informieren fachkundig und indivi-
duell und garantieren bei Bedarf 
die bestmögliche Hörsystem-Ver-
sorgung auf dem neuesten Stand 
der Technik.

DIE HÖRVERBESSERER
Hörakustiker helfen hören und verstehen

Partnerakustiker der Fördergemeinschaft Gutes Hören in ganz Deutschland sind zu 
erkennen am Ohrbogen mit dem Punkt und zu fi nden unter: www.fgh-info.de

FGH Partner in Ihrer Nähe unter www.fgh-info.de oder unter 0800 360 9 360*

* Montag bis Freitag 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr gebührenfrei aus dem deutschen Festnetz

GUTSCHEIN: Der Hörtest zum Mitnehmen

Aufklappen, Tasten drücken, Töne hören – das 
hearPhone im Handyformat für Hörtests im Freun-
des- und Familienkreis. 

   Holen Sie sich Ihr persönliches hearPhone 
jetzt kostenlos bei Ihrem FGH Hörakusti-

ker gegen Vorlage des Gutscheins, 
solange der Vorrat reicht.

ANZEIGE

Wissenschaftstag im Ronhof 
war für alle ein Volltreffer
Anpfiff durch Oberbürgermeister Dr. Thomas Jung

FÜRTH (pm/ak) - Bei bestem 
Wetter fanden am 20. Juli 
über 1.000 Interessierte den 
Weg in den Sportpark Ronhof 
Thomas Sommer.

Nach dem offiziellen Anpfiff 
um 12 Uhr durch Fürths Ober-
bürgermeister Dr. Thomas Jung 
und einem Grußwort der Bay-
erischen Staatsministerin für 
Wissenschaft und Kunst, Prof. 
Dr. Marion Kiechle, eröffnete 
eine Talkrunde das Programm 

12. Wissenschaftstag mit Ministerin Marion Kiechle (vorne Mitte) im Sportpark Ronhof Thomas Sommer.

des 12. Wissenschaftstags der 
Europäischen Metropolregion 
Nürnberg.

Der Unterhaltsame Einstieg 
leitete zu den vier Fach-Panels 
über, die inhaltlich den Nach-
mittag bestimmten. Zugleich 
hatten die Besucher die Gele-
genheit, sich an zahlreichen 
Ständen über den aktuellen 
Stand der Technik in vielen Be-
reichen zu informieren. 

Unter den Teamplayern des 
zwölften Wissenschaftstags wa-
ren auch Dr. Christa Standecker 

(Geschäftsführerin Metropolre-
gion Nürnberg), Prof. Dr.-Ing. 
Joachim Hornegger (Präsident 
der Friedrich-Alexander-Uni-
versität Erlangen-Nürnberg), 
MdB Christian Schmidt,  Prof. 
Klaus L. Wübbenhorst (Wirt-
schaftsvorsitzender der Metro-
polregion Nürnberg) und Dr. 
Thomas Bauer (Regierungsprä-
sident von Mittelfranken).

Am späten Nachmittag 
schloss der Wissenschaftstag 
mit dem Ratsempfang der Me-
tropolregion.

Foto: Udo Dreier

Alles Gold, was glänzt!
Ministerpräsident Söder eröffnet „Bayerns Gold“
NÜRNbeRG (pm/ak) - Die 
Sonderausstellung „Bayerns 
Gold“ zeigt noch bis 14. Okto-
ber 2018 genau 80 wertvolle 
Originalexponate, die in einem 
begehbaren Goldbarren an-
schaulich und abwechslungs-
reich inszeniert werden.

„Die Sonderausstellung „Bay-
erns Gold“ ist hier in der Kaiser-
burg goldrichtig. Eine einzig-
artige Ausstellung - die ganze 
Geschichte von Bayerns Gold 
anschaulich präsentiert in ei-
nem großen Goldbarren.“, sag-
te Ministerpräsident Dr. Markus 
Söder anlässlich der feierlichen 
Eröffnung der Sonderausstel-
lung „Bayerns Gold“ im Hoch-
zeitszimmer der Kaiserburg 
Nürnberg. „Die Kaiserburg ist 
eine Schatztruhe, prall gefüllt 

Oberkonservatorin Katharina Hei-
nemann (re.) erklärt Ministerprä-
sident  Dr. Markus Söder (2.v.r.) 
und Bernd Schreiber, Präsident 
der Bayerischen Schlösserverwal-
tung (li.) das Exponat am Beginn 
der Ausstellung, einen Quarz mit 
einer goldführenden Schicht.  

mit Kunst und Kultur, die nun 
bis zum Herbst 2018 besonders 
glänzt.“, so Söder weiter. 

Zu den Exponaten gehö-
ren unter anderem  die ersten 
Goldgulden Nürnbergs und der 
Dornenreliquiar in Form eines 
Deckelpokals - eine Nürnberger 
Goldschmiedearbeit um 1500. 
In fünf Abteilungen lernen Be-
sucherinnen und Besucher ver-
schiedene Aspekte des Goldes 
in der Geschichte Bayerns ken-
nen. Die Ausstellung erzählt 
unter anderem vom Goldabbau 
in Bayern, von der Bedeutung 
des Goldes in der sakralen und 
profanen Goldschmiedekunst 
und vom Goldschlägerhand-
werk.

Zur genauen Betrachtung 
der filigranen Exponate stehen 
den Besuchern Lupen zur Ver-
fügung.

Aufsatz für beide Münchner Krönungswagen, 1813 Fotos: Arthur Kreklau

Nach einem Unfall oder auch aufgrund 
einer schweren Erkrankung werden 
Menschen manchmal unverhofft zu ei-
nem Intensivpflegefall und müssen rund 
um die Uhr intensivmedizinisch versorgt 
werden. Durch den medizinischen Fort-
schritt ist dies heutzutage auch ambulant 
möglich. Spezialisierte Pflegedienste, 
wie die GIP Gesellschaft für medizini-
sche Intensivpflege mbH (GIP), eröffnen 
schwerstkranken sowie -behinderten 
Menschen hier sogar echte Alternativen 
zum Pflegeheim.

Die GIP betreut bundesweit intensiv-
pflegebedürftige/beatmungspflichtige 
Kinder sowie Erwachsene im eigenen 
Zuhause oder in betreuten Wohngemein-
schaften – wenn nötig 24 Stunden am 
Tag. Die Versorgung übernehmen exa-
minierte Pflegekräfte aus der Region. Ihr 
pflegerisches Handeln orientiert sich an 
den Bedürfnissen jedes Einzelnen sowie 
den Vorstellungen der Angehörigen. 

Neben einer 1:1-Versorgung in den 
eigenen vier Wänden bietet die GIP in 
Nürnberg mit ihrem Versorgungsange-
bot in einer Intensivpflege-WG direkte 
Entlastung für Angehörige und ein neu-

es Zuhause für Betroffene. Die WG ist 
speziell auf die Bedürfnisse intensivpfle-
gebedürftiger und heimbeatmeter Men-
schen zugeschnitten.

Neben der Pflege übernimmt die 
GIP auch die Freizeitbegleitung ihrer 
Patienten. Marcus Carrasco-Thiatmar, 
Geschäftsführer der GIP, formuliert die 
Philosophie des Unternehmens wie folgt: 

„Getreu unseres Mottos ʼZurück ins 
Lebenʻ bemühen wir uns, die Betroffe-
nen wieder in den Alltag zu integrieren 
und ihnen ein selbstbestimmtes Leben zu 
ermöglichen.“ 

Nähere Informationen erhalten Sie 
unter www.gip-intensivpflege.de oder 
im Regionalbüro Nürnberg unter Telefon 
0911/21 09 32-34.

Anzeige

Außerklinische Intensivpflege in Nürnberg
Zuhause oder in einer betreuten Wohngemeinschaft

Die Nürnberger Intensiv-WG ist speziell auf die Bedürfnisse intensivpflegebedürftiger 
und heimbeatmeter Menschen zugeschnitten.    Foto: Burghard Peter
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Bayerisches Landesamt für Statistik nimmt am Wissenschaftstag 
der Metropolregion Nürnberg in Fürth teil 

Das Bayerische Landesamt für Statistik beteiligte sich am 20. Juli   
2018 erstmals mit einem Ausstellungsdisplay am Wissenschafts-
tag der Metropolregion Nürnberg. Die jährliche Veranstaltungsreihe 
wurde heuer bereits zum zwölften Mal abgehalten, nun erstmals in 
Fürth. Als Tagungsort wählten die Veranstalter anders als üblich kei-
ne Hochschule, sondern mit dem Sportpark Ronhof das altehrwür-
dige Fußballstadion der SpVgg Greuther Fürth. 
 

Die Eröffnung erfolgte auf einer Bühne mitten im Stadion, die Grußworte sprachen der Fürther Oberbürger-
meister Dr. Thomas Jung und die bayerische Wissenschaftsministerin Prof. Dr. Marion Kiechle.
Fotos: Udo Dreier/Kulturidee

Der Wissenschaftstag der Metropolregion Nürnberg fand heuer bereits 
zum zwölften Mal statt, er dient neben der fachlichen Information der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer insbesondere dem interdisziplinären Aus-
tausch zwischen Wissenschaft, Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Am 20.  Juli 2018 gastierte die Veranstaltungsreihe erstmals 
in Fürth. Als Tagungsort wurde der Sportpark Ronhof gewählt, entspre-
chend sportlich präsentierten sich auch die Inhalte. 
Nach der Begrüßung durch den Fürther Oberbürgermeister Dr. Thomas 
Jung und die bayerische Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst Prof. 
Dr. Marion Kiechle gab es eine zentrale Talkrunde unter Leitung des Spor-
treporters Florian Schmidt-Sommerfeld. Teilnehmer waren unter anderem 
der Skirennläufer Josef Ferstl, der Sportwissenschaftler Prof. Dr. Walter 
Brehm (Universität Bayreuth) und der Sportjournalist Klaus Kastan, bis vor 
wenigen Wochen Sportchef des Bayerischen Rundfunks. 
Nach der „Halbzeit“, einer zum Netzwerken gedachten Pause im Rahmen 
der Displayausstellung, ging es in die alternativen Fachpanels. An der 
Displayausstellung beteiligte sich erstmals auch das Bayerische Landes-
amt für Statistik und stand für Fragen rund um seine Arbeit zur Verfügung.
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In den vier parallelen Fachpanels 
wurden dann Schwerpunktthemen 
vertieft. Im Panel „Mensch – Ma-
terial – Sport“ ging es vorwiegend 
um Materialentwicklung und Werk-
stoffe der Zukunft, das Panel „Ge-
sundheit gestalten“ beschäftigte 
sich mit dem Menschen in der mo-
dernen Gesellschaft und definierte 
Pflege- und Betreuungsfragen als 
Zukunftsfelder. „Fair Play in der glo-
balisierten Welt“ warf wirtschafts-
ethische Fragen auf und das vierte 
Panel „Sportmanagement in Bewe-
gung“ informierte über neue We-
ge in der Vermarktung von Sport-
rechten und den Wandel der 
Sportwelt durch den Siegeszug der 
sozialen Medien. 
In der „Nachspielzeit“ wurden un-
ter anderem das Stadtjubiläum 
„200 Jahre Fürth“ und die Bewer-
bung der Stadt Nürnberg um den 
Titel der Kulturhauptstadt Europas 
2025 thematisiert und der „Staffel-
stab“ an die Stadt Weiden als Ver-
anstalter des Wissenschaftstags 
2019 weitergegeben, ehe der tra-
ditionelle Ratsempfang der Metro-
polregion noch einmal zum Netz-
werken am Büfett einlud. Weitere 
Informationen zum Wissenschafts-
tag der Metropolregion Nürnberg 
gibt es unter http://wissenschafts-
tag.metropolregionnuernberg.de.

Dipl.-Volksw. Gunnar Loibl

www.statistik.bayern.de

Wir sind der Informationsdienstleister des Freistaats 
Aufgaben (Art 5 BayStatG – Auszug):

■ Durchführung amtlicher Statistiken
■ Aufstellung volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen
■ Beratung öffentlicher Stellen
■ sonstige durch Rechtsvorschrift zugewiesene Aufgaben

Das Landesamt erfüllt seine Aufgaben neutral 
und objektiv nach wissenschaftlichen Grundsätzen.

Bevölkerungsstatistik und Kompetenzzentrum Demographie
Aufgaben:

■ Feststellung der amtlichen Einwohnerzahlen
■ Fortschreibung des Bevölkerungsstands
■  Erfassung der natürlichen und räumlichen 

Bevölkerungsbewegungen
■ Information zum demographischen Wandel
■ Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnungen

Das Bayerische Landesamt für Statistik
■ Amtssitz: Fürth
■ über 700 Mitarbeiter

Wir fördern und gestalten die Zusammen-
arbeit von amtlicher, kommunaler und
wissenschaftlicher Statistik.

Mit diesem Rollup beteiligte sich das Bayerische Landesamt für Statistik an 
der Displayausstellung des Wissenschaftstags.  
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Gesundheit ‚gestalten‘ als Schlüssel für die moderne Gesellschaft

Mit dem Stadion der SpVgg Greuther 
Fürth hatte der Wissenschaftstag 2018 
einen besonderen Veranstaltungsort ge-
wählt. Umso erfreulicher war, dass das 
Panel unter der Überschrift ‚Gesundheit 
gestalten: der Schlüssel für eine moderne 
Gesellschaft‘ die größte Besucherzahl al-
ler Parallelpanels auf sich vereinen konnte 
und deshalb auf der gut gefüllten Haupt-
tribüne stattfand. Dementsprechend 
rege war der Austausch zwischen den 
Referenten auf dem Podium am Spielfeld 
und den zahlreichen Zuschauern, die ihre 
Fragen per Notizzettel über einen ‚Anwalt 
des Publikums‘ in die Diskussion einbrin-
gen konnten.

Moderiert wurde das Panel vom Bay-
reuther Alumnus Prof. Dr. Jürgen Zerth, 

Prof. Dr. Andreas Schmid

Inhaber der Juniorprofessur Gesundheits- 

management

Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Universität Bayreuth

Universitätsstraße 30 / B 9

95447 Bayreuth

Telefon: 0921 55-4327

E-Mail: andreas.schmid@uni-bayreuth.de

www.mig.uni-bayreuth.de
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Die Haupttribüne des Fürther Stadions als Ort für das größte Panel des Tages. Foto: Udo Dreier/Kulturidee

Prof. Dr. Martin Schmidt-Kessel

Lehrstuhlinhaber

Telefon: 0921 / 55-6121

E-Mail: ls-schmidt-kessel@uni-bayreuth.de

Dr. Malte Kramme
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Lehrstuhl für Deutsches und Europäisches Ver-

braucherrecht und Privatrecht sowie Rechtsver-

gleichung

Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Universität Bayreuth

Universitätsstraße 30 / RW I

95447 Bayreuth

www.schmidt-kessel.uni-bayreuth.de
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DFG-Förderung für Habilitand Dr. Malte Kramme 

Dem Bayreuther Habilitanden Dr. Mal-
te Kramme ist es gelungen, für sein For-
schungsprojekt zum Thema ‚Die zivilpro-
zessuale Durchsetzung von Unionsrecht 
– Verfahrensautonomie der Mitgliedstaa-
ten?‘ für die Dauer von drei Jahren eine von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) finanzierte ‚Eigene Stelle‘ und weitere 
Sachmittel einzuwerben. 

Das Projekt baut auf seinen Forschungen 
zur sog. Verfahrensautonomie der Mit-
gliedstaaten auf. Es widmet sich einer im 
Zivilverfahrensrecht immer wichtiger wer-
denden Thematik, die aber bislang nur sehr 
unzureichend untersucht worden ist, der 
zivilprozessualen Durchsetzung des Rechts 
der Europäischen Union. Anders als in wich-
tigen Teilen das materielle Recht, etwa zum 
Verbraucherschutz, ist das Zivilprozessrecht 
allenfalls in Randbereichen (etwa Prozess-
kostenhilfe) unionsweit harmonisiert. Durch 
EU-Recht gewährte Rechtspositionen wer-
den daher vor den Gerichten der Mitglied-
staaten mithilfe der jeweils anwendbaren 
nationalen Prozessrechte durchgesetzt.  
Diese können höchst unterschiedlich ausge-
staltet sein und die durch sie durchzusetzen-
den Rechte mitunter sogar beschränken. So 
weisen die Prozessrechtsordnungen einiger 
Mitgliedstaaten den Zivilrichtern eine eher 
passive Rolle zu, die dazu führen kann, dass 
europäische Verbraucherschutzstandards 
(wie z.B. das Widerrufsrecht bei Internetbe-
stellungen, also Fernabsatzverträgen) im Pro-
zess unberücksichtigt bleiben, wenn sich der 

Verbraucher – etwa aus Unwissenheit – nicht 
auf sie beruft. Dadurch geraten die betroffe-
nen Rechtspositionen des EU-Rechts (etwa 
das Widerrufsrecht des Verbrauchers) mit 
den prozessualen Regeln der Mitgliedstaaten 
in Konflikt. Der EuGH hat zwar Kriterien ent-
wickelt, wie ein solcher Konflikt der Theorie 
nach aufzulösen ist. Da diese Kriterien aber 
zu großen Teilen in anderen Sachzusammen-
hängen entwickelt wurden, fehlt es an gefes-
tigten Maßstäben dafür, welchen Spielraum 
Mitgliedstaaten bei der Anwendung ihres 
nationalen Zivilprozessrechts haben. Solche 
praktisch handhabbaren Maßstäbe zu ent-
wickeln, hat sich Dr. Kramme in diesem Pro-
jekt zur Aufgabe gemacht. Gelingt ihm das, 
kann er damit einen grundlegenden Beitrag 
zum europäischen Zivilverfahrensrecht leis-
ten, der Gerichten die Entscheidungsfin-
dung in Grenzfällen erleichtern und zur bes-
seren Vorhersehbarkeit von Entscheidungen 
bei derartigen Konfliktfällen führen kann. 
Der Prozessrechtswissenschaft und schließ-
lich auch dem europäischen Gesetzgeber 
verspricht das Projekt eine Grundlegung für 
künftige Projekte zur schrittweisen Harmoni-
sierung des Zivilprozessrechts.

Dr. Malte Kramme ist Habilitand und Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
Verbraucherrecht. Besondere Schwerpunkte 
seiner Arbeit sind das Privatrecht, das Ver-
braucherrecht und das Zivilprozessrecht 
jeweils einschließl. der internationalen und 
insbesondere unionsrechtlichen Bezüge. Er 
ist Mitherausgeber des führenden deutsch-

sprachigen Werkes zum Brexit ‚Brexit und die 
juristischen Folgen‘. Für seine Forschungs-
leistungen wurde er im vergangenen Jahr 
mit dem Wissenschaftspreis des Universi-
tätsvereins Bayreuth e.V. ausgezeichnet. 

Dr. Malte Kramme

Forschungsdatenmanagement an der Universität Bayreuth

Forschungsdaten langfristig aufzubewah-
ren und nachhaltig bereitzustellen wird 
bei Projektanträgen z.B. bei der DFG oder 
der EU zunehmend erwartet, teilweise so-
gar vorausgesetzt. Grundlage dafür ist, die 
eigenen Forschungsdaten in einer nach-
vollziehbaren Form zu dokumentieren. Um 
die Forschenden der Universität Bayreuth 
beim Management ihrer Forschungsdaten 
zu unterstützen, wurde eine Arbeitsgruppe 
Forschungsdatenmanagement (FDM@UBT) 
gebildet, die derzeit verschiedene Services 
auf- und ausbaut. So können Forschende 
bpw. zum Erstellen eines Datenmanage-
mentplans den Research Data Management 
Organiser (RDMO) verwenden. Dabei ist die 
Bayreuther Universität die erste in Bayern, 
die dieses Tool anbietet. Universitätsangehö-
rige können RDMO mit ihrer bt-Kennung di-
rekt nutzen und auf angepasste Fragenkata-

loge und Export-Möglichkeiten für 
Horizon2020 und BMBF-geförderte 
Projekte zugreifen.

Neben der technischen Unter-
stützung bietet die Arbeitsgruppe 
FDM@UBT auch individuelle Bera-
tungen und Schulungen zum Um-
gang mit Forschungsdaten an. Ein 
erster Workshop fand im April 2018 
im Rahmen des Qualifikationspro-
gramms WiN (Wissenschaftlicher 
Nachwuchs der Universität Bay-
reuth) statt. Aufgrund der positiven 

Rückmeldungen der Teilnehmenden wird 
der Workshop auch im WS 2018/19 ange-
boten. Der Inhalt orientiert sich am Ablauf 
eines Forschungsvorhabens und beleuchtet 
einzelne Aspekte des FDM in der jeweiligen 
Projektphase. Unter anderem werden folgen-
de Sachverhalte angesprochen: 

 Welche Anforderungen haben die jeweili-
gen Förderorganisationen?

 Welche Tools gibt es, um Datenmanage-
mentpläne zu erstellen? 

 Wie kann man Daten sinnvoll beschreiben? 
 Welche Möglichkeiten gibt es, For-
schungsdaten zu publizieren und/oder 
langfristig aufzubewahren?

Einen aktuellen Überblick verschaffen die 
FDM-Webseiten der Universität (www.fdm.
uni-bayreuth.de). Zusätzlich sind die Ange-

Arbeitsgruppe Forschungsdatenmanagement
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Dr. Ursula Higgins 
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Foto: Lili Nahapetian

bote der Universität Bayreuth zum FDM in 
einer Broschüre zusammengefasst, die allen 
Lehrstühlen zugegangen ist und auf den 
FDM-Webseiten zum Download zur Verfü-
gung steht. Für Fragen zu den Services ste-
hen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Vizepräsident der Wilhelm Löhe Hoch-
schule Fürth. Prof. Dr. Erich Reinhardt, 1. 
Vorsitzender des Medical Valley EMN e.V., 
betonte die Chance der neuen Technolo-
gien und Prof. Dr. Jan Schildmann, Direk-
tor des Instituts für Geschichte und Ethik 
der Medizin der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg, beleuchtete die 
klinisch-ethischen Herausforderungen in 
dieser dynamischen und für alle Betei-
ligten fordernden Umwelt. Von der Uni-
versität Bayreuth referierte der Gesund-

heitsökonom Prof. Dr. Andreas Schmid 
zum Thema ‚Der Patient im Dickicht von 
Qualitätsindikatoren und komplexen 
Versorgungsstrukturen – Wo liegen die 
Chancen, wo die Risiken?‘. 

Die fachlich breite Aufstellung führte zu 
einer regen Diskussion unter den Refe-
renten, die sich jedoch immer wieder den 
konkreten Fragen der Zuschauer stellen 
mussten. So wurde die Sorge geäußert, 
dass gerade innovative internetbasierte 
Technologien an großen Bevölkerungs-
gruppen vorbeigehen, die damit nicht 
oder altersbedingt nicht mehr umgehen 
können. Auch die künftige Rolle des Arz-
tes und die Beziehung zwischen Arzt und 
Patient wurde hinterfragt. Dabei herrschte 
unter den Referenten jedoch weitgehend 
Konsens, dass die Bedeutung des Arztes 
als Navigator des Patienten in einem zu-
nehmend facettenreichen Versorgungs-
system eh er noch weiter zunehmen wird.

Neben den Panels gab es diverse weitere 
Gelegenheiten, Wissenschaft und Praxis 
zu unterschiedlichsten Themen im Dop-
pelpass zu erleben. Bayreuth war in den 
Jahren 2008 und 2016 Gastgeber des 
Wissenschaftstags. Am 19. Juli 2019 wird 
der nächste Wissenschaftstag in Weiden 
stattfinden.

Der Bayreuther Ge-

sundheitsökonom Prof. 

Dr. Andreas Schmid 

im Dialog mit dem 

Publikum.
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FDM-Webseiten der Universität (www.fdm.
uni-bayreuth.de). Zusätzlich sind die Ange-

Arbeitsgruppe Forschungsdatenmanagement

Stabsstelle Forschungsförderung

Dr. Ursula Higgins 

Telefon: 0921 / 55-7880

E-Mail: ursula.higgins@uni-bayreuth.de

IT-Servicezentrum

Claudia Piesche

Telefon: 0921 / 55-5855

E-Mail: claudia.piesche@uni-bayreuth.de

Dr. Andreas Weber

Telefon: 0921 / 55-3140

E-Mail: andreas.weber@uni-bayreuth.de

Universitätsbibliothek Bayreuth 

Clemens Engelhardt

Telefon: 0921 / 55-3429

E-Mail: clemens.engelhardt@uni-bayreuth.de

Dr. Birgit Regenfuß

Telefon: 0921 / 55-3415

E-Mail: birgit.regenfuss@uni-bayreuth.de 

Universität Bayreuth

Universitätsstraße 30

95447 Bayreuth

KONTAKT

Foto: Lili Nahapetian

bote der Universität Bayreuth zum FDM in 
einer Broschüre zusammengefasst, die allen 
Lehrstühlen zugegangen ist und auf den 
FDM-Webseiten zum Download zur Verfü-
gung steht. Für Fragen zu den Services ste-
hen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Vizepräsident der Wilhelm Löhe Hoch-
schule Fürth. Prof. Dr. Erich Reinhardt, 1. 
Vorsitzender des Medical Valley EMN e.V., 
betonte die Chance der neuen Technolo-
gien und Prof. Dr. Jan Schildmann, Direk-
tor des Instituts für Geschichte und Ethik 
der Medizin der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg, beleuchtete die 
klinisch-ethischen Herausforderungen in 
dieser dynamischen und für alle Betei-
ligten fordernden Umwelt. Von der Uni-
versität Bayreuth referierte der Gesund-

heitsökonom Prof. Dr. Andreas Schmid 
zum Thema ‚Der Patient im Dickicht von 
Qualitätsindikatoren und komplexen 
Versorgungsstrukturen – Wo liegen die 
Chancen, wo die Risiken?‘. 

Die fachlich breite Aufstellung führte zu 
einer regen Diskussion unter den Refe-
renten, die sich jedoch immer wieder den 
konkreten Fragen der Zuschauer stellen 
mussten. So wurde die Sorge geäußert, 
dass gerade innovative internetbasierte 
Technologien an großen Bevölkerungs-
gruppen vorbeigehen, die damit nicht 
oder altersbedingt nicht mehr umgehen 
können. Auch die künftige Rolle des Arz-
tes und die Beziehung zwischen Arzt und 
Patient wurde hinterfragt. Dabei herrschte 
unter den Referenten jedoch weitgehend 
Konsens, dass die Bedeutung des Arztes 
als Navigator des Patienten in einem zu-
nehmend facettenreichen Versorgungs-
system eh er noch weiter zunehmen wird.

Neben den Panels gab es diverse weitere 
Gelegenheiten, Wissenschaft und Praxis 
zu unterschiedlichsten Themen im Dop-
pelpass zu erleben. Bayreuth war in den 
Jahren 2008 und 2016 Gastgeber des 
Wissenschaftstags. Am 19. Juli 2019 wird 
der nächste Wissenschaftstag in Weiden 
stattfinden.

Der Bayreuther Ge-

sundheitsökonom Prof. 

Dr. Andreas Schmid 

im Dialog mit dem 

Publikum.

Campusmagazin der Universität Bayreuth UBT aktuell 2/2018, S.26-27
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Vorberichte online

infranken.de, abgerufen am: 07.01.2018

Beitrag geht weiter auf Seite 62.
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Newsletter idw, 09.07.2018
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facebook.com, Metropolregion Nürnberg, abgerufen am: 10.07.2018

instagram.com, Wilhelm Löhe Hochschule, 
abgerufen am: 10.07.2018
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br.de, abgerufen am: 10.07.2018

marktspiegel.de, abgerufen am: 10.07.2018

Newsletter, EMN, 03/2018

Nachberichte online
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nordbayern.de, abgerufen am: 25.07.18
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nordbayern.de, abgerufen am: 25.07.18
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facebook.com, Metropolregion Nürnberg, abgerufen am: 25.07.18
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stmwk.bayern.de, abgerufen am: 25.07.18
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theworldnews.net, abgerufen am: 25.07.18 twitter.com,	SpVgg	Greuther	Fürth,	abgerufen	am:	25.07.18

focus.online, Tirschenreuth, abgerufen am: 25.07.18
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Evaluation

Thorben Wengert / pixelio.de

32,8%

41,4%

12,1%

4,7%
7,4%

1,6%

Wie zufrieden waren Sie mit dem Wissenschaftstag insgesamt?

sehr zufrieden (1)

2

3

4

5

absolut unzufrieden (6)

n=488
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Bitte geben Sie an, welche der folgenden Programmpunkte Sie im Rahmen des 
Wissenschaftstags besucht haben. 

Eröffnungsvorträge

Netzwerken bei Kaffee und Gebäck

Fachpanel Mensch – Material – Sport: Materialien für 
den Menschen

Fachpanel Gesundheit „gestalten“: Der Schlüssel für eine 
moderne Gesellschaft

Fachpanel Fair Play in der globalisierten Welt

Fachpanel Sportmanagement in Bewegung – Alles neu!?

Ausstellung der wissenschaftlichen Einrichtungen der 
Metropolregion

Nachspielzeit mit anschließendem Ratsempfang

n=488

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

6 5 4 3 2 1

Schulnote

Wie bewerten Sie die Organisation des Wissenschaftstags hinsichtlich der folgenden Aspekte? 

Zufriedenheit mit der Organisation insgesamt

Informationen im Vorfeld

Information und Betreuung vor Ort (Anmeldung, 
Beschilderung etc.)

Verpflegung

Dauer der Veranstaltung

n=488
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit den Eröffnungsvorträgen bzw. der Talkrunde? 

Eröffnungs- und Begrüßungsworte

Auswahl der Talkgäste

Qualität der Talkrunde

n=397
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40%
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70%
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit dem Netzwerken 
bei Kaffee und Gebäck? 

Ambiente

Dauer

Auswahl und Qualität der Verpflegung

Möglichkeiten zum Austausch und Kontakte knüpfen

n=237
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit dem Fachpanel 
"Mensch – Material – Sport: Materialien für den Menschen"? 

Auswahl der Panelthemen

Relevanz für die Metropolregion

Auswahl der Referenten

Qualität der Vorträge

Diskussionsmöglichkeiten

Anwendungsbezug/Verwertbarkeit

n=86
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit dem Fachpanel 
"Gesundheit „gestalten“: Der Schlüssel für eine moderne Gesellschaft?"

Auswahl der Panelthemen

Relevanz für die Metropolregion

Auswahl der Referenten

Qualität der Vorträge

Diskussionsmöglichkeiten

Anwendungsbezug/Verwertbarkeit

n=188
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit dem Fachpanel 
"Fair Play in der globalisierten Welt"? 

Auswahl der Panelthemen

Relevanz für die Metropolregion

Auswahl der Referenten

Qualität der Vorträge

Diskussionsmöglichkeiten

Anwendungsbezug/Verwertbarkeit

n=148
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit dem Fachpanel 
"Sportmanagement in Bewegung – Alles neu!?" 

Auswahl der Panelthemen

Relevanz für die Metropolregion

Auswahl der Referenten

Qualität der Vorträge

Diskussionsmöglichkeiten

Anwendungsbezug/Verwertbarkeit

n=84
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Schulnote

Bitte geben Sie an, wie Sie die Ausstellung hinsichtlich der folgenden Aspekte bewerten. 

Auswahl der Aussteller

Art der Präsentation

Möglichkeiten zum Austausch/Kontakte knüpfen

Räumlichkeiten

n=276
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Schulnote

Wie zufrieden waren Sie mit der Nachspielzeit und dem anschließenden Ratsempfang der 
Metropolregion Nürnberg? 

Einstieg Nachspielzeit mit Staffelstabübergabe

Beitrag zur Kulturhauptstadtbewerbung mit Win-Win

Verpflegung

Ambiente

Möglichkeiten zum Austausch/Kontakte knüpfen

n=237
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96,3%

3,7%

Würden Sie den Wissenschaftstag weiterempfehlen? 

Ja Nein

n=488

43,9%

16,0%

1,0%

15,0%

0,8%

19,5%
3,9%

Wie sind Sie auf die Veranstaltung in diesem Jahr erstmals 
aufmerksam geworden? 

Einladung per E-Mail

Einladung per Post

Informationen im Internet

Persönliche Empfehlung

Medien

Teilnahme an einem früheren 
Wissenschaftstag

Sonstiges

n=488
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Aus welchen Gründen haben Sie den diesjährigen Wissenschaftstag 2018 besucht? 

Interesse an den Themen

Um Kontakte zu knüpfen

Interesse am Veranstaltungsort

Sonstiges

n=488

2,5%

96,3%

1,2%

Erfolgte die Einladung bzw. Information zur Veranstaltung rechtzeitig?

zu langfristig

genau richtig

zu kurzfristig

n=488
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0% 5% 10% 15% 20% 25% 30%

Landkreis Kronach

Landkreis Lichtenfels

Landkreis Ansbach

Landkreis Neustadt a.d. Aisch-Bad Windsheim

Landkreis Neustadt a.d. Waldnaab

Landkreis Tirschenreuth

Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen

Landkreis Amberg-Sulzbach

Landkreis Coburg

Stadt Ansbach

Landkreis Bayreuth

Landkreis Roth

Stadt Hof

Landkreis Forchheim

Landkreis Hof

Stadt München

Stadt Weiden

Landkreis Neumarkt i.d.OPf.

Stadt Bayreuth

Landkreis Bamberg

Stadt Schwabach

Sonstiges

Landkreis Nürnberger Land

Stadt Bamberg

Stadt Erlangen

Landkreis Erlangen-Höchstadt

Landkreis Fürth

Stadt Fürth

Stadt Nürnberg

Teilnehmerherkunft

n=488

Herkunft der Teilnehmenden
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17,4%

6,1%

4,5%

2,5%

10,5%

5,1%
6,8%

32,2%

15,0%

Welcher Gruppe würden Sie sich am ehesten zuordnen?

Bildung

Kultur

Sport

Medien

Öffentliche Verwaltung

Politik

Sozialwesen

Wirtschaft

Wissenschaft

n=488

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40% 45% 50%

2007 in Nürnberg

2008 in Bayreuth

2009 in Amberg

2010 in Bamberg

2011 in Ansbach

2012 in Erlangen

2013 in Coburg

2014 in Nürnberg

2015 in Hof

2016 in Bayreuth

2017 in Bamberg

Fürth im Jahr 2018 war mein erster Wissenschaftstag

Welche Wissenschaftstage haben Sie schon besucht?

n=488
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Anzahl besuchter Wissenschaftstage kumulativ n=488

53,9%

46,1%

Umfragebeteiligung

teilgenommen

nicht teilgenommen

n=906
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Kontakt
Veranstalter	und	Projektbüro

Veranstalter:

Europäische Metropolregion Nürnberg 
Forum Wissenschaft
Politischer Sprecher: Gerhard Wägemann 
Fachlicher Sprecher: Prof. Dr. Dr. habil. Godehard Ruppert 
Geschäftsführer: Horst Müller

Geschäftsstelle 
Stadt Fürth – Referat für Wirtschaft, Wissenschaft, Stadtentwicklung und Liegenschaften 
Leiter der Geschäftsstelle: Thomas Dreykorn 
Königsplatz 1, 90762 Fürth 
Telefon: 0911 974-1894

wissenschaft@fuerth.de 

www.wissenschaftstag.metropolregion.nuernberg.de

Projektbüro für den Wissenschaftstag
Kulturidee GmbH 
Singerstraße 26, 90443 Nürnberg 
Telefon: 0911 81026-0

wissenschaftstag@metropolregion.nuernberg.de 
www.kulturidee.de

Fotos, falls nicht anders vermerkt: 
Udo Dreier / Kulturidee GmbH

Jorma Bork / pixelio.de


